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Bergwerksmoloch . i,

die
Auf dem

schwarze
�Srderwrm der Zeche „ Borussia " weht
flagge der Trauer . Sechs Bergmannsleicheu

sind „ geborgen " . Trotz aller Bemühungen ist es nicht ge -

lungen , die 39 Bergleute im Schacht aufzufinden , die durch
den Brand in der Tiefe der Erde abgeschnitten wurden ,
und die jetzt noch zu retten keine Hoffnung bleibt . . . .

Die preußische Regierung und die Parteien des preußi -
schen Parlaments haben mit Eifer und Fleiß es voll -

bracht , ein Bergwerks - Gesetz zu schaffen , das ein

Hohn ist auf den Schrei der Bergarbeiter nach Schutz ihrer
Gesundheit und ihres Lebens . Sie haben den Diktaten der

Grubenkapitalisten sich gebeugt und ein Gesetz geschaffen , das

ihnen den Beifall der Bergherren einträgt , welche frohlocken
dürfen , daß sie in der Ausbeutung ihrer Sklaven , in der An -

Häufung des kapitalistischen Mehrwerts nicht die mindeste Er -

schwerung erfahren .
DaS Grubenkapital stimmt Jnbelgesänge an , die

Grubenarbeiter aber müssen Tag für Tag Gesund -
hett und Leben zum Opfer bringen . Am

Ausgange des Schachtes warten Frauen und Kinder

der in der Erde Schoß Vergrabenen , Hände rin -

eel ' d, verzweiflungsvoll jammernd . Nicht übermächtige
Naturgewalt hat ihnen den Ernährer , den Mann und Vater

entrissen , die Profitsucht des Kapitals ist auch hier der Schuldige
deS entsetzlichen Geschehnisses . Unzureichende veraltete Ein -

richtungen in der Grube sind eS , durch die das schwere Un -

glück geschehen , durch die zahlreiche Menschenleben zugrunde
gerichtet werden .

Die Leichen werden zu Tage gefördert werden , aber über

Menschenopfer wird der Kapitalismus hinwegschreiten zu

neuen Menschenopfern . Nur für einen Augenblick ruft eine

Katastrophe wie die auf „ Borussia " daS öffentliche Gewissen

wach , bald ist wieder alles vergessen . Es waren ja nur lumpige
Proletarier , die da in blühenden Mannesjahren dem entsetz -
lichen Tode überliefert sind l

»

Ueber die Ursachen der Katastrophe wird unS aus dem

Ruhrrevier berichtet :
Das Unglück ereignete sich am Montagmorgen zu Beginn

der Schicht , und zwar durch Explosion einer großen Petroleum .

lampe , die man heute nur noch auf den älteren Gruben auf

jeder Sohle zur Erleuchtung des Füllortes antrifft , während
auf den neueren Gruben diese Lampen längst durch e l e k -

trisches Licht ersetzt sind . Es ist im Ruhrrcvier
allgemein üblich , daß bei Beginn der Schicht sofort nach Be -

endigung der Seilfahrt sMenschenförderung ) zunächst einigeKörbe
Holz eingefördert werden , weil nicht gleich Kohlen zum Aus -

fördern vorhanden sind . Dieses Holz wird zum Verbauen der

Strecken verlvendet und besteht aus 6 — Lfüßigen Stempels ,
die nicht in Wagen verladen , sondern einzeln auf den Förder -
korb getragen und aufrecht gestellt werden . Unten geschieht
das Abnehmen ebenso . Die Arbeit muß flott vonstatten gehen ,
die Anschläger treiben die Leute fortgesetzt zum schnellen Ar -

betten an . Beim Abtragen dieser Stempel bat ein Arbeiter nun

unglücklicherweise eine Lampe heruntergestoßen , die sofort

explodierte und brennend den Schacht hinunterstürzte bis

zur fünften Sohle , dabei die mit trockenemKohlen
staub und Fett bedeckte Schachtzimmerung in

B r a n d st e ck t e. Der Schacht , bis zur siebenten Sohle mit

Holz ausgebaut , ist im ganzen sehr trocken , so daß , als die

Zimmerung Feuer gefangen hatte , keine Hoffnung mehr war ,

den Schacht noch zu retten .

Es waren 287 Mann zur Frühschicht angefahren und es

galt diese zu retten . Die Verwaltung gab sofort die Parole
aus , die Leute im nördlichen Revier I und II sollten sich
über die fünfte Sohle nach dem Südflügel hin zurückziehen .
wo der Wetterschacht sich befindet , durch den die Ausfahrt er

folgen sollte . Gleichzeittg wurde aber auch die Umstellung
des Wetterzuges angeordnet und der Ventilator stillgesetzt .
d. h. man leitete die frische Luft , die sonst durch den Haupt
schacht , der jetzt in Flammen stand , eingeführt wird , durch
den Wetterschacht in die Grube und ließ die ausströmende
schlechte Luft durch den brennenden Schacht entweichen .
Durch diese Maßregel blieb der südliche Flügel rauch - und

wetterfrei und die darin befindlichen Leute konnten sich retten ,

ebenso diejenigen , die von anderen Sohlen bis dahin diesen

Flügel erreicht hatten . Dahingegen wurde , wie die Bergleute
behaupten , denen im nördlichen Flügel , die an dem

brennenden Schacht vorbei mußten , durch die Um -

stellung des Wetterzuges und die Still -

setzung des Ventilators der Ausgang ab -

geschnitten , weil sich sofort alle schlechte Luft und

auch der Qualm nach dem Norden hinzog . Dazu kam noch ,
daß morgens gegen 10 Uhr . nachdem der Schacht drei

Stunden in Flammen stand und erst ein Teil der Leute ge¬

borgen war , dieFeuerwehr trotz des lebhaften

Protestes der Bergleute und einiger Be -

amten Wasser in den brennenden Schacht
pumpte , wodurch der ausströmende Qualm zurückgehalten
wurde , ohne daß daS Feuer hätte gelöscht werden können . Wer

diese Anordnung erteilt hat , ist noch nicht bekannt , jedenfalls war sie
total verkehrt und erzielte denn auch nur , daß der Schacht
auf mehreren Stellen zusammenstürzte , «fcer ruhig weiter

brannte und noch brennt .

Rettungsmannschaften sttömten von allen Zechen zu -
,ammcn . Die seit dem Streik Ausgesperrten
waren zur Stelle und ließen sich nicht abhalten , mit

einzufahren , um ihren in Lebensgefahr schwebenden Kameraden

Hülfe zu bringen . Von 1 Uhr mittags bis 11 Uhr nachts
wurde von einer Kolonne unter Führung eines Bergasscssors
ununterbrochen gearbeitet . Dämme aufgeworfen , aber es war

nicht möglich , bis an den Hauptschacht vorzudringen , geschweige
bis nach dem nördlichen Revier . Von diesen Leuten wurden

mehrere ohnmächtig und mußten herausgeschafft werden , Ivas

aber auch zum Teil seine Ursache darin hat , daß die Verwal -

tung die Leute ohne Erfrischung arbeiten ließ ; sie scheint den

Kopf verloren zu haben . Auch stellte sich heraus , daß
RettungSapParate nicht auf „ Borussia " vorhanden waren , son -
dern erst von „ Germania " geholt werden mußten . Man sollte
es nicht für möglich halten , nachdem durch RegierungS - und Parla -
mentskommiffionen die Ruhrgruben so „ eingehend " inspiziert wer -
den sind , daß es dort nochamnotwendigstenfehlti und

doch ist dem so . Auch als vor wenigen Tagen auf
„ Holland " die Wetterexplosion stattfand , der sechs Menschen
zum Opfer fielen , mußte man die Rettungsapparate von der

Nachbarzeche „ Rhein - Elbe " holen . Aber nicht nur , daß auf
„ Borussia " die Rettungsapparate nicht vorrätig waren , selbst
der Wetterschacht war in größter Unordnung .
Dieser Schacht hat eine lichte Weite von vier Fuß , ist aber

auf Stellen so eng , daß kaum ein Mann durchkommt . Die

Fahrten ( Lettern ) befanden sich in einem miserablen Zustande .
Mehrere Fahrten waren nur lose mit ein oder zwei Klammern

befestigt , schwankten hin und her , und dazu fehlten eine Reihe
Sprossen , stellenweise sogar zwei auf einmall Das Befahren
dieses Schachtes war einfach lebensgefährlich . Und aus diesem
Schachte sollten die Vermißten herausgeschafft , und falls sie tot

waren , sogar auf dem Mckcn herausgetragen werden ! Aber

Mißstände gibt es auf den Ruhrgruben nicht l

Der Rettungsmannschaft gelang es trotz angestrengter und

ununterbrochener Arbeit bis Dienstag abend nicht , bis nach
dem nördlichen Revier , tvo sich die Vermißten vermutlich be

finden , vorzudringen . Am Dienstag abend gab man denn

auch den Versuch auf , vom Wetterschacht aus die Bergungs
arbeiten zu hetteiben , da man es für unmöglich fand , von hier
aus nach der Unglücksstelle vordringen zu können . Der Wetterzug
wurde wieder umgestellt und die Rettungsarbeiten von dem bis

zur dritten Sohle abgeteuften neuen Förderschacht aus versucht .
Hier hoffte man durch einen Uebcrhauen nach dem Revier vor

dringen zu können , fand den Ucberhauen aber zu Bruch ,
und so mußte auch dieser Versuch wieder aufgegeben werden .

Als letzter Ausgang sollte nun der neben dem brennenden Haupt
förderschaft sich befindliche Pumpenschacht , der noch intatt sein
soll , benutzt werden .

Am Dienstagmittag gab die Verwaltung die Namen der

Vermißten bekannt . Es sind 33 Knappen , fast sämtlich ver

heiratet , die als neue Hekatombe dem Bcrgwerksmoloch ge
opfert wurden . Der Zechenplatz ist stets von einer mehr
tausendköpfigen Menschenmenge umlagert , unter der sich die

unbeschreiblichsten , herzzerreißenden Schmerzensszenen abspielen .
Das ist Bergmannslos !

Die russische Revolution .

Das Attentat auf Schnwalow .
Der Korrespondent des Londoner . Standard " meldet aus Moskau

über den Hergang des Attentats : Der Empfang beim Stadthauptmann

Grafen Schnwalow war schon einige Zeit im Gange ; ein Mann

brachte eben in redseliger Weise eine Beschwerde vor , als ein anderer

Mann , der hinter dem Bittsteller stand , vortrat und in rascher Folge
drei Nrvilverschüsse auf Schnwalow abfeuerte . Die erste Kugel traf
den Stadthauptmann am linken Ann , die zweite in der Herzgegend .
die dritte verletzte einen Beamten , der sich im Zimmer befand , am

Bein . Schttwalow fiel in die Amte seines Adjutanten , dessen weiße

Bluse noch Blutflecken zeigte , als ich mit ihm sprach . Sofort wurde

Graf Schnwalow eine Treppe höher getragen . Er war aber

schon bewußtlos , bevor er im oberen Stockwerk auf sein Bett gelegt

wurde , und sprach kein Wort mehr . Eine halbe Stunde nach dem

Attentat trat der Tod ein .
»

Der Korrespondent des „ Daily Telegraph ' bezeichnet den Grafen

Schuwalow als intimen BcrtraneuSmann des Zaren . Seine

Neigung für das alte Regime kam während seiner Amts -

tättgkeit in Moskau in solchen Formen und Handlungen zum Aus -

druck , daß hierdurch die Entrüstung der Mehrzahl der Einwohner

hervorgerufen wurde . Auch in Odessa , wo er als Gouverneur

fungierte , hatte ein bedeutender Teil der Einwohner große Be -

schwerden gegen ihn .
�

Der „ R. Fr . Pr . ' wird auS Petersburg telegraphiert : Man

kennt zwar den Mörder SchuwalowS dem Namen nach noch nicht , doch

ist seine Zugehörig leit zur revolutionäre » Partei unzweifelhaft .

Marineminister ohne Marine .

Petersburg , 13 . Juli . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Der Kaiser hat an den neuen Marineminister Vize -
Admiral Birilew «inen Erlaß gerichtet , in dem er an die un -

unterbrochenen Niederlagen der Flotte erinnert , die sie der Möglich -
keit beraubten , der Landarmee ihre Aufgabe zu erleichtern und einen

Erfolg herbeizuführen . Der Kaiser beklagt schmerzlich den Berlust
tteucr Seeleute , die ihr Leben für das Vaterland dahingegeben
haben , und sagt dann , daß es eine Pflicht gegen das Vaterland fei .

daß alle Seeleute nach Kräften an der Erneuerung der

Streitkräfte zur See , die für Rußland unentbehrlich feien ,
und an der Heranbildung und Vorbereitung eines geeigneten
Personal « mitarbeiten , das von dem Bewußtsein seiner Pflichten
durchdrungen sei . Der Kaiser sagt in dem Erlaß ferner , Admiral
Birilew habe anläßlich der beschleunigten Armierung des zweiten
und dritten für Ostasien bestimmten Geschwaders bemerkenswerte

Energie , Erfahrung und militärisches Verständnis an den Tag
gelegt . Er habe seinen Untergebenen frischen Geist und das Be -
loußtsein von der nationalen Wichtigkeit ihrer Arbeit eingeflößt ,
alles Dienste , die dem Kaiser erlauben , mit Sicherheit ans Birilew
bei der Erneuerung der Flotte zu rechnen . Mit seiner Er -

nennung zum Minister vertraue er ihm die oberste Leitung des
Marincdepartements mit dem Rechte an , ihn persönlich über
alles darauf bezügliche Bortrag zu halten . Die jüngsten Er -
eignisse im Schwarzen Meer beweisen , sagt der Kaiser ferner ,
daß der militärisch « Gehorsam bei den Maiinschasten vollständig
geschwunden ist und daß die Borgesetzten ihre Pflicht nicht erfüllen .
So außerordentliche verbrecherische Taten erfordern cingehende Untcr -
suchung und strenge Strafe . Der Kaiser legt dem Admiral als erste
Pflicht auf , den Geist militänscher Ordnung wiederherzustellen , und
dafür zu sorgen , daß die Flotte ihren Pflichten nachlommt . Der
Kaiser meist dann auf die Notwendigkeit hin , für ein technisch gut
durchgebildetes und gutdiszivliniertes Flottenpersonal zu sorgen , die

zu bauenden Schiffe der Jetztzeit gemäß auszurüsten und die
technische Ausbildung der Marine - Jngenieure zu heben . Bezüglich
der Neuorganisation der Flotte verlangt der Kaiser , daß der Manne -
minister augenblicklich mit der Sicherung der Verteidigung der
Küsten aller russischen Gewässer beginnen und hieraus Schritt für
Schritt den vorhandenen Mitteln entsprechend die Schlachtflotie
wiederherstelle .

ES ist allzu grotesk , die zarische Regierung von „Pflichten gegen
das Vaterland " reden zu hören . Nicht minder grotesk ist eS, daß
das zarische Verbrechertum , welches das russische Volk ins Ver -
derben gestürzt hat , von „ außerordentlichen verbrecherischen Taten '
der Matrosen redet . Die Bemerkung deS Zarenerlasses , daß die

Borgesetzten ihre Pflicht nicht erfiillt haben , bestättgt die Nachricht ,
daß A d m i r a I K r i e g e r vor das Kriegsgericht gestellt werden
soll , weil er den „ KnjäS Potemkin " nicht angegriffen hat . Väterchen ,
daS von Kosakenregimentern umgeben , angstschlotternd sich von aller
Welt absperrt , hat gut Erlasse fabrizieren . Die Erlasse sind Papier ,
daS die Revolution den nächsten Tag verbrennt .

Ein Komplott gegen den Zaren .

„ Daily Telegraph " meldet brieflich auS Petersburg , daß ein
Komplott entdeckt worden sei , welches bezweckte , das kaiserliche
Schloß JllinSkojr bei Moskau , wohin sich der Zar mit seiner Familie
begeben wollte , in die Luft zu sprengen . DieS fei der einzige
Grund , weswegen die dorthin beabsichtigte Reise der Zarenfamilie
aufgegeben worden sei . Unter den kaiserlichen Gemächern entdeckte
man einen geheimen unterirdischen Gang , in welchem sich große
Mengen Dynamit befanden . Zahlreiche verdächttge Personen wurden
verhaftet , darunter zwei Ingenieure , welche die Jnnenbatiten de »

Schlosses leiteten .
_

politische ( leberlickt .
Berlin , den 13 . Juli .

Freisinnige Sorge um die Sozialdemokratie !

Die „ Freie Deutsche Presse " ist voll ängstlicher Besorgnis um
das Geschick der Sozialdemokratie . Sie spricht nicht gern von den
Nöten und Jämmerlichkeiten ihrer Partei , aber umso eifriger beliebt
sie davon zu sprechen , daß die Sozialdeinokratie bei einer Anzahl
von Reichstagsersatzwahlcn eine Stimmenverminderung gegenüber
der Wahlen von 1903 gehabt hat . Die „ Freie Deutsche Presse " hat
sich außerordentlich bemüht , ziffernmäßig zu berechnen , wie die Sozial »
demokratie bei den ReichStagSerfatzwahlen in früheren Legislatur¬
perioden abgeschnitten habe und wie ihre Stimmenzahlen sich im bi «-

herigen Verlaus der jetzigen Legislaturperiode gestaltet haben . Wir
find der „ Freien Deutschen Presse " dankbar , daß fie so gründliche
Berechnungen anstellt , die uns durchaus interessieren können .

Die „ Freie Deutsche Presse " muß zu ihrem Leidwesen mit -
teilen , daß ein Rückgang sozialdemokratischer Stimmen gegenüber den

Hauptwahlen eine allgemeine Erscheinung sei , die auch in früheren
Legislaturperioden vielfach beobachtet wttrde . Sie hat ausgerechnet ,
daß in der Legislaturperiode von 1899 bis zur Atiflöfimg des Reichs¬
tages im Mai 1893 im ganzen 41 Ersatzwahlen stattfanden . Wenn
von diesen Wahlen 27 außer Betracht bleiben , bei denen weniger als
1000 sozialdemokratische Stimmen abgegeben worden sind , so zeigt
sich bei den anderen 14 Ersatzwahlen ein Rückgang um insgesamt
3795 Stimmen . In der Legislaturperiode 1893 bi « 1898 ergab sich
bei den Ersatzwahlen in Kreisen , in denen der sozialdemokratische
Kandidat bei der Hauptwahl mehr als tausend Stimmen erhalten
hatte , ein Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen in 19 Kreisen
um 15 690 , dagegen bei 18 anderen Ersatzwahlen ein « Zunahme
um 17 924 Stimmen . In der Periode von 1898 bis 1903 trat in
13 Kreisen , in denen Ersatzwahlen stattfanden , ein Rückgang der

ozialdemokratlschen Stimmen um 13 948 ein , in 17 Kreisen
eine Zunahme gegenüber der Hauptwahl um 22 324 Stimmen . Seit den

Wahlen vom 16. Juni 1903 haben 21 Ersatzwahlen stattgefunden .
Bei 17 von diesen war die Sozialdemokratte beteiligt und fie hatte
einen Stimmenrückgang von im ganzen 23 855 Sttmmen .

ES ist im Augenblick nicht möglich und auch nicht nötig , diese

Zahlen in da » richtige Licht zu stellen , indem die Stimmenziffern
der anderen Parteien zugleich behandelt werden , wa » die

Fr . D. Pr . " unterläßt . Wir wollen eS dahingestellt sein lassen , ob

nicht auch alle andren Parteien bei den Ersatzwahlen , wie eS bei der

weniger großen Erregung , die im allgemeinen bei Ersatzwahlen
herrscht , gewöhnlich zu geschehen pflegt , eine Verminderung ihrer



{

Stin , Menzelen aufzuweisen haben . Vielmehr haben wir selbst
längst Misere Aufmerksamkeit der Erscheinung gewidmet , um ' welche
die „ Fr . D. Pr . " jetzt so besorgt ist . Wir haben wiederholt
,n Schilderungen aus den Wahlkreisen , in denen Ersatzwahlen
stattfanden , die Gründe des Rückganges dargelegt . Es liegt
uns völlig fern , diese Erscheinung leicht nehmen zu
wollen . Das aber kann auf uns nur erheiternd wirken ,
daß der Freisinn sich einer Erscheinung ausführlich annimmt , die
uns angeht , während er . wie uns scheint , zehnfach Veranlassung
hätte , in seinem eigenen Hause nachzuschauen .

ES ist zum Lachen , ivcnn der Freisinn von einer „ Sorge der
Sozialdemokratie " redet und es so darstellen will , als seien aus
jenen Ersatzlvahlen bürgerliche Hoffnungen zu ziehen . Wir sind
überzeugt , daß unsere Parteigenossen im ganzen Lande auf der
Wacht sein Iverden , um solche Hoffnungen im Keime zu ersticken .
Aber so gern wir auch von unseren Gegnern Belehrungen annehmen .
die „ Freie Deutsche Presse " müssen wir schon bitten , zunächst ein
wenig über den furchtbaren Zusamnienbruch ihrer
Partei in Bayern nachzudenken , der sich just zur selben Stunde
ereignete , als der Artikel über den Rückgang der „ Sozialdemokratie "
veröffentlicht wurde .

Doch wir gestehen , unsere Erheiterung ist wohl nicht ganz be -
rechtigt . Wenn wir es recht bedenken , so hat allerdings die
„ Freie Deutsche Presse " allen Anlaß , um die sozialdemokratischen
Stimmen besorgt zu sein , da freilich bei ihrer Abnahme die
Freisinnige Volkspartei ein gut Teil der wenigen Mandate , die sie
»och besitzt , verlieren müßte ; hat doch die Freisinnige Volkspartei
kein einziges Reichstagsmandat durch ihre eigenen Stimmen inne ,
aber eine erkleckliche Zahl durch sozialdemokratische Stichwahl -
hülfe . Es ist wahrlich nicht unberechtigte Schadenfteude . welche die
«Fr . D. Pr . " bewegt , es ist die Angst , daß ihre letzten Mannen
nicht mehr durch sozialdemokratische Hülfe in den Reichstag
stolpern dürfen I —

Agitationen gegen die Krankenkassen .
Seit einiger Zeit sind konservative und nationalliberale Blätter

eifrigst bemüht , gegen die Selbstverwaltung der Orts - und freien
Hilfs - Krankenkassen zu hetzen und von der Regierung ein Einschreiten
gegen deren angebliche Uebergriffe zu fordern , indem sie nach
Mugdans System allerlei teils erfundene , teils entstellte „ Materialien "
zu einer Revision des Krankenkassen - Gesetzes herbeizuschleppen ver -
suchen . Natürlich darf unter diesen Blättern zweifelhaften Kalibers
auch die „ Post " nicht fehlen . In ihrer gestrigen Abendausgabe
leistet sie sich folgenden Druck auf die Regierung :

„ Die Meldung einiger Blätter , daß Erhebungen über das
Krankenkassenwesen stattfänden , daß aber noch unentschieden sei , ob
eine Revision des Krankenkassengesetzes schon in der nächsten Tagung
des Reichstages erfolgt , oder ob sie nicht mit der in einigen Jahren
vorzunehmenden allgemeinen Umarbeitung der Versicherungsgesetz -
gebung zu verbinden sei , dürfte nicht mehr ganz zutreffen . In der
Tat haben innerhalb der Regierung Erwägungen darüber statt -
gefunden , zu welchem Zeitpunkte die Aenderung der
Krankenkassengesetzgebung zum Zwecke der Verhütung sozial -
demokratischen MißbrauchS zweckmäßig in Aussicht zu nehmen
sei , und eS ist dabei auch die Meinung vertreten worden ,
daß diese Aenderung zweckmäßig mit der Umarbeitung der ganzen
Reichs - Arbeiterversichcrungs - Gesetzgebung zu verbinden sei . Jetzt
aber dürfte dieFrage imSinne der bald möglich st en
Revision des Kranken kassengesetzes entschieden
sein , nnd zwar ans dem cinfachcn Grunde , weil die entsprechende
Aenderung der Krankenkassengesctzgebnng eine überaus dringliche
Maßnahme ist , die ohne schwere praktische Nachteile nicht auf Jahre
hinaus verschoben werden darf . Es kommt hinzu , daß die

Notivendigkeit wirksamer Handhaben zur Verhinderung sozial -
demokratischer Mißbräuche der Krankenkassenverwaltung von
allen bürgerlichen Parteien anerkannt wird nnd demzufolge im Reichs -
tage nur von feiten der Sozialdemokratie ein Widerstand gegen eine
Gesetzesvorlage dieser Art zu erwarten ist , während darüber , ob
gleich bei dem ersten Anlaufe der große Wurf gelingt , die Gesamt -
Reichs - Arbeiterversicherungs - Gesetzgebung einheitlich zu gestalten ,
keinerlei Gewähr gegeben werden kann . Man ist daher durch -
aus berechtigt , für die nächste Reichstagssession
mit der Vorleg unng einer gegen den Mißbrauch
der Krankenkasseneinrichtung zu sozialdemo -
kratischen Parteizwecken gerichteten Novelle zu
dieser Gesetzgebung zu rechnen . "

Danach scheint es , als wenn tatsächlich die geplante sogenannte
„ Revision " , d. h. die Beschränkung der Selbstverioaltuiig der Kassen ,
bereits über das Stadium der Erhebungen hinaus ist und man

inuerhalb der Regierung schon darüber nachdenkt , wie man den
Arbeitern eines ihrer bisherigen Rechte am besten eSkamotieren

könnte ; oder sollte die „ Post " in ihrem Bestreben , die Regierung

vorwärtszndrängen , ihre Vermutungen bereits als Tatsachen ge -
nommen haben ?

Zum Konstanzer Redeverbot

gegen Todeschini , Adler und Greulich wird ' uns

von unserem badischen Korrespondenten geschrieben ;
Mit verblüffender Promptheit ist durch das Vorgehen der

badischen Regierung bei der Internationalen So -

zialisten - Zusammenkunft vom letzten Sonntag
der Nachweis dafür erbracht worden , daß unter den bundes -

staatlichen Regierungen in der Malträtierung der freien
Meinungsäußerung „lästiger " Ausländer eine Solidarität

herrscht , von der sich selbst die leitenden Männer des weiland

liberalen „ Probier - und Musterländles " nicht ausschließen .
Ein ironischer Zufall will es , daß die Konstanzer Maß -
regelungen durch dasselbe Ministerium Dusch - Schenkel
verfügt wurden , dessen Chef auf dem letzten Landtag in der

Abwehr eines Angriffes von der bürgerlichen Linken hoch -
erhobenen Hauptes den Ausspruch tat , in seinem Liberalismus

lasse er sich von niemandem im Hause übertreffen . Freilich ,
wer unsere leitenden Männer während der letzten Jahre nach
ihren Taten , nicht nach chren Worten beurteilte , der wußte

längst , wie es mit diesem „ Liberalismus " bestellt war , der sich
unter anderem schon bei der Mißhandlung der aus Preußen
verjagten „ Schnorrer und Verschwörer " recht charakteristisch

geoffenbart hat . Immerhin brauchte man sich einer Tat , wie

der vom letzten Sonntag , von der badischen Regierung nicht

ohne weiteres zu versehen , und der Umstand , daß sie noch im

August v. I . den „ Ausländer " Engelbert Perner -

st o r f e r in Mannheim reden ließ , obwohl ihm unmittelbar

vorher in Preußen und sogar in Hessen , dem „ roten

Großherzogtum " , durch die Behörden der Mund verschlossen
worden war , zeugte noch einigermaßen dafür , daß man in

Karlsruhe die wahrhaft liberalen Traditionen des Landes

nicht so ohne weiteres den Einflüssen des borussischen Nordens

zum Opfer zu bringen geneigt war . Mit dem Widerstand

gegen den letzteren ist nun am Sonntag definitiv gebrochen ,
und zwar gleich in solch radikaler Weise gebrochen worden ,

daß über den Kurs , den man künftig auch in Baden zu steuern

gedenkt , schlechterdings ein Zweifel nicht mehr bestehen kann .

Wer einem solchen noch Raum zu geben geneigt wäre

und von der Regierung des „ liberalen " Badens erwartete , daß

sie sich der schnödesten Verleugnung der Vergangenheit des

Landes irgendwie schämte , dem würde durch die Haltung der

Star gestochen , die die bürgerliche Presse 8es Landes

zu den Konstanzer Missetaten unseres Polizeiministers ein -
nimmt . Wohl tut man darin so , als ob man die unerhörten
Rechtsbeugungen und provokatorischen Schikanen , wie sie am
Sonntag in der Bodensee - Metropole gegen die vielen Tausende
friedlich versammelter Proletarier zur Anwendung kamen ,
lieber vermißt hätte ; die schwachbrüstige Unentschiedenheit
dieser zahmen Einwendungen aber , und insbesondere die Art

ihrer Motivierung zeigen deutlich , daß auch sie unterblieben

wären , wenn — — ja , wenn die Landtagswahlen
nicht vor der Türe ständen . Vom Zentrum , der Partei
für „Freiheit und Recht " , bis hinüber zum Freisinn geht
man bei den schüchternen Aussetzungen an der Konstanzer
Polizeischande nicht etwa von großen freiheitlichen Gesichts -
punkten aus , man bedauert den „ Mißgriff " der Regierung
vielmehr lediglich deshalb , weil durch ihn „ der Sozialdemo -
kratie Agitationsstoff geliefert " , eine Menge Wasser aus ihre
Mühle gelenkt worden sei. Dabei ist es äußerst bezeichnend
für die Partei Bassermanns , die Nationalliberalen ,
daß sich in ihren Reihen Leute finden , die selbst diese Art des
Tadels der Regierungsmaßnahmen für zu weitgehend halten
und in der Presse die polizeiseligen Gewalttaten des letzten
Sonntag offen verteidigen .

Eine rühmliche Ausnahme von der Verlotterung der

polizeifrommen Bourgeois - Presse und der hinter dieser
stehenden Parteien macht der bisherige demokratische Landtags -
Vertreter der Stadt Konstanz . Rechtsanwalt V e n e d e y , ein

Sohn des aus der Geschichte der deutschen Revolution be -

kannten Mannes gleichen Namens . Herr Venedey weist im

Konstanzer demokratischen Preßorgan nach , daß der badischen
Regierung e i n e G e s e tz e s b e st i m m u n g , die es ihr
erlaubt , jedem beliebigen Ausländer von vornherein den
Mund zu verbieten , überhaupt nicht zur Ver -

f ü g u n g st e h t ; die Polizeibehörde hätte die fremden
Redner vielmehr , ehe sie ihnen das Reden untersagte , vorher
zum Wort kommen lassen und ihr weiteres Verhalten danach
einrichten müssen , ob sich aus den Reden der im Gesetze vor -

gesehene Fall der „ Gefährdung der inneren oder

äußeren Sicherheit des Staates " ergab . Herr
Venedey weist dann darauf hin , daß bei der Nähe der Schweiz
das Redeverbot auch keinen praktischen Sinn haben
konnte , und fährt hierauf fort :

„ Wohl aber ist dieses Verhalten der badischen Regierung
anderseits im höchsten Grade geeignet , in sozialistischen
Kreisen die Meinung zu verstärken und zu vertiefen , daß man
als eine Partei minderen Rechtes betrachtet und be -
handelt werde . Wohin soll das aber führen ? Kann man wirklich
noch sagen , daß ein Staat fest und wohlbegründet
dastehe , in dem über 3 WH) 000 Wähler felsenfest überzeugt
sind , daß sie als Bürger 2. Klasse angesehen werden , daß mai >
sie systematisch von jeder Mitwirkung im Staatsleben abzuhalten ,
an jeder , allen anderen Parteien gestatteten Betätigung ihrer
Anschauungen nach Kräften zu hindern sucht , und in dem diese
unheilvolle , in ihrer Gefährlichkeit gar nicht zu berechnende
Meinung von Millionen tagtäglich durch neue Maßregeln der
regierenden und herrschenden Elemente neu bekräftigt wird ?
Sieht man denn nicht , daß dieses System die Sozialdemokratie ,
anstatt sie zu schwächen , nur beständig stärkt und ihr bei uns
in Deutschland bereits zu einem Einfluß auf die Gemüter der
Mafien verholfen hat , an dessen Größe die Genossen aller anderen
Länder — das heutige Rußland vielleicht ausgenommen — in
schwindelnder Bewunderung hinaufblicken ? Und fühlt man nicht ,
welch ' klägliches Zeugnis der eigenen Schwäche und Unsicherheit
man sich durch eine derartige Politik der Nadelstiche ausstellt ?
Alle diese prunkenden und geschwollenen Reden über des neue »
Reiches Macht und Herrlichkeit zu Wasser und zu Lande , wie sie
uns heute täglich zum Ueberdruß vorgetragen werden , sinken
zu elenden Rodomontaden herab vor der einfachen Tatsache , daß
die kleine Schweiz , dieses „ wilde Land " , den Reservisten ganz
ruhig ihre Dienstgewehre mit scharfer Munition mit nach Hause
gibt , während das Deutsche Reich seine Sicherheit durch
eine Rede des Herrn Caprini oder des Herrn Greulich für ge -
fährdet erachtet ! "

Das ist , wie gesagt , die einzige bürgerliche Preß -
stimme im Lande , die den Schwabenstreich , durch den die

badische Regierung mit den russischen Administrativmaximen
eines B ll l o w sich solidarisch erklärte , von einigermaßen
Höberen politischen Gesichtspunkten aus beurteilt . Alle übrigen
vennögen die stille Freude über den der Sozialdemokratie ge -
spielten Polizeistreich nur schlecht zu verbergen . Man fühlt
eben instinktiv heraus , daß es sich auch in dieser Sache um
eine Erscheinungsforni des Klassenkampfes handelt ,
in dem man die Regierung , sobald sie sich gegen die Arbeiter -

bewegung kehrt , unter allen Umständen unterstützen müsse . —

Die Sozialdeniokratie kann dem Polizeiminister
und den Bourgeoisparteien für die Offenheit , mit der sie sich
im Konstanze »- �gll zu den Grundsätzen der schlimmsten Re -

aktion bekannt haben , angesichts der bevorstehenden Land -

tagswahlen nur dankbar sein . —

Veutlcbes Reich .

Ein Tag des Gerichts .

In Ergänzung unserer Ausführungen über die bayerischen
Wahlen wird uns aus München geschrieben :

Am 10 . Juli hat endlich das bayerische Volk sein Votum

über den liberalen Wahlrechtsraub abgeben können . Das

Resultat ist eine totale Niederlage des Liberalismus oder

richtiger : der seltsamen Parteigebilde , die sich in Bayern liberal

nennen . Wie viele Mandate die bisher 44 Mann starke
Fraktion verlieren wird , läßt sich zurzeit noch nicht sagen , da

sich die Verhältnisse in der Pfalz vorläufig nicht überschauen
lassen . Auf den Verlust von 15 — 16 Mandaten wird sie sich
wohl einrichten müssen .

Wenn man die Bedeutung dieses Ergebnisses richtig be -

urteilen will , muß man berücksichtigen , wie sehr sich die Re -

gierung bemüht hat , den Liberalen bei der Wahlkreis -
Einteilung zu Hülfe zu kommen . Wäre das nicht der Fall
gewesen , so hätte der Liberalismus noch ganz anders Haare
lassen müssen . Was auf dem Wege der Wahlkreis - Geometrie
erzielt werden kann , das zeigt in eklatantester Weise das Wahl -
resultat in Nürnberg , wo wir mit 22 000 Stimmen durch

15 500 Bürgerliche um 4 Mandate gebracht lvurden . Daß
sich die Liberalen auch noch dieses „schönen Erfolges " rühmen ,
zeigt , was für eine Sorte von Wahlrechtsfreunden das ist .
Aber dieser „ Erfolg " ist auch der einzige , den die Liberalen

erzielt haben . Sonst ist ihnen fürchterlich mitgespielt worden .

In München I gaben sie sich der bestimmten Erwartung hin ,
die 5 Mandate , von denen 3 von uns und 2 vom Zentrum
besetzt waren , wieder holen zu können . Sie haben da den

letzten Mann an den Pappkasten herangeschleppt , der die

Wahlurne vertritt . Aber die Mühe war vergeblich , die

Münchener Mandate konnten nicht mehr „gerettet " werden .

Trotzdem die gerade jetzt in München tobenden ungeheuren
wirtschaftlichen Kämpfe den Wegzug von mchreren tausend

Arbeiter - Wählern verursacht Haben, hat sich unsere Stimme »

zahl im ersten Wahlgang in München l um 2600 auf 16 000 !

und in München II um 2000 auf 9200 erhöht . In dem letzt «

genannten Wahlkreis haben wir von 86 Wahlmännern 79 !

erhalten . _ . . <

In Südbayern haben die Liberalen eine Reihe schmerz «
licher Verluste erlitten . Da sind vor allem die 2 Mandats

in Augsburg - Stadt , von denen eines an uns und daH

andere an das Zentrum fällt . Eine sehr gesunde Lektion für ;
den unerträglichen Hochmut des Augsburger liberalen Protzen - .
tums . Noch empfindlicher spüren die Herrschaften den Verlust
der sämtlichen 4 Mandate des Allgäus . Weil dieser Kreis

seinerzeit in der Regierungsvorlage nicht so eingeteilt war «
wie es die Liberalen wünschten , haben sie die Wahlreform zu

Fall gebracht . Dafür sind ihnen nun diese 4 Mandate , die

sich auf die Wahlkreise Kempten - Memmingen und Jmmenstadt -
Lindau verteilen , abgenommen worden und — das ist noch
das schönste — der liberale Fraktionsvorstand , Oberlandes -

gerichtsrat Wagner , ist obdachlos geworden . Den Wahl -
kreis Lindau - Jmmenstadt hat trotz der denkbar ungünstigsten
Wahlkreis - Einteilung das Zentrum allein erobert , in Kempten -

Memmingen gaben wir mit 6 Wahlmännern den Ausschlag
und haben dafür ein Mandat zu beanspruchen . Weiter haben
die Liberalen verloren die Wahlkreise Neu - Ulm - Günzburg
und Straubing , die sie beide gemeinsam mit den Bauern -

bündlern innehatten . Sie verlieren dadurch 2 und die

Bllndler 3 Mandate an das Zentrum . Im Kreis Oberfranken

müssen die Liberalen 4 Mandate an das Zentrum und 3 an

den Bund der Landwirte abgeben , in Mittelfranken geivinnen
sie 2 von uns ( Nürnberg , wo daneben noch ein Demokrat und

ein Mittelständler gewählt wird ) und in Unterfranken ver -

lieren sie einen Sitz an uns ( Schweinfurt ) und einen an den

Bauernbund . Wie es in der Pfalz gehen wird , läßt sich,
wie gesagt , noch nicht beurteilen . Wir werden voraussichtlich
statt der bisherigen drei sechs Mandate erhalten .

Bemerkenswert ist es , wie schön die Demokraten in dein

einmännigen pfälzischen Wahlkreis Kaiserslautern durch -

gefallen sind , der von unserer Partei erobert wurde . Dort

war der unvermeidliche Dr . Q u i d d e - München als Kandidat

aufgestellt . Dieser merkwürdige Politiker hat nur einen

einzigen großen Ehrgeiz , er möchte gerne in den Reichstag
oder in den Landtag , am liebsten aber in beide Parlamente .

Er befindet sich beständig auf der Jagd nach irgend einem

Mandat , möge es herkommen , wo es wolle . Wenn er einen

toten Hund schwimmen sieht , glaubt er auch , es sei ein Mandat

und springt ins Wasser . Diesmal wollte er ganz sicher gehen
und deshalb schloß er sich der famosen liberalen Einigung an .

Die Wirkung war natürlich der altgewohnte Durchfall .
Was das zahlenmäßige Gesamtergebnis für die einzelnen

Parteien betrifft , so werden sich nach einer vorläufigen Be -

rechnung die Mandate ungefähr in folgender Weise verteilen :

Sozialdemokraten : jetzt : 13 , früher : 11 ; Zentrum :
jetzt : 101 , früher : 84 ; Liberale : jetzt : 28 , früher : 44 ; Kon -

fervative und Bund der Landwirte : jetzt : 11 , früher : 14 ;
Bauernbund : jetzt : 3, früher : 3 ; Mittelstand : jetzt : 1; Demo -

kraten : jetzt : 2, früher : 1.

Mögen sich auch noch einzelne Verschiebungen ergeben ,
so ändert dies nichts mehr an der Tatsache , daß die Zwei -
drittel - Mehrheit für die Wahlreform
sicher erreicht i st. Und das war ja das Ziel , das wir

zunächst erstrebt haben .
Wenn sich die liberale Presse wieder darauf

verlegt , von den furchtbaren kulturellen Ge -

fahren zu faseln , denen Bayern mfolge des taktischen
Zusammengehens unserer Partei mit dem Zentrum ausgesetzt
sei , so wird sie damit nur Eindruck bei Leuten machen , die die

bayerischen Verhältnisse vielleicht nur aus den famosen

Originalberichten der norddeutschen libe -

ralen Pressekennen . Wer die Vorgänge im bayrischen
Landtage selbst verfolgt hat , der weiß , daß die Liberalen in

fast allen kulturellen Fragen nicht weniger rückständig sind ,
als das Zentrum , daß sie aber in Arbcitcrangrlcgcnhcitcn
stets das Scharfmachertum vertreten haben . Ter bayerische
Liberalismus kann gar nicht besser charakterisiert werden , als

es kürzlich in Neu - Ulm durch einen feiner Anhänger geschah .
Dort trat in einer sozialdemokratischen Wählerversamnilung
dem Referenten ein Herr entgegen , der erklärte , er sei

eigentlich konservativ ; in Bayern gehöre er
aber der liberalen Partei an , weil d i e s e j a v ö l l i g
der konservativen Partei in Norddeutsch -
l a n d entspreche !

Bei dem ganzen „ Bündnis " handelt es sich nur darum ,

entsprechend dem Beschluß unseres letzten Landesparteitages
in Augsburg , die Vorbedingung für das Zustandekommen der

Wahlreform zu schaffen . Wo es uns möglich war . Nicht -
ultramontane zu unterstützen , die uns die sichere Gewähr boten ,

daß sie der Wahlreform zustimmen werden , ist es geschehen .
So haben unsere Genossen in Würzburg den : Demokraten

Köhl wieder zu seinem Mandat verholfen und in der Pfalz
haben sie den Bündler Gebhard unterstützt . Aber der - .

artige sichere Leute waren leider nur sehr dünn gesät . Wenn

z. B. die Mllnchencr Liberalen im letzten Moment ver -

kündeten , ihre Kandidaten hätten sich verpflichtet , auch an der

Frage der Wahlkreis - Einteilung die Wahlreform nicht wieder

scheitern zu lasten , so kann uns niemand verdenken , daß wir

derartigen Versprechungen nicht den geringsten Wert beigelegt
haben . Hatte doch kurz vorher der liberale Parteiführer
Wagner in einer Versammlung erklärt , derartige Ver -

sprechungen , die auch das Augsburger liberale Wahlkomitee

abgegeben hatte , seien für die Partei nicht bindend . An -

gesichts solcher Zustände blieb uns gar nichts weiter übrig ,
als so zu handeln , wie es geschehen ' ist , sollte die Wahlreform
nicht wieder auf lange Jahre hinaus vereitelt werden .

Die Zweidrittel - Mehrheit ist zustande gekommen und in

der Abgeordnetenkammer wird die Wahlrechts - Reform nicht

wieder scheitern . Die Liberalen bemühew sich jetzt zwar , die

Regierung und die Reichsratskammer dagegen scharf zu machen
( übrigens eine vortreffliche Illustration der eben erwähnten

Versprechungen! ) , aber diese Instanzen werden sich denn doch
wohl hüten , unnütz mit dem Feuer zu spielen . Das könnte

ihnen schlecht bekommen .
Es sei noch die erfreuliche Tatsache konstatiert , daß in

allen Orten , wo wir eigene Wahlmänner aufstellen und selb -

ständig in die Wahl eintreten konnten , i ein mächtiges Fort -
schreiten unserer Bewegung zu konstatieren ist . Viele ,
Gegenden , und zwar auch industrielle , können für uns noch

erschlossen werden , und wir werden jedenfalls alles daran

setzen , daß , wenn in spätestens zwei Jahren ein neuer Landtag
nach dem direkten Wahlrecht zu wählen ist , durch Ausbreitung
unserer Organisation die Vorbedingungen für noch größere
Erfolge geschaffen sind . —



Ueber die bayerische Wahlreform als Erfolg de § jetzigen Wahl -
ausfalls sagt die . Germania " in einem Artikel ihres Münchener
Korrespondenten :

„ Der neue Landtag wird wohl kein langes Lehen Häven . Die
wahlreformfreundlichen Parteien werden den abgelehnten
Wahlgesetzentwurf als Initiativantrag ein -
bringen und sich mit der Regierung über den Tag des Jnkrast -
tretens des Gesetzes verständigem der in das Gesetz hineingeschrieben
wird . Mit diesem Tage ist dann das alte Landtagswahlgesetz be -
seitigt . Das ; man die Wahlgesetzesvorlage annehmen und erst
nach sechs Jahren <Dauer der bayerischen Legislaturperiode ) in
Kraft setzen würde , i st n ii rlich nicht anzunehmen .
Vielmehr dürften im Herbst 1906 Neuwahlen stattfinden . "

Der Artikel erklärt , ebenso wie wir es bereits erklärt haben ,
daß nur die Frage der Wahlreform „die beiden schärfsten Gegner ,
Zentrum und Sozialdemokratie " zusammengeführt habe . Nun teien
„alle Bedingungen für eine konservative Staatspolitik
in Bayern gegeben , die im Zentriun eine starke Stütze findet " .

„ 27 Berichtigungen " behauptet die mit der „ Zentral - AuSknnfts -
stelle für die katholische Presse " verbundene „Rechtsschutzstelle für
den katholischen Klerus " im verflossenen halben Jahr bewirkt zn
haben . Die „ Berichtigungen " treffen nach unseren Beobachtungen
ineist Fälle , die im A u s l a n d e spielen . — Der Untersuchungsrichter
bei dem Landgericht Koblenz erläßt gegen den 45jährigen katho -
lischen Pfarrer Rudolf Riesen einen Steckbrief wegen Sitt -
lichkeitsverbrechens mit dem Ersuchen , ihn zu verhaften und
in das nächste Gefängnis abzuliefern .

Die „ Zentral - Auskunftsstelle " würde vielleicht auch in diesem
Falle eine Berichtigung vom Stapel lassen und den Steckbrief als
Schwindel entlarven , wenn der Landgerichtsbczirk Koblenz in Italien
oder Spanien läge . —

_

Südwcstafriklmische Verluste .

Telegramm ans Windhuk : Unteroffizier Josef Bernert ,
geboren am 28 . 9. 77 zu Sonnenberg , am 11. Juli 65 in der
Krankensaminelstelle Narudas an Typhus gestorben . Reiter Her -
mann Schaf fert , geboren am 26. 3. 83 zu Weikersheim , am
16. Juli 65 im Lazarett Kalkfontein an Gehirnentzündung nach
Malaria und Typhus gestorben .

/IiisUnd .

Parlaincntsschlnß i » Frankreich .
Paris , 13. Juli . Deputierten kämme r. In der Nach -

mittagssitzung wird die Amnestievorlnge beraten . L a s i e s �Nationalist )
mißbilligt die Amnestierung von Denunzianten und richtet heftige
Angriffe gegen General Andrs , den Urheber der Anskunfts -
zettel . Jaurss , Brisson und Kriegsministcr Berteanx
Ivenden sich gegen den Vorredner . Berteanx verläßt den Sitzungs -
saal , die Sitzung wird unterbrochen .

Während der Unterbrechung der Sitzung herrschte lebhafte
Erregung in den Wandelgängen . Berteanx empfing Huldigungen
von feiten der Deputierten der äußersten Linken , welche ihn de -

gleitet hatten , als er den Sitzungssaal verließ . Marcel H a b e r t ,
welcher in den Wandelgängen anwesend war , protestierte lebhaft
gegen die Kritik Lasies und beschuldigt ihn , die Amnestie
verhindern zu wollen , weil Dsronlsde Republikaner sei . Minister¬
präsident R o u v i e r beschloß in Uebereinstimmung mit den übrigen
Ministern , die Beratungen über die Amnestie bis zu den Oktober -

sitzungen zu vertagen . Die Sitzung bleibt geschlossen , bis der Senat
über die vier direkten Steuern abgestimmt hat . Bei Wieder -

aufnähme der Sitzung verlas Ministerpräsident Rouvier die Ver -

fügung , welche den Schluß der Parlanientssession herbeiführt .
Hierauf wurde die Sitzung ohne Zwischenfall geschlossen .

Der Senat nahm die vier direkten Stenern an . Minister -
Präsident Rouvier verlas hierauf die Verfügung , welche den Schluß
der Parlaments - Session anordnet und die Sitzung wurde auf -
gehoben .

�

Die Minister traten heute zu einem Kabinettsrat zusammen
und beschlossen , alle in dem Amnestievorschlag an -

geführten Personen zu begnadigen .

Marokkokonferenz .
Paris , 13. Juli . (SB. H. ) Bei der gestrigen Konferenz

zwischen R a d o l i n und Rouvier überbrachte Radolin zugleich
ein Schreiben des Fürsten Bülow , in dem dieser der Genugtuung über

das Resultat und den Verlauf der bisherigen Verhandlungen Ans -

druck gibt . Bezüglich der Konferenz selbst ist vorläufig noch keine

Entscheidung zu erwarten , da die Notifikation ihrer Annahme durch
die Mächte an die Adresse des Sultans angesichts der sehr Mangel «
haften Verbindungen nach Fez mindestens 14 Tage braucht . Man

wird abwarten , welchen Eindruck das deutsch - französische Einvernehmen
am Hofe des Sultans hervorbringen wird . —

Der Konflikt zwischen Schweden und Norwegen .

Die unverantwortlichen Kriegshetzereien der sogenannten „ Vater -
ländischen " Parteien Schwedens haben offenbar keinen dauernden

Erfolg . Eine ruhige und vernünftige Auffassung der Sachlage bricht
sich mehr und mehr Bahn . Auch die Interpellation des reaktionären

Abgeordneten Waldenström , der der norwegischen Regierung
vorwirft , die Erklärung des Königs , daß nun in Norwegen keine
andere Regierung gebildet werden könne , durch Weglassung des
Wortes „ nun " gefälscht zu haben , verfehlt ihren Zweck, indem

jene Behauptung bereits als eine Unwahrheit nachgewiesen worden

ist . Inzwischen mehren sich in Schweden die Stinmieu . die ebenso
wie unsere Parteigenossen unter allen Umständen eine friedliche
Lösung deS Konflikts verlangen . So ist dieser Tage ein von
174 Personen , unter ihnen viele bekannte Schriftsteller und Künstler ,
Professoren , Lehrer . Acrzte und auch höhere Militärs , unterzeichneter
Aufruf veröffentlicht worden , in dem es beißt :

„ Wir wollen im Anschluß an die Resolutionen , die zu gleichem
Zweck aus dem Volke und der Arbeiterschaft hervorgegangen find ,
sowie in warmer Anerkennung der hochsinnigen und weitblickenden

Auffassung , die von Schwedens König und Regierung geltend ge -
macht ist , die feste Hoffnung aussprechen , daß der außerordentliche
Reichstag seinerseits Beschluß über eine solche Lösung des Unions -

Verhältnisses zwischen Schweden und Norwegen fassen wird , daß
Ruhe und Freundschaft auf der skandinavischen
Halbinsel herrschen können , und damit die Möglichkeit
schaffen wird , daß Schweden mit vereinten Kräften den Weg be -

treten kann , der allein ein kleines Volk zu dauernder

Größe vorwärts führen kann : den Weg der
inneren Entwicklung . "

Auch in Frankreich beinüht man sich jetzt für eine friedliche
Lösung deS norwegisch - schwedischen Konflikts . Der französische
Senator D' Esiornelles de Constant hat in einem Briefe , der von der

„ Berlingske Tidende " in Kopenhagen veröffentlicht wurde , den

Ministerpräsidenten Rouvier aufgefordert , ein Wort der Versöhnung
an Norwegen lind Schweden zu richten .

Die oben erwähnte Interpellation Walde n st röms ,
die darauf hinausläuft , die schwedische Regierung zu fragen, in

welcher Form der norwegische Staatsminister Michelsen die Er -

klärnng des Königs dem Storthing vorgelegt habe , ob mit oder

ohne das Wörtchcn „ nun " , ist am Dienstag vor der Ziveiten Kammer
mit 131 gegen 46 Stimmen gutgeheißen worden . Es lvar dies die

erste Abstumnung über eine den Konflikt betreffende Angelegenheit .
Die Minorität , die gegen die Znlnssnng der Interpellation stimmte ,

setzte sich aus denselben Abgeordneten zusammen , die seinerzeit

gegen die Prinzenapanage und für die sozialdemokratische Wahl -
rechtsresolution stimmten , ein Beweis dafür , daß auch in jenem
Konflikt sich Reaktion und Fortschritt in gleicher Weise gegenüber -
stehen.

Will man einen dänischen Prinzen zum König machen ? Hierzu
meldet uns ein Privattelegramm aus Kristiania vom 13. Juli :

„ Morgenbladets " Erklärung , den dänischen Prinzen betreffend , ist
offiziös , wird jedoch heute von der Regierung deinentiert . Das
Dementi ist wertlos . Der Storthingsmann C a st b e r g soll mit
einer Interpellation gedroht haben . —

Frankreich .

Die Arbeiterversicherungs - Gesetze .

Nachdem die Deputiertenkammer die Erklärungen Rouvicrs

zur Marokkofrage entgegengenommen hatte , setzte sie bei ziemlich
leeren Bänken ( gegen 266 Deputierte hatten den Saal verlassen ,
um in den Foyers die Mitteilungen Rouviers zu debattieren ) die
Diskussion über die Arbeiterversicherungs - Gesetzgedung fort . Der
Genosse V a i l l a n t begründete eingehend seinen Gesetzentwurf , der
sich auf die gesamten Versicherungszweige erstreckt . Das Leben des
Arbeiters , so führte Vaillant aus , müsse gegen alle Zufälligkeiten
geschützt sein; nicht eine Unterstützungsaktion wünsche er , sondern
ein allumfassendes Versicherungssystem . Vaillant fordert in seinem
Projekt , daß die Unternehmer und der Staat sämtliche Kosten für
die Kranken - , Alters - und Invalidenversicherung übernehmen . Der
Kapitalismus gewähre dem Arbeiter heute nur das zum Leben un¬
umgänglich Nötige . Durch die Versicherung erhalte der Arbeiter
nur einen weiteren Teil seines berechtigten Anspruchs auf den

ganzen Ertrag seiner Arbeitskraft , der ihm erst nach Beseitigung
der kapitalistischen Gesellschaft ganz ungekürzt zustehen werde . —

Paris , 13. Juli . Deputiertenkammer . Die Kammer
hat in der heutigen Vormittags - Sitzung den Gesetzentwurf betreffend
die obligatorische Unterstützung von Greisen und Siechen ein -
stimmig angenommen .

Delafossc ( kons . ) wünscht über die äußere Politik zu inter -
pellieren . Die Interpellation wird mit der Beratung des Budgets
verbunden sein . —

Die Trennung von Staat und Kirche . Im Senat ist das von
der Kammer angenommene Kirchengcsetz bereits an die Kommission
gegangen . Die Diskussion in den einzelnen Sektionen und die Zu -
sammensetzung der Kommission lassen darauf schließen , daß das Gesetz
auch im Senat zur Annahme gelangt ; 14 der Kommissionsmitglieder
stehen dem Gesetz günstig gegenüber , während nur 4 gegen das -
selbe sind . —

_

Von nationalistischer Seite wird gemeldet , Ministerpräsident
Rouvier habe entgegeir der Entscheidung des Kriegsministers an -
geordnet , daß in Limo g es während der Tage des Nationalfcstes
die übliche Truppenparade stattfinden solle , da nian solche
Demütigung der Armee vor den Revolutionäre » unmöglich dulden
könne .

Belgien .
Der Militarismus in Belgien .

In der belgischen Kammer haben dieser Tage die Debatten
über die neuen Militärsorderungen der Regierung begonnen . Es
handelt sich um die Fortifikation von Antwerpen . Diese bedeutendste
Hafenstadt Belgiens soll mit einem Festungsgürtel von zirka
166 Kilometern im Umfang versehen werden ; die Kosten hierfür
belaufen sich auf 168 Millionen Frank . Hinter diesem Projekt soll
vor allem der König Leopold stehen , der zu seinen übrigen Lieb -
habercicn nunmehr auf Kosten „ seines " Volkes allem Anschein nach
jetzt eine weitere hinzufügen will . Die klerikale Rechte wird sicher -
lich für diese Licblingsidee des Königs stimmen und auch eine
Anzahl Liberale , mindestens die Vertreter von Antwerpen , sind dafür
zu haben . Die striktesten Gegner dieses ganzen Planes sind natürlich
die Sozialdemokraten . Der Genosse Vanderveldc veröffentlicht im
„ Pcuple " einen Artikel , in welchem er mit großer Klarheit und
Schärfe darlegt , daß selbst vom militärischen Standpunkte aus diese
Ausgabe , wahrscheinlich noch viel zu niedrig gegriffen , eine voll -
kommen zwecklose sein werde . Die Neutralität Belgiens ist von
den europäischen Großmächten garantiert . Es gäbe drei Möglich -
ketten , in denen das belgische Volk zur Verteidigung seines Landes
die Waffen zu ergreifen hätte : erstens könnten die Garantie - Staatcn
selbst miteinander übcreinkotnmen , Belgien anzugreifen und das
Land aufzuteilen ; in diesem Falle würden alle Befestigungen der
Welt dem kleinen Staate Belgien nichts nützen . Die zweite Mög -
lichkcit wäre die , daß einer der Nachbarstaaten auf seine eigene
Rechnung vorginge . Welcher Staat sollte dies aber sein ? Vonseiten
Englands ist dies so gut wie ausgeschlossen , lind Deutschland ? Wer
wird glauben , so fragt hier Vandervclde , daß die protestantische
Monarchie der Hohenzollern danach verlangen könnte , die oppo -
sitionellen Elemente zu vermehren ; durch die Annektion Belgiens
die Zahl der Zentrumsleute im Reichstag um 26 , die der Sozial -
demokraten um 15 und die der Demokraten um etwa 6

zu vermehren ? Frankreich werde immer mehr zu einem wahren
Hort des Friedens ; seitdem die Republik das Kaiserreich abgelöst
hat , gewinnen mit dem steigenden Einflüsse des Sozialismus die
demokratischen Tendenzen mehr und mehr die Oberhand . Alle drei

Hypothesen verlieren namentlich durch den wachsenden Einfluß der
internationalen Sozialdemokratie in der Zukunft immer mehr an
Wahrscheinlichkeit . Die belgische Sozialdemokratie wird also wie
die anderer Länder dem Militarismus keinen Mann und keinen
Groschen bewilligen . —

_

75 Jahre Prosperität .

Belgien feiert bekanntlich in diesem Jahre das 7Sjähnge
Jubiläum seines Bestehens als selbständiger Staat , und das ver -

gangene 3/4 Jahrhundert ist eine Zeil geivaltigcn Ivirtschaftlichen
Fortschritts gelvesen . Bei dieser Gelegenheit erinnert der Brüsseler
„ Peuple " an die Rückständigkeit Belgiens im Unterrichtswese », die

namentlich auf die Herrschaft derKlerikalen während der letzten 16Jahre
zurückzuführen ist . Noch in diesem Jahre waren 11 Proz . der zum
Militär AuSgchobcnen vollständige Analphabeten , 42 Proz . konnten
nur notdürftig lesen und schreiben und nur 47 Proz . hatten eine
etwas vollständigere SchnlauSbildung genossen . Bon den Ge -

fmigenen waren 26 Proz . Analphabeten , während 53 Proz . lesen
und schreiben nur ungenügend gelernt hatten ; vollständig lesen und

schreiben konnten nur 21 Proz . und nur 6 Proz . hatten mehr als
lesen und schreiben gelernt .

England .
Neuer rtteilnug der Wahlbezirke .

London , 11 . Juli . Die Regierung veröffentlichte gestern
den Plan , nach dem die Neueinteilung der Wahlbezirke vor -

genommen werden soll . Die letzte Neueinteilung wurde im

Jahre 1885 vorgenommen , seitdem ist aber eine Verschiebung
in der Bevölkerung eingetreten , die zu großen Ungleichheiten
in der parlamentarischen Vertretung geftihrt hat . Es gibt
jetzt Wahlkreise von 200000 Einwohnern und solche mit kaum

13000 . Die städtischen Bezirke wachsen fortwährend , die

ländlichen Bezirke bleiben stationär oder nehmen an Bevölke -

rung ab . Der neue Plan der Regierung geht dahin , die

Mindestzahl der Einwohner eines Wahlkreises auf 18 500 zu

fetzen und die Größtzahl auf 65 000 , die letztere Zahl wird

als Divisor angenommen . Ein Beispiel wird dies klar

machen : Distrikt X. hat 100 000 Einivohner , wird aber im

Parlament durch zwei Abgeordnete vertreten . Divisor 65 000

ist aber nur einmal in 100000 enthalten . Distrikt X. wird

deshalb einen Abgeordneten verlieren . Ein anderes Beispiel :

Der städtische Wahlkreis Z. zählt 150000 Einwohner , hat
aber nur einen parlaiiientanscheu Vertreter . Da der Divisor .

63000 zweimal in 150000 enthalten ist. so bekommt Wahl -
kreis Z. zwei Abgeordnete .

Die Folge der Neueinteilung �wird sein : England ge «
w i n n t 17 Sitze , Wales 1 Sitz , Schottland 4 Sitze . Dagegen
verliert Irland 22 Sitze .

Das Prinzip dieses Planes ist also die Bevölkerungszahl .
Ob dieses Prinzip auch auf Irland Anwendung finden könnte ,

ist sehr fraglich . Die Iren erhielten auf Grund der Unions -
akte vom Jahre 1801 als Belohnung für ihren Anschluß an

Großbritannien 103 Sitze . Diese Zahl ist also eine der Be -

dingungen der Union und hat an sich mit der Bevölkerungs -
bewegung nichts zu tun . Eine Verringerung der Zahl der

irischen Sitze käme einer Verletzung der Unionsakte gleich .
Dieses Argument wird ohne . Zweifel von den Iren an -

gewandt werden , um die ganze Homernle - Frage aufzu -
rollen . —

Amerika .

Korruption überall .

Jetzt hat auch das Landwirtschaftsdepartement seinen Kor -

ruptionsskandal . Dieses Amt erfreute sich bisher unter allen Ver -

waltungsziveigen einer besonderen Hochschätzimg . Unter der Leitung
von JameS Wilson , der seit 1897 dem Departement vorsteht , hat
sich sein Tätigkeitsfeld bedeutend ausgedehnt . Es leistet nicht nur
den Farmern wichtige Dienste ; es bereichert auch die Wissenschaft
durch manches erfolgreiche Experiment aus den zahlreichen Versuchs -
stationen ; Forstwesen und Wetterkunde gehören in sein Bereich , und

durch großartige statistische Erhebungen zeigte sich seine Wichtigkeit
und Nützlichkeit für das ganze Wirtschaftsleben , Während bis zum
Jahre 1897 weniger als 566 666 Dollar pro Jahr für das Land -
ivirtschaftsdepartement ausgegeben wurden , steigerten sich mit der

ausgedehnten Tätigkeit auch die Kosten , so daß im letzten Jahre
( 1964 ) das Amt die Snnnne von 5 962 646 Dollar verbrauchte , was
unbeanstandet von : Kongreß bewilligt wurde . Durch die wertvolle

Statistik kommt das Departement natürlich in enge Verbindung mit der
Börse und da fraß sich die Korruption ein . Eine Panik an der Baumwoll -
börse ließ den Verdacht laut werden , daß das Amtsgeheimnis nicht
gewahrt worden sei . Eine Untersuchnng ergab , daß der Assistent
Holmes die amtliche Zusammenstellung über den Stand der Ernte

gegen hohe Bestechung verraten hatte . Durch Signale machte er
den Verlauf der amtlichen Arbeiten bekannt , und die Besitzer des
Geheimnisses konnten Reichtiiiner erwerben . Holmes wurde sofort
entlassen , Da seine strafrechtliche Verfolgung nicht angeordnet
worden ist . ist zu befürchten , daß weitere Enthüllungen verhütet
werden sollen .

Uebcr die Bowen - Loomis - Affäre hat sich das Publikum noch
nicht beruhigt , Bowen , der Loomis angeklagt hatte , 16 666 Dollar
Bestechungsgelder in Venezuela angenommen zu haben , ist aus dem
Dienst entlassen worden und Loomis hat eine Ehrenmission nach
Frankreich erhalten . Trotzdem steht Loomis nicht gerechtfertigt da ,
denn es gilt als erwiesen , daß er verdächtige Geldgeschäfte in
Venezuela gemacht hat .

Schließlich meldet noch ein „ Laffan " - Tclegramm ans New Dork :
Ein neuer Skandal ist iin Zusammenhang mit der E y u i t a b l e »

Angelegenheit aufgedeckt worden . ES hat sich herausgestellt ,
daß ans den Geldern der Egnitable - Gesellschaft verschiedenen
Politikern Darlehen im Betrage von mehreren Millionen Dollars
gegeben wurden gegen Sicherstellung durch Grundbesitz , der nur die
Hälfte der geliehenen Summe wert war . —

Der Krieg in Ostasien .
Witte als FriedenSnnterhnndler .

Der Zar ernannte , wie „ Daily Telegraph " ans Peters¬
burg meldet , den Minister Witte zum Kommissar für die Friedens -
Verhandlungen in Washington . Graf Murawiew bat um Enthebung
ans seiner Stellung als FmdcnSkommiffar , da er sich außer stände
fühle , die ihm gestellte Aufgabe zur Zufriedenheit des Zaren zu
lösen . Graf Nclidow lehnte eine Berufung in die Friedenslommission
mit der Begründung ab , er sei leidend , Graf Lamsdorff desgleichen
mit der Erklärung , er könne Petersburg nicht verlassen . Der Zar
ersuchte darauf Witte , als russischer Friedenskommissar nach Washington
zn gehen , und dieser lvilligte schließlich auch eil », nachdem ein starker
Druck auf ihn ausgeübt worden war ,

Auch die offizielle „ Petersburger Telegraphen «
Agentur " meldet : Botschafter Murawiew ist infolge abermaliger
Erkrankung nicht in der Lage , sich nach Washington zn begeben .
Die Ernennung des Ministerpräsidenteir Witte
zun , Bevollmächtigten für die Friede nsverhand -
l u n g e n i st möglich .

Nach einer späteren Melduitg soll die Entsendung Wittes nun -
mehr f e st st e h e ir.

Die „ Kölnische Zeitung " meldet ans Berlin : Die Er -
nennung Wittes zum ersten Bevollmächtigten bei den Friedens -
Verhandlimgen hat offenbar zunächst die SSedeutung , daß der Ver -
dacht , als ob Rußland es mit den Friedensverhandlungen nicht
ernst in eine , nicht aufrecht erhalten werden könne ,
da die bekannte Stellung Wittes zur Kriegsftage die Annahme einer
derartigen Ernennung ausschließen würde , wenn er nicht überzeugt
wäre , die Friedensverhandlungen zu einem praktischen Ende führen
zu könilen ,

AnS der Mandschnrei .
Petersburg , 13. Juli . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -

Agentur " . ) General Linewitsch meldet vom 11. d. M. aus dem
Bezirk Hailungchei , : Am 8. Juli erhielt unsere Abteilung im Tal
deS Flusses Chamiche Feuer von den Bergen her am linken llfer
des Flusses . Die Japaner räumten nach einer Beschießung des
UfcrS daS Ufer und zogen sich nach Süden zurück . Trotz großer
Wcgeschwierigkeitcn setzte unsere Abteilung ihren Marsch im Flußtal
deS Chamiche fort , bis sie an eine Stelle kam , Ivo der Weg voll -
kommen aufhörte ; unsere Abteilung kehrte deshalb
um und ging in nördlicher Richtung zurück , ohne
irgend welche Verluste erlitten zu haben , nachdem sie noch den Feind
beschossen hatte . _

Huö der frauenbewegung .
Genossinnen !

Der Aufruf des Parteivorstaudes , durch welchen dieser
den Parteitag nach Jena einberuft , wendet sich so gut an
Euch wie ait die Genossen , Die Aufgaben der gesamten
Sozialdemokratie sind auch Eure Aufgaben . �Der Erörterung
der Fragen , die auf der Tagesordnung des Parteitages
stehen , kommt eine schwerwiegende Bedeutung für den doppelten
Befreiungskampf der Proletarierinnen zu . Es sei nur an den

politischen Massenstreik erinnert und an das zu beratende

Organisationsstatut der Partei , das dank der rückständigen
VcreinSgesctzc für die Genossinnen von besonderer Wichtig -
keit ist . Hervorgehoben sei auch , daß der Parteitag
Genossinnen und Genossen Gelegenheit bietet , ihre Ansichten
über die Agitations - und Organisaftonsarbcit nnter den

Proletarierinnen anszutanschen . Die Zahl der weiblichen
Delegierten in Jena sollte im Verhältnisse zn der

fortschreitendei » kräftigen EntWickelung der proletarischen
Frauenbewegung stehen , im Verhältnisse zn der steigenden
Mitarbeit der Genossinitcn auf allen Gebieten der Partei -
tätigkcit : Mögen deshalb die Genossinnen in allen Mittel -

punkten unserer Belvcgung dafür sorgen , daß dem Parteitag
als Delegierte auch Frauen beiwohnen , die in treuer Pflicht -
erjüllung alle Arbeiten und Kämpfe der Sozialdemokratie



teilen . Wo eS angängig ist , sollten die Genossinnen sich sofort
mit den Genossen ihrer Wahlkreise über die Wahl einer
gemeinsamen Delegierten verständigen . Wo die Möglichkeit
eines gemeinsamen Vorgehens ausgeschlossen ist, haben sie das
statutengemäß gesicherte Recht auszunutzen , in öffentlicher
Frauenversammluna eine eigene Delegierte zu wählen . Die
erfolgte Wahl weiblicher Delegierten ist der Unterzeichneten
mitzuteilen .

Berlin , den 6. Juli 1903 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Ottilie Baader ,

Bertrauensperson der Genossinnen
Deutschlands ,

Berlin 3. 53 , Blücherftr . 49 . Hof H.

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

Im Berein der Frauen und Mädchen für S ch ö n e b e r g und
Umgegend hielt am 10. Juli Herr Dr . Sommerfeld einen beifällig
aufgenommenen Vortrag über die Armenpflege . Das diesjährige
Stiftungsfest findet am 12. August in Obsts Fcstsälen statt . Nächste
Versammlung am 7. August .

ElUgelegenheit für weibliche Angestellte . Der belgische „ Staats -
anzeiger * veröffentlicht soeben ein Gesetz , wonach die Inhaber von
Verkaufsmagazinen verpflichtet sind , fiir die in ihren Betriebsräumen
beschäftigten weiblichen Angestellten Sitzgelegenheiten zu beschaffen .
Die Zahl der zur Verfügung stehenden Sitze hat der Zahl der dort
Beschäftigten zu entsprechen i den Angestellten ist Erlaubnis zu er -
teilen , die Sitze zu benützen , sobald der Dienst dies gestattet . Die
Kontrolle fft den Fabrikinspettoren überttagen ; gegen Zuwider¬
handelnde werden Strafen von 1 —25 Ar. , Im Wiederholungsfälle
von doppelter Höhe angedroht .

Hua der Partei .
pollielllcheu , Otrlditllchcs uhr .

Polizeilich « Uedersetzungsknnst brachte Genossin Dr . Golde
vor das Landgericht in Beuchen tvegen angeblicher Beleidigung der
oberschlesischcn BolkSschullehrer . Sie sprach in einer polnischen
Volksversammlung in Kattvwitz über die preußische Volksschule und
soll dabei nach dem Bericht des uberlvachenden Polizeibeamten Korda ,
der rechten Hand des Polizeirats M ä d l e r , beleidigende Angriffe
gegen die Lehrer gerichtet haben , die die Volksschule zu einer Stätte
der Knute , der Demoralisation machten und die Germanisation der
polnischen Kinder nur betrieben , weil sie durch Ostmarkenzulagen
und Orden dafür bezahlt würden . Vor Gericht stellte eS sich aber
heraus , daß der Polizeiboamte nicht imstande war , die angeblichen
Aeußerungen der Angeklagten polnisch wiederzugeben , obwohl er die -
selben in der Versammlung ahne weiteres aus dem Polnischen
korrekt in Deutsche übertragen und niedergeschrieben haben wollte ,
sodaß der Verteidiger feststellte , daß der gute Mann überhaupt
nicht polnisch könne . Auch schränkte der Zeuge mehrere seiner
ursprünglichen Bekundungen derart ein , daß der Vorsitzende ausrief :
„ Na , Zeuge , Sie scheinen doch nicht recht zuverlässig zu sein . " Den
Antrag der Verteidigung , dem Zeugen im Gerichtssaal einige
Minuten lang Gelegenheit xu geben , die polnisch gehaltenen Aus -
führungen der Angeklagten zu notieren und dann diese Notizen mit
den vom gerichtlichen Dolmetscher gemachten Aufzeichnungen zu der -
gleichen , lehnte das Gericht ab mit der Motivierung : „ Da das zu Be -
weisende für die Bildung der richterlichen Ueberzeugung nicht mehr
in Betracht komme . " Das Gericht kam denn auch zur kostenlosen
Freisprechung der Angeklagten , während der Staatsanwalt
sehr anspruchslos die Kenntnisse des Beamten in der polnischen
Sprache für genügend erklärte , die Anklage wenigstens in einem

Punkte zu stützen , und einen Monat Gefängnis für die Angeklagte
forderte .

Der Vorsitzende meinte cmgesichtS der Blamage des Zeugen , eS
empfehle sich doch , in solche Versammlungen Stenographen zu senden ,
obwohl das gewiß recht schwierig sei , was der auch anwesende Herr
M ä d l e r bestätigte . Mit ihren UebersetzungSkünsten blamieren
sich übrigens nicht nur oberschlesische Polizisten , sondern oft nicht
minder oberschlesische gerichtliche Dolmetscher. So wurde vor kurzem
in einen : schriftlichen Erkenntnis deö Landgerichts Beuchen , daS daS
Verbot eines polnisch - sozialistischen Agitationskalenders aussprach .
ein Zitat aus den Werken dcS Dichters Nowacki wie folgt übersetzt :
„ Mögen die Lebenden die Hoffnung nicht verlieren und vor dem
Volke dmMaulkorb ( ! ) der Aufklärung tragen . " Der gericht -
liche Uebersetzer wußte offenbar nicht , daß das volnffche Wart
kaganice nicht nur Vdaulkorb , sondern auch Fackel bedeutet und
deshalb ließ er aus der „ Fackel der Aufklärung " einen » Maulkorb
der Aufklärung " werden .

6ewerkrchaftli ( bc9 .
BerUn und arngcgcnd .

Hebet die Lohnbewegung der Fahrstuhlarveiter wurde in der

gestern abend abgehaltenen Versammlung mitgeteilt , daß die Firma

Schlund der Forderung der Arbeiter nachgekommen ist und den

Tarif auf ein Jahr abgeschlossen hat . Die Firma K l a u ck e u. C o.

hat ebenfalls bewilligt , sodaß bis jetzt vier Firmen die Forderungen
der Arbeiter anerkannt haben . Bei den Unternehmern , über welche
der Streik verhängt ist , ruht die Arbeit nach wie vor . Infolge der

Arbeitsniederlegung der Fahrstuhlarbeiter haben bis jetzt gegen
000 Maurer wegen Mangel an Material die Arbeit aussetzen müssen .
Der Stand der Bewegung wurde als ein durchaus günstiger be -

zeichnet , der zu den besten Hoffnungen berechtigt .
Während der Versammlung wurde mit einem Vertreter der

Firma Vallentin verhandelt , eine Einigung kam zwar noch nicht

zustande , sie ist jedoch sicher zu erwarten .

Zur AuSsprrrnog der Kürschner . Gestern vormittag fand im

„ Alten Schiitzenhaus " eine Versammlung der Ausgesperrten und

Streikenden statt , die zahlreich besucht war . R e g g e berichtete über

die allgemeine Lage des Kampfes , der sich gegenwiirtig auf 300 Ar -

beiterinnen und Arbeiter erstreckt . Wesentliche Veränbeningen sind
in den letzten Tage » nicht eingetreten . Die Arbeitgeber nehmen
eine abwartende Stellung ein , während die Ausständigen und Aus -

gesperrten mit musterhafter Solidarität im Kampfe ausharren und

entschlossen an ihren Forderungen festhalten . Sollten die Arbeit -

geber sich nicht binnen kurzem zu Verhandlungen bereit zeigen , so

ist eher eine Erhöhung der Forderungen als ein Nachgeben seitens
der Arbeiter zu erwarten . Die Arbeitgeber geben sich die größte

Mühe , Streikbrecher heranzuziehen , und es haben sich auch einige
Personen gefunden , die diese traurige Rolle in der Bewegung

spielen : aber sie sind durchaus nicht im stände , die alten Arbeitskräfte

zu ersetzen , zumal bei dem guten Geschäftsgang , der gegenwärtig in

der Pelzbranch « herrscht und den Ausständigen begründete Hoffnung
auf einen guten Erfolg ihrer Bewegung gibt . Wie entschlossen die

Ausständigen auf ihren Forderungen beharren , zeigte sich in der

gestrigen Versammlung , als ein offenbar mit der tatsächlichen Be -

venhing der Sache nicht ganz vertrauter Gehülfe aus einer großen

Firma einen Antrag auf eine weitere Abschwächung der Forderung
zur Regelung der Arbeitsvermittlung einbrachte . Sämtliche Dis «

kufsionSredner wandten sich unter allgemeinem Beifall der Ber -

sammelten gegen diesen Antrag und der Antragsteller sah sich schließ -
lich genötigt , ihn zurückzuziehen .

Die Streikunterstützung wird am Sonnabendvormittag aus -

bezahlt . Mittel für die Fortsetzung deS Kampfes sind auf Monate

hinaus vorhanden .

Zur Lohnbewegung der FriseorgehSlfcn . Aus Anlaß der im
Lokalverband der Frifeurgehülfen ausgebrochenen unbedeutenden
Differenzen versuchen die Arbeitgeber nunmehr den Anschein zu er -
wecken , daß die getroffenen Vereinbarungen nicht mehr gehalten
werden brauchen . Dem ist natürlich nicht so. Auch der Umstand ,
daß verschiedene Plakate sowie rote und gelbe Kontrollkarten vom

tahre 1901 in Umlauf sind , machen notwendig , vorsichtig zu sein .
ne von der Lohnkommission herausgegebenen Plakate sind rot mit

weißem Kreuz , ebenso die Kontrollkarlen . Letztere erhalten nur Ge -
hülfen , welche organisiert find . Beide Erkennungszeichen sind nur
gültig , wenn dieselben den Stempel der Organiiatton tragen und
die Karten auf der Rückseite laufend gestempelt sind . Die Be -

hauptungen des Herrn�Vorsitzenden der Innung , Leopold , Adalbert -
straße 21 , daß zahlreiche Mitglieder der Innung die Be -

willigungen zurückziehen . entspricht nicht den Tatsachen .
Diese Behauptungen werden auch wohl nur zu dem Zwecke gemacht ,
die Mitglieder davon abzuhalten , dle Forderungen der Gchülfen
anzuerkennen .

Bis zur Stunde sind von 2400 Geschäften 900 Bewilligungen
eingelaufen . Es ist daher unbedingt notwendig , auch für die Folge
alle diejenigen Geschäfte zu meiden , wo die Forderungen der Ge -
hülfen nicht bewilligt sind . Hoch die Solidarität ! Zeigt , daß die
moralische Unterstützung unser ist . — Bewilligung zurückgezogen
haben die Herren B a e r , Gollnowstraße 7, und G a n s ch o w ,
Jmmanuelkirchstraße 22 .

Die Lohnkommisfion der Frifeurgehülfen .

Oeutkebe « Rt ( d >.

Allgemeine Bauhandwerker > Aussperrung in Kiel . In Kiel war
im Jahre 1902 eine 17tägige Aussperrung der Bauhandwerker durch
einen Lerttag beendigt worden , den die Bau - Jnnung ihrem Gesellen -
auSschuß diktierte und der natürlich nm: daS Interesse der Unter -

nehmer paragraphierte . Obwohl die Innung es schroff abgelehnt
hatte , mit den Organisattonen der beteiligten Arbeiter zu unter -

handeln , respektierten die Kieler Bauhandwerker bis vor kurzem

jenen Vertrag , der bis zum 1. Juni 1907 dauern sollte . Dieiem
friedlichen Zustande machte nunmehr die Innung selbst ein Ende .
Aus einem Bau waren Differenzen zwischen organisierten
Zimmerern und ftüheren Arbeitswilligen entstanden , und erstere
nahmen , da der Unternehmer für die Arbeitswilligen Partei ergriff ,
ihre Entlassung . Daraufhin erließ die Innung hinter den ordnungs -
mähig Ausgetretenen schwarze Listen . Da auch außerdem
einige JmmngSmitglieder sich wenig an die Bestimmungen
des Vertrages hielten und die Innung «S ablehnte . für
die Auftechterhaltung des Vertrages zu sorgen , faßte » die

organisierten Zimmerer den Beschluß , daß auch sie sich
fürderhin nicht mehr an den Bertrag für gebunden erachteten
und daß es den Kollegen freistünde , mit den Forderungen , die 1902

nicht durchgesetzt worden waren , anfs neue an die einzelnen Unter -
nehmer heranzutreten . Das geschah an verschiedenen Stellen , und
die Arbeit wurde , da die I Unlernehmer nicht bewilligien . eingesullt .
Die Maurer schlössen sich den Zimmerern an und stellten gleich -
falls auf einigen Bauten ihre alte Forderung der neuns . ündigen
Arbeitszeit und der Erhöhung des Stundenlohnes von 60 auf 65 Pf .
Die Innung hat infolgedessen am Dienstagabend sämtlichen Bau -
Handwerkern den alten Vertrag nochmals zur Unterschrift vorgelegt
und , als sich die Arbeiter zu unterschreiben weigerten , die all¬
gemeine Aussperrung verhängt . So ist dem faulen
Frieden , der 1902 einseittg von den Unternehmern diktiert wurde .
wiederum der Kampf gefolgt , die Situation der Arbeiter aber ist
bei der herrschenden Hochkonjunktur im Baugewerbe heute wesentlich
günstiger als damals , wo die Unternehmer im Frühjahr , vor Beginn
der Saison , über die Bauhandwerker hergefallen waren . — Be -

troffen von der Aussperrung sind in Kiel und Gaarden 1500 Maurer
und zirka 750 Zimmerer . 600 Maurer und 250 Zimmerer sind
bereits abgereist .

Die Scharfmacher im «estfälischen Baugewerbe beißen auf Granit
und allmälig vürfte ihnen doch Angst um ihre Zähne werden . Bor

einiger Zeit verbreiteten sie doch in der ihnen wohlgesinnten Presse
die Lüge , der Finanzausschuß in Esten habe die vom Bürgermeister
Z weigert vorgeschlagene Unterstützung der Ausgesperrten ab -

gelehnt . Herr Z w e i g e r t hat jetzt diese Meldimg als blank er -
logen bezeichnet und hinzugefügt , daß er , da ihm die Einigungs -
Verbandlungen nicht ernstlich geführt zu werden schienen , durchaus
gewillt sei . den von ihm beabsichtigten Antrag aus die Tagesordnung
der nächsten Stadtverordnetensitzmig zu setzen . — Die Finanz¬
kommisston soll den Oberbürgermeister nur gebeten haben , von dem
Antrag im Hinblick auf die Vergleichsverhandlungen Abstand zu
nehmen . Erst wollte der Oberbürgermeister dem nachgeben , er »st
aber nun entschlossen , den Antrag doch auf die Tagesordnung der

Stadtverordnetensitzung am Freitag zu setzen .
Die Arbeiterschaft hat ihre Gegenmaßregeln in Essen schon er -

griffen . In Essen fand eine Versammlung der Baustelldeputierten
de « Zentralverbandes der Maurer statt . Es wurde beschlossen , den
Kampf auszunehmen , den bestehenden Tarifvertrag aber
unter allen Umständen einzuhalten . Der Schluß der
Resolution lautet : „ Mit dem Tage der Aussperrung , 17 . Juli ,
wird der Vertrag als gelöst betrachtet . Es werden neue
Forderungeu aufgestellt , welche lauten : 55 Pf . Stundenlohn ,
lOstündige Arbeitszeit für 1906 , 60 Pf . Stundenlohn und

O' /zstündige Arbeitszeit für 1006 . Die Leitung des Maurer¬
verbandes wird beauftragt , sofort mit dem christlichen Verband
zwecks einer Einigung in der Lohnftage sich in Verbindung zu
setzen . "

Der Gelsenkirchener Arbeitgeber - Berband für das Bau -
gewerbe in Gelsenkirchen beschloß , in der nächsten Versammlung die

Aussperrung sämtlicher Tischler gesellen im Bezirk
Gelsenkirchen , Wattenscheid . Wanne zu empfehlen . Eine Meldung
aus Essen hebt hervor , daß Essener Unternehmer Arbeiter trupp¬
weise kommen ließen , so 30 Mann mit 1100 Mark Unkosten , diese
aber sämtlich nach Aufliärung seitens der Ausgesperrten wieder ab -
sichren . .

Versammlungen .
Der Verband der an Holzbearbeitungsmaschineu beschäftigten

Arbeiter hielt am Montag etnt Generalversammlung ab , die den
BorstandS - und Kassenbericht entgegennahm . Der Vorsitzende
Pankow berichtete , daß im letzten Halbjahr vier General - , zwei
Mitglieder - und zwei Delegiertenversammlungen sowie 28 Vorstands¬
sitzungen stattfanden . Der Obmann der Koittrollkommission teilte

nnt , daß 106 Werkstattsitzungen abgehalten wurden und die Agitation
in den Schneidemühlen nicht den gewünschten Erfolg gehabt habe .
— Den Kassenbericht für das zweite Quartal erstattete I ä ck. Aus
dem vorigen Quartal war ein Bestand von 11 321,02 M. vorhanden ,
eingenommen wurden 14 121,65 M. , ausgegeben 14 367,30 M. ,
so daß ein Bestand von 11076,38 M. verbleibt . Unter den

Ausgaben sind folgend « Posten : Streikunterstützung 4473 M. ,
ArbeitSlosenuitterstützung 2911,80 M. . Krankenuntersuiyung 2700 M. ,
Sterbegeld 80 M. usw . — Die Zahl der Mitglieder betrug am
Schluß des 1. Quartals 1602 , am Schluß des 2. Quartals 1640 . —

Angenommen wurde ein Antrag , wonach die Vertretung in der
Gewerkschaftskommission den beiden Berbandsbeamteit und einem
dritten VorstandSinitaliede übertragen wird . — Hierauf wurden

folgende Wahlen vollzogen : 1. Borsitzender Pankow , 2. Vor -

sitzender Steinborn , 1. Schriftführer Geber . Revisoren
g i m p e l und P i e h l , Obmann dvr Kontrollkommission W e st.
Ein Antrag : Mitgliedern , die aus anderen Organisationen mit gleichen
Einrichtungen übertreten , die Hälfte der dort gezahlten Beiträge bis

zu 50 Wochen anzurechnen , wurde angenommen .

Die Reichstags - Ersatzwahl
in Oberbarnim

hat gestern stattgefunden . Bekanntlich fft die Wahl des frei .

konservativen Professors Pauli für ungültig erklärt worden , weil sie

auf amtlicher Wahlbeeinflusiung beruhte . Eine Reihe Bürgermeister ,
Amtsvorsteher und ähnliche Beamte hatten unter Beifügung ihres

Amtscharakters auf Wahlaufrufen , die von Unwahrheiten strotzten ,

für Sen freikonservativen Kandidaten agitiert . Die jetzige Wahl

stand nicht minder unter dem Zeichen der Wahlbeeinflussung . Diesmal

hatten die Konservativen die Krieg�vereine mobil gemacht . Obwohl

diese Vereine angeblich keine Politik treiben , hat noch am Dienstag
in Freienwalde eine Versammlung eines solchen Vereins statt -

gefunden , in der ein Redakteur Laufen ' aus Berlin einen Vorttag

hielt , zu dem alle „patriotisch gesinnten " Männer , inS -

besondere die Mitglieder der beiden Freienwalder Krieger «

vereine , des Kampfgenossen - und deS BeteranenvereinS .

dringend eingeladen waren . DaS Arrangement zu dieser

Versammlung lag in den Händen des Patriotischen Vereins ,

der die Agitation für die Wiederwahl Paulis führt . Mtt ganz be -

sonders schäbigen Mitteln hat der Reichsverband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie den Wahlkampf geführt . Lügen und Ber -

leumdungen der dümmsten Art waren sein Waffenarsenal . Durch die

Abtreibung von Versammlungslokalen war uns die mündliche

Agitation sehr erschwert , wir mutzten unS deshalb im wesentlichen

darauf beschränken , in Flugblättern die Grundsätze der Sozialdemokratie

darzulegen . Auch der wirtschaftliche Druck , den die Großgrundbesitzer
ausübten , war ein außerordentlich starker . Drei Viertel der Be -

völkerung zählt zu der rein ländlichen und drei Dutzend Gcoßgrund -

besitzern gehört mehr als die Hälfte des Kreises .
Die gestrige Wahl stand unter dem Zeichen einer schwachen Wahl -

beteiligung . Nach den vorliegenden Nachrichten hat S t i ch w a h l statt -
zufinden zwischen dem Freikonservativen und dem

Sozialdemokraten . Beide PaMeien haben einen Stimmen -

rückgang aufzuweisen , während die Freifinnigen eine Zunahme zu
verzeichnen haben .

lieber das Wahlergebnis liegen uns folgende Depeschen vor : •

Freienwalde , 13. Juli . ( W. T. B. ) Bei der heutigen Reichs -
tags - Ersatzwahl im Wahlkreise 5 Potsdam , Ober - Barnim , erhielten
Pauli ( fk. ) 6067 , Bruns ( Soz . ) 6214 , Kollmann ( frs . Vp. ) 3511

Stimmen . DaS Ergebnis von fünf Ortschaften steht noch aus .

In der Hauptwahl 1908 erhielten Sttmmen : Pauli fft . )
6329 , Bruns ( Soz . ) 7202 und die Freifinnige BolkSpartei 2904 . In
der Stichwahl siegte der Freikonservative mit 9450 Sttmmen gegen
den Sozialdemokraten Bruns , auf den 8357 Sttmmen entfielen .

Eingegangene Dniekfebriften .

<S. Günther . Die Zurechnung im Strasrecht . SS Seiten . PreiS
2 M. Seilag G. Wattendach , Berlin W. 30.

Rau . Beiträge zu einer Geschichte der menschlichen Verirrunoen .
Band I. Die Verirrungen in der Religion . Preis 16 M. Leipziger
Verlag . G. m. b. H. , Leipzig —Probstheida .

E . Wirz . Der Uranier vor Kirche und Schrift . 112 Seiten . Preis
1 M. Verlag Max Spohr , Leipzig .

I . Pilatus . Was verlangen wir vom Richterstande ? vi Seiten .
Preis 1 M. Piersons Verlag , Dresden .

Dr . St. Dohrn . lieber dle geschlechtliche Aufklärung der Jugend .
7 Seiten . Pädagogischer Verlag H. Schrödel , Halle a. /S .

lUt�re JVacbncbten und Depefcben .
Zum Grubenunglück auf der Zeche „ Borussia " .

Bochum , 13. Juli . ( Privatdepesche deS . Vorwärts " . ) Der

Unglücköschacht „ Borussia " ist fortwährend von einer großen
Menschenmasse belagert . Heute wurden sechs Leichen zutage ge -
fördert . Die Beerdigung findet am Samstag statt . Alle weiteren

Rettungsarbeiten wurden eingestellt , weil sie sich als - nutzlos er -

weisen . Tie Meldung der Kapitalistenpresse , die Belegschaft würde

nicht entlassen , ist unwahr . Heute ist bekannt gegeben ,
von den etwa 800 Arbeitern könnten nur etwa

160 bleiben . Die Leute stehen auf dem Zcchenplatz und e r -

halten ihre Abkehr . Ein starkes Polizei - und Gendarmerie -

aufgebot hält die « O r d u u u g" aufrecht . , ,.

London , 13. Juli . ( W. T. B. ) Oberhaus . In Erwiderung
auf eine Bemerkung des Lord Ellenborough , der darauf hin »
wieS , daß mit Rücksicht auf die Lehren des russisch - japanischen
Krieges die Regierung ihr Augenmerk auf die Frage der Zensur
in Zeiten eines Krieges oder nationaler Not richten solle , erklärte
Marquis of Linlithgow , die Frage der Kontrolle über die
Veröffentlichung von Nachrichten im Falle eines Krieges beschäftige
die Aufmerksamkeit der Regierung . Auf eine Anfrage des Baron
of Muskerry über die Feststellung der Entschädigungsansprüche
für die Beschlagnahme und Zerstörung englischer Fahrzeuge durch
russische Kriegsschiffe erwiderte der Minister des Aeuheren Marquis
o f LanSdowne , daß die Iesfftellung derartiger Ansprüche not -
wendigerweise Zeit erfordere . Der Minister zählte dann Fälle auf ,
in denen von der russischen Negierung Entschädigungen gezahlt
worden sind . Earl of Jersey erbat Auskunft über die Berhand -
lungen mit Deutschland wegen der Marschall - und Karolinen - Jnseln .
MarquiS of LanSdowne antwortete darauf : Wir stehen mit
der deutschen Regierung in Unterhandlungen wegen einiger Punkte .
welche über den Rahmen des Monopols der Jalutt - Gesellschaft ausi
den Marschall - und Karolinen - Jnseln hinausgehen . Wir haben den
Botschafter in Berlin , Sir Francis Lascelles , angewiesen . Er -
kundigungen einzuziehen , unter welchen Bedingungen Land erworben
werden könnte , um unS eine Ansiedelung für Handelszwecke zu
sichGrn . Die Frage macht sich geltend , ob die bestehenden Be -

stimmungen tatsächlich die Fremden verhindern , Ansiedelungen zu
erwerben . Außerdem haben wir Sir Lascelleö ersucht , festzustellen ,
ob die englischen Firmen , welche vom Handel auf den Marschall -
Inseln ausgeschlossen worden sind , nach dem 1. Oktober ihre Be -

mühungen ohne irgend welche unvernünftigen Beschränkungen
wieder aufnehmen dürfen . Wir haben ferner die deutsche Regierung
auf das augebliche auf den Karolinen - Jnseln bestehende deutsche
Monopol aufmerksam gemacht . Wir stehen unter dem Eindruck ,
daß das Handelsverbot auf diesen Inseln kein absolutes fei , sondern
daß eS wahrscheinlich das Resultat unberechtigter Bedingungen fei ,
von welchen die höheren Behörden keine Kenntnis haben . Wir

haben der deutschen Regierung nahegelegt , daß die EntschädigungS -
frage erhoben worden sei , und daß wir wünschen , daß sie berück -

sichtigt werde . E Sist kaum Zeit gewesen , daß wir eine Antwort

auf diese Fragen erhalten konnten . Wir wissen recht gut , daß in
den australischen Kolonien ein starke » Interesse für diesen Gegen -
stand besteht , und wir werden nicht verfehlen , diese Tatsache der

deutschen Regierung zur Kenntnis zu bringen .

Kmistanttnopel , 13 . Juli . ( W. T. V. ) Die Pforte hat die Forde -

rung der sechs Großmächte betreffend die Finanzkontrolle in Maze -
dornen , als über daS Mürzsteger Programm hinausgehend und die

Recht « und die Unabhängigkeit der Türkei verletzend abgelehnt ,
außerdem sei die Maßregel bei erfolgreichem Verlauf der von der

Pforte getroffenen Resormmaßregeln unnötig .

' Serantw . Red. : Franz Reh b ein , Bertin . Inserate verantw . ( mit Ausnahme der . NeueDelt ' - Betlage ) - Xh T' . ock«, Berlin . Druck ». Verlag ! Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanst . PaulSingerSEo - . verlmSV . Hietzn » veilage « » . « » terhaltungSb
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Oberst Höger mib die Militarrechtsgflege
vor der Dortmunder Strafkammer .

— C. , Dortmund , den 13. Juli ,

( Dritter Verhandlungstag . )

Zunächst wird nochmals Hauptmann Opitz aufgerufen , welcher
damals als RcgimentSadjutant die Eintragung des ParolebefehlS
vorgenommen hatte , der die Rüge gegen die Batterie des Haupt -
mannS Schmahl enthielt . Er bekundet nur , daß dem Parolebefehl
hinzugefügt war : Wenn ich den Befehl gefunden habe , werde ich
tclcphonieren . Das Datum ist freizuhalten . Opitz hat dann am
IS . Februar den maßgebenden Personen Mitteilung von dem Befehl
gemacht .

Der nächste Zeuge ist der Major Brenken , der auf Ver -
anlassung des Generals von Witzendorff den Obersten Hüger und
eine Anzahl vom Hauptmann Schmahl namhaft gemachter Offiziere
protokollarisch vernommen hat . Der Auftrag des Generals
von Witzendorff ging dahin , den Tatbestand durch Vernehmung der
Betci ' tcn der in der Meldung des Hauptmanns Schmahl ge -
nannten Zeugen sowie durch Herbeischaffung deZ Bcwcismaterials
festzustellen . Zeuge hat zunächst den Hauptmann Schmahl ver -
nommen und dann noch einige Offiziere , die sich durch Maßnahmen
des Obersten Hüger beschwert fühlten . Zeuge bekundet , daß er
ohne jede Voreingenommenheit an diese protokollarischen Ver -
nehmungen herangetreten sei . Er müsse auch ausdrücklich dagegen
Einspruch erheben , daß der Angeklagte in seiner Broschüre be -
hauptet , es sei bei diesen Vernehmungen in die Privatberhältnisse
der Offiziere eingegriffen worden . Diese Behauptung müsse er als
durchaus unwahr zurückweisen. Er habe die Aufgabe gehabt , die
Angelegenheit nach jeder Richtung hin klarzustellen , und das habe
er zu tun versucht . — Erster Staatsanwalt Schulze - Sölde :
Hat Oberst Hüger nicht , als Sie ihm den Befehl des Generals zur
protokollarischen Vernehmung brachten , gesagt : Das ist ja nach der
Beschwerdcordnung unzulässig ? — Zeuge : Das weih ich nicht mehr .
Ich weiß nur , daß es dem Obersten Hüger sehr unangenehm war ,
daß auf Grund des Parolebefehls vom 14. Februar diese proto -
kollarischen Aussagen gesammelt wurden .

Hauptmann Port war Batteriechef unter Oberst Hüger . Er
sagt aus , daß die Anordnungen des Obersten häufig in Form von
Ratschlägen , Berichtigungen und dergleichen erfolgten . Einmal habe
Oberst Häger ihn zur Rede gestellt , weil er die reine Wäsche schon
am Freitag beim Appell vorlegen ließ . Zeuge antwortete , daß er
nach den Befehlen des Obersten gehandelt zu haben glaubte . Der
Oberst Hüger entgegnete hierauf , er verlange , daß seine Befehle
buchstäblich befolgt werden . — Angekl . Oberst Hüger : Der Befehl
lautete klar und deutlich : Sonnabend ist die reine Wäsche regel -
mäßig nachzusehen . Das ist doch nicht mißzuverstehen . — Vors . :
Ich sehe aber hier keine Ursache , den Batteriechef gleich zur Rede

zu stellen . Die Wäsche ist stets am Sonnabend nachgesehen worden
und nur in diesem einzigen Falle am Freitag . Sie sagen doch
selbst in Ihrem Befehl , daß die Besichtigung „ regelmäßig " am Sonn -
abend vorgenommen werden soll . Kann denn davon nicht einmal
eine Ausnahme gemacht werden ? — Oberst Hüger : Die schmutzigen
Mannschaften , von denen ich gestern gesprochen habe , befanden sich
in der Batterie des Zeugen . Die Mannschaften waren mit
Furunkeln behaftet . Sie zeigten am Sonnabend die reine Wäsche
vor und zogen nach dem Appell die schmutzige Wäsche wieder an .
Die Militärärzte machten deshalb Schwierigkeiten bei der Auf -
nähme dieser Leute ins Lazarett .

Auf Befragen erklärt Oberst Hüger , daß er seines Wissens nicht
in den Broschüren zum Ausdruck gebracht habe , daß die Vorgesetzten
wider besseres Wissen gehandelt haben , er habe es nur
als möglich hingestellt . — Vors . : Nach Ihrer zweiten Broschüre
„ Wie es meiner Petition im Reichstage erging " kann man aber

eigentlich an der Absicht dieser Unterstellung kaum zweifeln . Man
könnte Ihnen glauben , wenn nicht die Seiten 5 und 6 Ihrer zweiten
Broschüre beständen . — Oberst Häger : Bei der Rechtsbeugung
braucht nicht immer Vorsätzlichkcit vorhanden zu sein . — Vors . :
Sie haben sich gewiß die KZ 246 und 336 des Strafgesetzbuches
vorher genau angesehen . — Angekl . : In den beiden Paragraphen
ist ausdrücklich gesagt , daß die Rechtsbeugung vorsätzlich erfolgt sein
soll . Daraus entnehme ich, daß das Gesetz eme Rechtsbeugung
auch ohne Vorsätzlichkeit kennt . Eine solche Rechts -
beugung ohne Vorsätzlichkeit habe ich in meinen

Broschüren behauptet . — Vors . : Dieser Ansicht kann ich
nicht beipflichten . — Oberst Hüger : Dann brauchte der Gesetz -
gebcr die Worte »vorsätzlich " nicht in die Paragraphen hineinzu -
setzen .

Es folgt die Verlesung der Entscheidung über die Beschwerde
gegen Generalmajor von Witzendorff , worauf der Chef der
dritten Armecinspektion , General von Lindequist - Hannover ,
vernommen wird . — Oberst Hüger hat in seiner Broschüre be -

hauptet , daß ihm General von Lindequist vorgeworfen habe , er

habe mit dem Parolebefchl vom 14. Februar einen falschen Befehl
erteilt , trotzdem der General wissen mußte , daß dieser Befehl gar
nicht zur Ausführung gekommen ist . General von Lindequist habe
die Auffassung des Generals von Witzendorff durchaus korrekt

gefunden . Gerade das Moment der Vermittclung wäre sehr ge -

eignet gewesen zur Richtigstellung des Befehls , und das wäre un -

zweifelhaft die Aufgabe des Angeklagten gewesen . Hauptmann

Schmahl habe aber seiner Aufforderung zur persönlichen Rück -

spräche , bei der sich die Gelegenheit zur Richtigstellung bot , mit der

Meldung geantwortet , er werde sich beschweren . General

von Lindequist gab auch dem General von Witzendorff darin recht ,

daß er zuviel eingegriffen habe . Die Allerhöchste Kabinettsorder

vom 16. Dezember 1858 messe gerade dem Vermeiden eines zu
frühen Eingreifens die größte Wichtigkeit bei . Oberst Hüger

behauptet , daß er keineswegs zu früh eingegriffen habe . Sein erstes

Eingreifen sei erfolgt , nachdem er länger als ein Vierteljahr da ?

Regiment geführt hat . — Zeuge Exzellenz von Lindequist
bekundet : Der Angeklagte Oberst Hüger habe einschneidend in die

Details deS Dienstes eingegriffen . Was die Rüge dcS Haupt -
nianns Schmahl durch Parolebefehl anlangt , so mußte ich auch hier
anerkennen , daß es ungewöhnlich war . einen Offizier in dieser

Form zu rügen . Die gewählte Form kam einer Strafe gleich .
Die Verhandlung wendet sich dann den Beschuldigungen zu . die

Oberst Hüger gegen den jetzigen General der Kavallerie z. D.

von Sick , den KriegSgerichtSrat Schall und die Justiz -

abteilung des württembcrgischen Kriegsministeriums gerichtet hat .

Den erstcren beiden macht Oberst Hüger den Vorwurf , daß sie zu

seinem Nachteil in einem Antrage auf Einstellung des gerichtlichen

Verfahrens Zeugenaussagen fälschlich und sinnentstellend wieder -

gegeben und eine Bestimmung durch Einschicbung von Worten zu -

gunstcn des Hauptmanns Schmahl vergewaltigt haben . Die Justiz -

abteilung dcS württembergischcn KriegSministeriumS solle als Ober -

kriegsgericht dem Verfahren deS NntersuchungSgerichts zugestimmt

haben , trotzdem sie einen Teil der erwähnten Rechtsbeugungen ohne

weiteres auS dem Referat des Untersuchungsgerichts ersehen mußte ,

sowie daß sie zum Vorteil des Untersuchungsgericht » Gründe und

Mittel gebraucht hat . die zur Annahme von Parteilichkeit geradezu

zwingen . ES kommt zu längeren Auseinandersetzungen über die

Rechtslage in Württemberg bezüglich der Militärrcchtsprechung . Ein

Erkenntnisgericht ist in samtlichen Verfahren gegen den Obersten
Häger niemals zur Anwendung gekommen , sondern immer nur ein

beschließendes Gericht , deshalb sind die Entscheidungen auch niemals

von einem Kollegium gefällt worden , sondern von den Gericht «-

Herren . Der Angeklagte erklärt , daß er den General von S,ck

nicht habe beschuldigen wollen , sondern den KriegSgerichtSrat Schall .
Es soll dann zu der Beschuldigung des jetzigen General -

leutnants z. D- Ml Cämmerer iL Sellin übergegangen werden ,

von dem - der Angeklagte behauptet , daß er eine Ehrenentscheidung
mit Gründen belegt hat , deren tatsächliche Unrichtigkeit ihm im
vollen Umfange bekannt war . Oberst Hüger will sich hierzu gleich
im Zusammenhang äußern . Der Vorsitzende stellt ihm anheim , sich
hierzu noch vorzubereiten und vertagt deshalb die Sitzung auf
Freitag früh 9 Uhr . _

Eilt gerichtliches Nachspiel zum Ruhßrat-Prozeß.
Bückeburg . 13 . Juli 190 ? .

( 3. Verhandlungstag . ) ,
Anonyme Zuschriften .

Gegen 8 Uhr vormittags eröffnete der Vorsitzende , Landgerichts -
rat Dr . Wippermann wiederum die Sitzung mit etwa folgenden
Worten : Ich habe die Mitteilung zu machen , daß ich eine Flut von
anonymen und Pseudonymen Zuschriften erhalten habe , die von den
größten Gemeinheiten und Unflätigkeiten gegen Minister Ruhstrat
und das Gericht strotzen . Ich bin der Meinung , daß es das richtige
ist , diese Gemeinheiten mit Nichtachtung zu strafen . Ich nehme an ,
daß die Staatsanwaltschaft und die Verteidigung mit meinem Vor -
schlage einverstanden sind .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Die Verteidi «

gung ist mit dem Vorschlage des Herrn Vorsitzenden selbstverständlich
einverstanden . Ich will nur mitteilen , daß die Verteidiger eben -
falls mit einer solchen Flut von solchen Zuschriften bedacht worden
sind . Wir legen auf solche Zuschriften keinen Wert , zumal es in
allen größeren Prozessen stets ! eine übliche Erscheinung ist . Die
Verteidigung hat auch während der in Oldenburg geführten Prozesse
eine Masse solcher Zuschriften erhalten .

Staatsanwalt Dr . Becker : Ich erfläre mich ebenfalls mit
dem Vorschlage des Vorsitzenden einverstanden und bemerke , daß
mir ebenfalls eine Unmasse anonymer Zuschriften zugegangen sind .

llebemichung der protokollarischen Aussagen an die Herren
Geschworenen .

Vors . : Ich will noch bemerken , daß ich mit Rücksicht auf die
große Fülle des Materials angeordnet habe , die Aussagen des
Angeklagten während des ganzen Prozesses vervielfäl -
t i g e n zu lassen , um sie an die Herren Geschworenen zu ver -
teilen . Selbstverständlich dürfen die Herren Geschworenen diese
Aus sagen nicht mit ins Gerichtszimmer nehmen .

Wo ist das „ Lustige <Aedcn " . Plakat ?
Ein Geschivorener stellt die Frage , wo daS Plakat , das zwecks

Spiels der „ Lustigen Sieben " in die Nischen gebracht wurde , ge -
blieben sei , oder ob Zeugen vorhanden sind , die das Plakat gesehen
haben .

Staatsanwalt Dr . Becker : Die Staatsanwaltschaft war be -
müht , das Plakat aufzutreiben ; es ist ihr aber nicht gelungen .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Es ist mir die
Mitteilung zugegangen , daß ein hier als Zeuge vernommener Kellner
das Plakat als Kuriosum mitgenommen habe .

Einschüchterung der Zeugen .
Es ist mir außerdem mitgeteilt worden , daß einige Zeugen

geäußert haben : Sie befürchten , wenn sie hier die Wahrheit
sagen , da ? Schicksal de » Angeklagten teilen zu müssen . Dieses gerade -
zu unerhörte Vorkommnis nötigt mich , den Herrn Vorsitzenden zu er -
suchen , die Zeugen , insbesondere die Kollegen de » Angeklagten , darauf
aufmerksam zu machen , alles zu sagon , was sie wissen und ihnen ganz
besonders ans Herz zu legen , daß sie hier vor dem Schwurgericht
stehen und die Gefahr nicht vorhanden ist , daß sie verhaftet
werden .

Staatsanwalt Dr . B e ck e r : Ich halte eine solche Ermahnung
für ganz selbstverständlich . Eine solche Ermahnung an die Kollegen
des Angeklagten ist um so notwendiger , da mir zu Ohren gekommen
ist , daß von feiten der Kollegen des Angeklagten die größten An -
strengungen zugunsten des Angeklagten gemacht werden . — Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Die Zeugen fürchten ganz
besonders deshalb das Schicksal de ? Angeklagten zu teilen , da ihnen
wiederholt bei ihrer Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter ge .
sagt wurde , daß sie sich mit einer Anzahl Zeugen in Widerspruch de -
fänden .

Pokern kann mit Würfeln gespielt werden .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Ich habe bereits
erklärt , daß ich anonyme Zuschriften mit Nichtachtung behandle . Nur
in einem Falle muß ich von dieser Praxis abweichen , da ich eine
Zuschrift erhalten habe , die eine wichtige Mitteilung enthält . Es
wird mir nämlich mitgeteilt , daß man Pokern auch mit
Würfeln spielen kann . Diese Mitteilung macht eö dvch
wohl notwendig , einen Sachverständigen zu hören . Vors . : Eö ist
doch aber von verschiedenen Zeugen behauptet worden , es fei im
Oldenburgcr Kasino nur mit Karten Poker gespielt worden . Ich
habe eine Zuschrift erhalten , worin mitgeteilt wird , daß Pokern in
Südwesiafrika mit Würfeln gespielt wird . ( Große Heiterkeit . )
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Ich habe die Zuschrift
aus Berlin bekommen .

Zeugenvernehmung .

Zunächst wird heute OberregierungSrat z. D. 23 3 6 s - Olden¬

burg als Zeuge vernommen . Er habe vielfach mit Minister Ruh -
strat , Buchhändler Schmidt u. a. im Oldenburger Kasino Skat ge -
spielt , bisweilen im Anschluß daran auch gepokert . „ Lustige Sieben "

l ) abe er niemals gespielt . Es sei ihm auch nicht bekannt , daß der

Minister »Lustige Sieben " gespielt habe . — Auf Befragen des

Rechtsanwalts Dr . Sprenger bemerkt der Zeuge : Er habe wohl ge -
hört , daß Assessor Hellwarth ein Spielgenosse gewesen sei und

Spielschulden halber ausgewandert sei . Aus

eigener Wissenschaft könne er aber hierüber nichts bekunden . — Die

folgenden Zeugen , Rechtsanwalt Dr . Knorr - Hamburg und Amts -

richter Popken - Bant bekunden nichts von Belang .

Es wurde „ Lustige Sieben " gespielt .

Regierungsassesior Dr . M enzler : Er habe mehrfach im

Oldenburgcr Zivilkasino „ Lustige Sieben " gespielt . Minister Ruh -

strat habe niemals mitgespielt . Eine » Abends , am Kaifers - Geburts -

tag , fei in einer Nische „ Lustige Sieben " gespielt worden , Minister

Ruhstrat habe an der Nische gestanden und zugesehen —

Rechtsanlvalt L e w e - Oldenburg macht ähnliche Aussagen wie der

Vorzeuge . — Der folgende Zeuge . Staatsanwalt Dr . F i m m e n -

Oldenburg hat im Prozeß gegen Schweynert die Anklage vertreten .

Er bekundet auf Befragen des Vorsitzenden : Er habe als Rcfe -

r e n d a r nach Examon - Kneipen und auch sonst im Oldenburger

Kasino „ Lustige Sieben " gespielt . Minister Ruhstrat habe nie -

ni a l s mitgespielt . Der Minister , der damals Oberstaatsanwalt war .

habe in Referendar - Kreisen überhaupt nicht verkehrt . Der Zeuge

schildert alsdann in eingehender Weife das Verhalten des Angeklag »
ten und die gesamten Vorkommnisse . In dem Prozeß Schweynert

Hatto er , Zeug « , nicht den Eindruck , daß der Angeklagte befangen

gewesen sei . Er habe sich in keiner Werse widersprochen , sondern
er hielt seine Aussagen trotz gegenteiliger Bekundungen anderer

Zeugen aufrecht . — Vors . : Herr Staatsanwalt , ist Ihnen erinner -

lich , daß dem Angeklagten schon am ersten Tage seiner

Vernehmung vor der Strafkammer in Olden -

bürg mit Verhaftung gedroht wurde ? Der Ange -

klagte behauptet das . — Zeuge : ES ist mir nicht erinnerlich . —

Vors . : In der Verteidigungsschrift heißt eS. die Ver -

Handlung werde in einer Werfe geführt , daß man den Eindruck ge -
Winne , es werde darauf abgezielt , den Zeugen Meyer verwirrt zu
machen . — Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Das ist eine nicht ganz

glückliche Wendung . — Staatsanwalt Dr . Becker : Es heißt auch
rn der Verteidigungsschrift , die Vernehmung mache den Eindruck ,
als ziel « sie darauf ab . Widersprüche in der Aussage des Zeugen

Wetjer zu kMjtruiexen , um sie zu feinen Ungunjteu verwerten zu

können . — Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Das wird auf -
recht erhalten .

Vors . : Ich frage Sie deshalb , Herr Zeuge , ob Sie einen solchen
Eindruck hatten ? — Zeuge : Ich habe bereits gesagt , daß der Ange -
klagte in durchaus ruhiger Weise behandelt wurde und ihm Zeit
gelassen war , seine Aussagen zu überlegen . Ich mutz also
diese Frage aufs bestimmteste verneinen . Allerdings hatten dex
Herr Vorsitzende und ich das Bemühen , den Angeklagten zu einer
Äenderung seiner Aussage zu bewegen , gans besonders ihm
klar zu machen , daß sein « Aussagen denen anderer Zeugen direkt
widersprechen . — Beisitzender : Saß vielleicht auf dem Podium des
Richtertisches ein Herr , der dem Referendar Christians
ähnlich sah ? — Zeuge : Nein !

Es findet hierauf eme Pausa von einer Viertelstunde statt .

Ablehnung eines Beweisantrages .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird mit der Ver -
nehmung des Zeugen , Staatsanwalts Dr . Fimmen , fortgefahren -
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Herr Staatsanwalt ,
ist Ihnen bekannt , daß Buchhändler Schmidt zugegeben hat , er
habe 1902 „ Lustige Sieben " gespielt ? — Zeuge : Das ist mir nicht
bekannt . — Bert . : Sie sagten vorhin , die Hauptbeschuldigung gegen
den Minister Ruhstrat beruhe auf der Iliissage dcS Angeklagten
Meyer . — Zeuge : Jawohl . ES ging durch die Presse , zwei frühere
Kellner des Oldenburger Kasinos wollen beschwören , daß Minister
Ruhstrat noch in den letzten Tagen „ Lustige Sieben " gespielt hat .
Es stellte sich aber im Schweynert - Prozeß heraus , daß der Zeuge
LaturnuS gar nicht in Betracht komme . — Vert . : Ist Ihnen bekannt ,
daß von der Verteidigung der Meineid des Ministers Ruhstrat in
folgender Weise konstatiert wurde : 1. Der Minister habe beschworen ,
er habe nur im Kasino gespielt , während er vielfach auch bei EtlerS
gespielt hat . 2. Der Minister habe unter seinem Eide ausgesagt ,
er habe nicht leidenschaftlicher gespielt , als andere auch , während
er in lcidenschaftlichstcr Weise gespielt hat . 3. Der Minister habe
im Prozeß Rief - Biermann eidlich und auch im Landtage erklärt ,
er habe seit 12 bis 14 Jahren nicht mehr hazardiert , während er
noch in den letzten Jahren hazardiert habe . Ist Ihnen ferner
bekannt , daß der Minister den dafür aufgebotenen Wahrhcits -
beweis sowohl im Prozeß Schweynert , als auch im Prozeß Rieft -
Biermann mit der Begründung abgelehnt hat , der Beweis ist un -
erheblich , da der Minister solche Erklärungen gar nicht getan hat ?
— Zeuge : Meyer ist doch im Prozeß Schweynert vernommen worden .
Im übrigen haben schließlich die Verteidiger im Schweynert - Prozeß
erklärt , daß sie alle ihre Beweisanträge zurückziehen . Der Gerichts -
Hof hielt die Sachlage für geklärt . Deshalb wurde von einer weiteren
Beweiserhebung Abstand genommen . — Vert . : Ist Ihnen bekannt ,
daß der Gerichtshof , der verpflichtet gewesen wäre , die von der
Verteidigung genannten Zeugen von Amts wegen zitieren zu lassen ,
den Beweisantrag der Verteidigung von vornherein abgelehnt hat ?
— Zeuge : Das ist richtig . Der Gerichtshof erachtete wahrscheinlich
den beantragten Wahrheitsbeweis als überflüssig oder nicht zur
Sache gehörig . — Vert . : Ist Ihnen erinnerlich , daß derselbe Wahr «
heitsbeweiS im letzten Prozeß , Rief - Biermann , von der Ver -
teidigung angeboten , aber mit derselben Begründung abgelehnt
wurde ? — Zeuge : Jawohl . — Der Zeuge stellt auf weiteres Be -
fragen des Vorsitzenden in Slbrede , daß der Angeklagte im Prozeß
Schweynert schlecht behandelt worden sei . — Verteidiger Rechts -
anwalt Dr . Sprenger : Ich will bemerken , daß Rechtsanwalt
Becker , der eine 18jährige Rechtsanwalttätigkeit hinter sich hak ,
wohl die Empfindung hatte , der Angeklagte müsse durch die vielen
Fragen verwirrt werden . — Zeuge : Herr Rechtsanwalt Becker mag
diese Auffassung gehabt haben . Es darf aber nicht außer acht
gelassen werden , daß Rechtsanwalt Becker nicht von Anfang an hier
gewesen ist und der Verhandlung nur vom Zeugenraum aus bei -
wohnte . — Auf weiteres Befragen des Vorsitzenden bemerkt der
Zeuge , der Angeklagte sei im Prozeß Schweynert nicht liebe -
voll behandelt worden ; man könne aber auch nicht sagen , daß er
gehässig behandelt worden wäre . Auf Befragen des Herrn Recht »-
anwaltS Dr . Herz bemerkt der Zeuge , er habe als Referendar
mit seinen damaligen Kollegen „ Lustige Sieben " im Oldenburger
Kasino gespielt . Soweit er sich erinnere , habe er einen Kollegen
nicht angepumpt . Er gebe zu , daß über dasselbe Bcweisthema , über
daS die Kellner Meyer und Laturnus vernommen wurden , noch
40 — 50 andere Zeugen von der Verteidigung vorgeschlagen waren ,
daß diese aber in keiner Verhandlung vernommen wurden , weil der
Gerichtshof ablehnender Ansicht bezüglich dieses Punktes war .

Wann hat Staatsanwalt Dr . Fimmen «Lustige Sieben " gespielt ?

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Sie haben bereits
gesagt , Herr Staatsanwalt , daß Sie als Referendar im Olden -

vurgcr Kasino »Lustige Sieben " gespielt haben . Haben Sie auch
später noch gespielt ? — Zeuge : Ich habe auch als A u d i t c u r ,
als Regierungs - Assessor und G e r i ch t s - A ss e ff o r
gespielt . — Vert . : Haben Sie auch als richterlicher Beamter
gespielt ? — Zeuge : Ich erachte es nicht alS ' meine Pflicht , diese
Frage zu beantworten , die sich auf meine Privatvcrhältnisse bezieht
und mit der Sache absolut nichts zu tun hat . — Vert . : Ich bin
weit entfernt , Ihnen Verlegenheiten bereiten zu wollen . Ich halte
aber die Beantwortung der Frage für notwendig , um festzustellen ,
das ? richterliche Beamte im Prozeß Schweynert nicht unbefangen
gewesen sein konnte », da sie sich durch die Behauptungen des
Schweynert , insbesondere aber durch die eidlichen Aussagen des
jetzigen Angeklagten Meyer verletzt fühlen mußten und somit
pro domo handelten . — Staatsanwalt Dr . Becker : - Ich mutz
die Frage dcS Herrn Verteidigers beanstanden , da sie mit der Sache
nicht » zu tun hat . — Vors . : Ich muß auch erklären , daß die Frage
nicht ■ zur Sache gehört . — Verteidiger Rechtsanwalt Dr .
Sprenger : Ich will keinen Gerichtsbeschluß beantragen , zur
Sache gehört aber meine Frage . — Zeuge Staatsanwalt Dr .
g i m m e n : Ich will nur bemerken , daß ich nur deshalb die Frage
nicht beantworten will , weil es gegen mein Prinzip ist , Fragen ,
die nicht zur Sache gehören , zu beantworten . — Verteidiger Rechts¬
anwalt Dr . Sprenger : Ich muß darauf bemerken , daß „ Prin -
zipie « billig wie Brombeeren " sind . - - Auf Befragen des Rechts -
anwalts Dr . Jonas bemerkt der Zeuge , Staatsanwalt Dv ,
Fimmen , eS sei bei den Prozessen Schweynert und Bierinann
niemand beeinflußt und niemandem Mitteilung gemacht worden .
Der Oberamtsrichter Carsten « habe einmal als Staatsanwalt
gepokert und dabei 64 M- verloren . Ueber das Spielen des Ministers
Ruhstrat habe er keine Kenntnis .

Nach Wiedereröffnung der Verhandlung wird Dr . Thorafe »
Oldenburg als Zeuge vernommen . Er habe im Oldenburger Kasino
gepokert und „ Lustige Sieben " gespielt . Der Minister habe nicht
mitgespielt , wenigstens habe er keine Kenntnis davon .

Der Tod des Hauptmann » von Pavel .

Der folgende Zeuge ist Gymnasialdirektor Dr .
F r ü h st ü ck » Birkenfeld . Cr sei früher Gymnasiallehrer in

Oldenburg gewesen und habe früher als Reserveoffizier an den

Rescrvcoffiziersabcnden mit Herrn Minister Ruhstrat , der ebenfalls
Reserveoffizier war , u. a. auch „ Lustige Sieben " gespielt . Seit
feiner Ernennung zum Oberstaatsanwalt habe der Minister nicht
mehr gespielt . — Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Herz : Hat die

Ernennung zum Oberstaatsanwalt den Minister veranlaßt , nicht
mehr zu spielen oder war der Tod des Hauptmanns
von Pavel der wirkliche Grund ? — Zeuge : Den wirk¬

lichen Grund kenne ich nicht . Da aber der Minister nach
meiner Erinnerung mit dem Spiel »Lustige Sieben " aufhörte , als
er Oberstaatsanwalt wurde , so nahm ich an , daß dies der Grund
war . — Bert . : Ist Ihnen bekannt , daß Hauptmann von Pavel sich
Spielschulden halber erschossen hat ? — Zeuge : Das habe ich aller .

dingS gehört . — Vert . : Ist Ihnen bekannt , daß Hauptmann
von Pavcj ein Spielgenoffe des Ministers war ? — Zeuge : JaWvhl .



Verl . : '
- f nicht Minister Ruhstrat gesagt , „ der Tod deS Haupt -

tnanns vc. i Pavel hat yiich doch stutzig gemacht und mich der -
anlaßt , nicht mehr zu spielen " . — Zeuge : Das ist mir nicht bekannt .

Der Angeklagte nicht befangen .

Danach erscheint Landgerichtsdirektor E r k - Oldenburg als
Zeuge und bemerkt : Er habe im Prozeß Schwehnert den Vorsitz
geführt und den Angeklagten sehr eingehend vernommen . Dieser
sei stets klar und bestimmt gewesen . Von einer Verwirrung oder
Befangenheit könne keine Rede sein . Die Aussagen des Angeklagten
wurden schließlich protokolliert und dem Angeklagten Satz für Satz
des Protokolls vorgelesen . — Verteidiger Rechtsanwalt Dr .
Sprenger : Sie sind eine Zeitlang spezieller Amtsgenosse des
Herrn Ruhstrat gewesen . — Zeuge : Jawohl , wir gehörten anfangs
der neunziger Jahre beide eine Zeitlang der Oldenburger Staats�
anwaltschaft an . — Vert . : Sie waren mit Minister Ruhstrat be
freundet ? — Zeuge : Es kommt darauf an , was man unter Freund -
schaft versteht . Jedenfalls standen wir gut miteinander . — Vert . :
Was können Sie über die intellektuellen Fähigkeiten des Rechts -
anwalts Herrn Dr . Becker sagen ? — Zeuge : Rechtsanwalt Dr .
Becker hat einen guten Ruf ; über feine intellektuellen Fähigkeiten
kann ich nichts sagen . — Vert . : Rechtsanwalt Dr . Becker sagte
gestern unter seinem Eide , er habe nicht die Empfindung , daß der
Angeklagte im Schweynert - Prozeß sich in Widersprüche verwickelt
habe , wohl aber , daß infolge der vielen Fragen die Verhandlung
schließlich über den Horizont des Angeklagten ging . — Zeuge : Das
ist mir nicht erinnerlich . Rechtsanwalt Dr . Becker ist nach
dem Angeklagten vernommen worden . Er ist also nicht von Anfang
im Saale gewesen und kann deshalb kein genaues Urteil gewonnen
haben . Auf Befragen des Staatsanwalts bemerkt der Zeuge : Er
habe die Empfindung , daß zwischen dem Minister Ruhstrat und dem
Rechtsanwalt Becker etwas vorgekommen ist .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Ist dem An -
geklagten mit Verhaftung gedroht worden ? — Zeuge : Ich erinnere
mich nicht .

Danach erschien Landrichter Dr . G e r o l t - Bremen als Zeuge .
Er habe den Angeklagten im Strafverfahren gegen Schweynert ver -
nommen . Der Angeklagte habe sich sehr bestimmt ausgelassen und
auf seine , deS Zeugen . Fragen erklärt , er könne das Spiel „ Lustige
Sieben " von anderen Spielen ganz bestimmt unterscheiden . — Der
folgende Zeuge ist Gerichtsassessor Dr . Runge - Oldenburg . Er
sei beisitzender Richter im Prozeß Schweynert gewesen . Der An -
geklagte sei stets dabei geblieben , daß Minister Ruhstrat mit Buch -
Händler Schmidt und Dr . Schlcppegrell vielfach im Anschluß an Skat
„ Lustige Sieben " gespielt habe . Der Angeklagte machte den Ein -
druck eines Menschen , der nicht ganz fließend und nur auf An -
fragen antworten könne , der aber ganz klar in seinen Angaben war .
Er , Zeuge , sei der Auffassung , daß Widersprüche in den Angaben
deS Angeklagten bestehen . Der Angeklagte wurde wiederholt auch
darauf aufmerksam gemacht , sei aber bei seiner Bekundung ge -
blieben .

Leumundszeugnis .
Ein weiterer Zeuge ist Hotelier von der Hehde - Bremen .

Der Angeklagte sei bei ihm in Stellung gewesen . Er sei ein sehr
aufmerksamer , fleißiger , williger und ehr -
licher junger Mann gewesen , so daß er ihn geschäftlich
sehr empfehlen könne . — Vors . : Weshalb haben Sie den Angeklagten
entlassen ? — Zeuge : Den genauen Grund kann ich nicht an -

geben . Ich glaube aber , da die Oldenburger Angelegenheit fort -
während in den Zeitungen stand und dabei mein Hotel genannt
wurde , ich sagte : „ Es hat keinen Zweck . " — Verteidiger Dr .

Sprenger : Der Angeklagte behauptete , er habe gekündigt . —

Zeuge : Das gebe ich zu . Ich muß wiederholen , ich war geschäftlich
sehr mit ihm zufrieden ; ich hätte ihm unter Umständen die Ober -

kellnerstelle gegeben . — Verteidiger Dr . Sprenger : Halten Sie
den Angeklagten für einen wahrheitsliebenden
Menschen ? — Zeuge : Jawohl . — Vert . : Sie halten ihn also
nicht für fähig , einen Meineid zu leisten ? — Zeuge : Keines -
lue gS . — Vert . : Der Kellner Heinz , der später vernommen werden

wird , soll sich über den Angeklagten ungünstig geäußert haben .
Sind Sie der Meinung , daß Heinz auf den Angeklagten eifersüchtig
war , weil der Angeklagte den Gästen sympathischer war als er .
— Zeuge : Das glaube ich bestimmt ; das , waS Heinz

spricht , ist überhaupt nicht maßgebend .
Tivoliwirt S ch i p p k e r - Bremen , der als Zeuge aufgerufen

wird , sagt : Er sei in den Jahren 1894 und 1395 Kellner im Olden -

burger Zivilkasino gewesen . Dort sei vielfach „ Lustige
Sieben " gespielt worden . Ob Minister Ruhstrat sich am

Spiel beteiligt habe , wisse er nicht . Er habe den Minister nur in
der Nische sitzen sehen . — Verteidiger Rechtsanwalt Dr .

Sprenger : Haben Sie an den Spielabenden viel Geld verdient ?
— Zeuge : Jawohl , ich verdiente mitunter 39 bis

5 0 M.
Die Böse Sieben .

Alsdann Wird der 25jährige Schiffskellner vom Norddeutschen
Lloyd , Barth , als Zeuge vernommen . Dieser ist etwas zaghaft .
Vors . : Sie haben keinen Grund , ängstlich zu sein , wenn Sie die

Wahrheit sagen . Der Zeuge erklärt auf Befragen des Vorsitzenden ,
er sei im Jahre 1899 einige Monate mit dem Angeklagten im

Oldenburger Zivilkasino Kellner gewesen . Dort sei oft „ Böse
Sieben " gespielt worden . Es sei auch ein Plakat aufgehängt ge -
wesen » ans dem die „ Böse Sieben " abgemalt war . Vors . : Sie

nennen es „ Böse Sieben " , Sie meinen wohl „ Lustige Sieben " ?
— Zeuge : I a. lGroße allgemeine Heiterkeit . ) — Vors . : Wissen
Sie , wer gespielt hat ? — Zeuge : Nein , ich kannte die Herren nicht .
— Vors . : Ein Kellner Riemenschneider soll Ihnen etwas er -

zählt haben ? — Zeuge : Jawohl , er sagte mir , daß er im

Kasino angepumpt worden sei . — Vors . : Von wem

ist er denn angepumpt worden ? — Zeuge : Bon einem Herrn
Ruhstrat . ( Große Bewegung . ) — Vors . : Bezeichnete Riemen -

schncider den Herrn Ruhstrat nicht etwas näher ? Sagte er nicht
Staatsanwalt oder Rechtsanwalt Ruhstrat ? — Zeuge : Nein . —

Vors . : Sie wurden , als Sie auf dem Schiff ankamen , sofort in

Bremen vernommen ? — Zeuge : Jawohl . — Vors . : Hatten Sie
Kenntnis von den Ruhstrat - Prozessen ? — Zeuge : Jawohl . — Vors . :
Wodurch ? — Zeuge : AuS dem Oldenburger „ Residenzboten " , den
wir an Bord hatten . ( Stürmische Heiterkeit . ) Auf die Vernehmung
des in Amerika weilenden Kellners Riemenfchncider wird ver -

zichtet .
Gegen 7 Uhr abends wird die Verhandlung auf Freitagvor -

Wittag 3 Uhr vertagt .
D er Vorsitzende hofft morgen die Beweisaufnahme schließen zu

können .
_

Hua Induftrie und ftandel .
Zechengcwiune .

ES ist anscheinend den Zechenbesitzern recht unangenehm , daß

sowohl während des letzten Bergarbeiterstreiks im Ruhrrevier , als

während der Verhandlungen über die Bergarbeiterschutznovelle im

preußischen Abgeordnetenhause wiederholt auf die hohen Geschäfts «

ergebnisse und Dividendenausschüttungen der rheinisch - westfälischen

Bergwerksgesellschaften hingewiesen worden ist ; denn seit einiger

Zeit stößt man in der den Interessen der Zechendirektoren und

- Aktionäre dienenden Presse auf allerlei Versuche , einen erheblichen

Rückgang der Zechenprofite nachzuweisen . Einen neuen derartigen

BSrsuch leistet sich die „ Industrie " , Fachzeitung für Kohlen - , Kali « und

Erzbergbau .
„ Nach der starken Steigerung " , schreibt das Blatt , „ welche die

Produktion der rheinifch - westfälischen Steinkohlenbergwerke im letzten

Jahre erfahren hat ( es stieg die Förderung der Zechen im Ober -

bergamtSbezirk Dortmund in 1994 gegen 1993 von 64 699 999 auf

67 534 999 Tonnen ) , hätte man annehmen sollen , daß der Geschäfts -

gang der Werke ein günstiger gewesen wäre . Dies gilt jedoch nur

mit starker Einschränkung , da sich infolge deS neuen Syndikats «

Vertrages der Zuwachs der Förderung , wie die nachstehende Tabelle

erkennen läßt , höchst ungleich auf die einzelnen Zechengruppen ver -

teilte .
1993 1994 Zuwachs pCt .

Produktion
Tonnen Tonnen Tonnen

1. neue reine Zechen . . 3 339 536 3 898 733 469 197 14,95
2. Hüttcnzechen . . . . 12 362 976 13 644 395 1 281 419 19,36
3. alte reine Zechen . . 49 976 655 49 892 773 726118 1,43

64 779167 67 255 901 2 476 734 3,82

Die Besserung der Geschäftslage , welche im abgelaufenen Jahre

wohl für den rheinisch - westfälifchen Kohlenbergbau in seiner Ge -

samtheit festzustellen ist , trat mithin für die alten reinen Zechen nicht
in Erscheinung . Zu diesen gehören auch die 29 Aktiengesellschaften ,

welche im rheinisch - westfälischen Kohlenbergbau vorhanden sind . Die

Zeitschrist „ Glückauf " hat kürzlich die Ergebnisse derjenigen 16 Aktien -

gesellschasten , deren Geschäftsjahr sich mit dem Kalenderjahre deckt ,

für das erste Jahr , das unter dem vollen Einfluß des neuen

Syndikatsvertrages gestanden hat , zusammengestellt . . . . Bon der

Kohlenförderung der alten reinen Zechen in Höhe von 49,3 Millionen

Tonnen entfällt auf die oben angeftihrten 16 Werke mit 24 452 999

Tonnen im letzten Jahre rund die Hälfte . ES darf daher mit einem

hohen Grad von Wahrscheinlichkeit angenommen werden , daß die bei

ihnen festgestellte Rückwirkung des neuen Syndikatsvertrages auf das

Geschäftsergebnis auch bei den übrigen reinen Werken in ähnlicher

Weise eingetreten ist . Die 16 Aktiengesellschaften erzielten in

1994 einen Rohgewinn von 56 343 990 Mark , mithin
3 363 999 Mark -- - 5,63 Prozent weniger als in 1993 .

Die Abschreibungen erfuhren gleichzeitig eine entsprechende Ver -

Minderung , indem sie von 29 624 999 auf 19 443 999 M. , also um

1 181 990 M. — 5,72 Proz . zurückgingen . Der zu Dividenden «

ausschüttungen verwendete Reingewinn stellte sich auf 28 814 999 M.

gegen 39 240 999 M. im Vorjahre , so daß bei einer Steigerung
deS Gefanit - Aktienkapitals von 227 569 909 M. im Jahre 1993 auf
249 769 900 M. im Jahre 1994 eine Durchschnittsdividende von

11,5 gegen 13,3 Proz . im Vorjahre verteilt werden konnte . Neun

von den 16 Gesellschaften schütteten eine geringere Dividende als

im Vorjahre aus , bei fünf hielt sie sich auf der alten Höhe , zwei
konnten eine Erhöhung eintreten lassen , die jedoch nur 1 bezw .
4 Proz . betrug , während andererseits Herabsetzungen um 7, 8 und

19 Proz . erfolgten . Der Rückgang der DurchschnittSdividende
erklärt sich auS der Abnahme des RohgewinneS auf die Tonne

Förderung , der sich von 2,62 M. in 1993 auf 2,30 M. in 1904 ver -

minderte . Demgegenüber genügte die Zunahme der Förderung

nicht , einen Rückgang des finanziellen Gesamtergebnisses hintan

zuhalten . "
Die Ziffern find an und für sich richtig , beweisen aber nicht

daS , WaS sie beweisen sollen . Zum Teil ist der behauptete Rückgang
der Gewinne in Wirklichkeit gar nicht eingetreten ; sondern er wird

nur rechnungsmäßig durch eine veränderte Buchungsmethode vor -

getäuscht . Während früher nämlich Verbesserungen deS Betriebes ,

Neuanschaffungen ic . als besondere Ausgaben gebucht und

auS den Erneuerung ? - und Reparatlirenfonds bestritten wurden .

rechnet man jetzt vielfach die dafür ausgegebenen Summen den

laufenden Betriebskosten resp . - Unkosten hinzu . Dadurch erscheinen
die Betriebsausgaben größer , die Ueberschüsse kleiner . Zweitens aber

ist , wie die „ Industrie " selbst ausführt , durch den neuen Syndikats -

vertrag insofern eine Verschiebung zwischen den verschiedenen Zechen

eingetreten , als der Vorteil der Produktionssteigerung fast aus «

schließlich den neuen reinen Zechen und den sogen . Hüttenzechen

zugefallen ist , d. h. nicht der Gesamtgewinn ist gefallen , sondern nur
der Anteil der verschiedenen Zechen an diesem Gewinn hat sich ver «

schoben . Einige haben verloren , andere haben bei dem neuen

Vertrag gewonnen . Doch selbst wenn man alle diese daS Ergebnis

verändernden Umstände außer Betracht läßt , muß eine reine Durch «

schnittSdividende von 11 . 5 Proz . noch immer als ein recht hoher

Entbehrungslohn ' gelten .
_

Deutschlands Ausfuhr nach den Bereinigten Staaten von Amerika

hat sich im letzten amerikanischen Rechnungsjahre , das sich vom
1. Juli 1904 bis 30 . Juni 1995 erstreckt , recht günstig gestaltet .
Eine genaue abschließende Statistik liegt zwar noch nicht vor , aber

nach den Aufzeichnungen der amerikanischen Konsuln belief sich der
deklarierte Wert der aus Deutschland nach den Vereinigten Staaten

von Amerika ausgeführten Waren in dem am 39 . Juni 1995 ab -

gelaufenen Fiskaljahre auf 118 994 761,64 Dollar gegen 196 222 968,59
Dollar im vorhergehenden Jahre ; er zeigt also eine Zunahme um
11371793 . 95 Dollar . Allerdings ist damit noch immer nicht wieder
die hohe Ausfuhrziffer des JahreS 1303 erreicht , denn in diesem er -

reichte der Wert der von Deutschland nach den Vereinigten Staaten

ausgeführten Waren die Summe von 129 794 922 Dollar .

Amerikas Eisen - und Stahlerzeugung im Jahre 1904 . Die

Vereinigten Staaten standen im letzten Jahre noch größtenteils
unter der im Juni 1903 hereingebrochenen Eisenkrise . Demnach
weisen auch die jüngst von der „ Jron and Steel Association " ver -

öffentlichten Produktionsziffern der amerikanischen Eisen « und Stahl -
induftrie für das Jahr 1994 einen nicht unerheblichen Rückgang im

Vergleiche zem Jahre 1993 auf . SS wurden z. B. von wichtigeren
Artikeln produziert :

Produktron

or r r ? » r 1993 1994

a 1916 Kilogramm
Roheisen . . . . . . . . . . .18 999 252 16 497 933

Stahl . . . . . . . . . . .14 534 978 13 859 887

Stahlgußwaren . . . . . . . .439 265 339 211

Schienen . . . . . . . . . . .2 992 477 2 284 711

Andere Walzwerksprodukte . . . . . 19 215 229 9 728 679

darunter : Konstruktionsstahl . . . 1 995 813 949 146

Walzdraht . . . . . .1 593 455 1699 928

Platten und Bleche . . . 2 663 767 2 522 999

Stab - , Bolzen - , Bandeisen .
gewalzte Achsen und
Panzerplatten . . . . 4 952 185 4 597 497

Im Frühjahr 1995 stellte sich bekanntlich auf dem amerikanischen

Aber bereits seit mehreren Wochen steht der amerikanische Eisen

und Stahlmarkt wieder unter dem Drucke einer starken Abflauung
der Nachfrage . _

Sozialed .
Eine Jnstizaktion gegen das Koalitionsrecht . Das Kieker Land -

gericht fällte am Montag ein Urteil , das , wenn es Rechtskraft er -

langen würde , geeignet wäre , den organisierten Arbeitern die Aus -

Übung des Koalitionsrcchts völlig illusorisch zu machen , und daS

außerdem noch jede tarifliche Abmachung zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmer unmöglich macht . Es handelte sich um eine An -

klage wegen Verrufserklärung , die gegen drei Vorstands -

Mitglieder der OrtSfttiale des GchülfenverbandeS erhoben worden

war , weil sie in einer Atmonce der „ SchleSw . Holst . Volksztlg . "
die Sperre über ein Barbiergeschäft verhängt hatten , dessen

Inhaber den von ihm unterschriebenen Tarifvertrag der Barbier¬

innung und des Verbandes nicht innegehalten hatte . DaS Schöffen -

gericht hatte die AngeNagten zu je zwei Tagen Gefängnis verur -

teilt Die Strafkammer des Landgerichts bestätigte dieses Urteil ,

obwohl sich die Angeklagten und ihr Verteidiger die größte Mühe

gabett , den Richte «» plausibel zu nfaHjftt , daß durch die § § 152 im #
153 der Gewerbe - Ordnung , aus denen Anklage erhoben worden
war , bloß die Verrufserklärungen von Arbeitern unter

s i ch und Unternehmern unter sich getroffen werden

sollen , und daß sie auf die wirtschaftlichen Kämpfe zwischen Arbeitern
und Unternehmern keinen Bezug haben . Des weiteren handelte
es sich bei der unter Anklage gestellten Maßnahme nicht um die

Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen , die die ange -
zogcnen Paragraphen der Gelverbe - Qrdnung schützen sollen , sondern
um bereits hestehende Abmachungen zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern . Wenn diese Paragraphen auf die Bemühungen ,
sei es der Arbeiter , sei es der Unternehmer , angewandt würden ,
zwischen ihnen vereinbarte Verträge aufrecht zu erhalten , dann
wäre die sogar von Behörden als sozialer Fortschritt anerkannte An -

strebung der Tarifverträge an der Wurzel getroffen . Ein Antrag der

Verteidigung , den Termin auszusetzen und als Sachverständigen
über das Wesen der Tarife den Vorsitzenden des Kieler Gewerbe -

gerichts zu laden , wurde vom Gerichtshof abgelehnt . Hoffentlich
hebt die höchste Instanz , die angerufen werden soll , dieses folgen -
schtvere Urteil auf , denn bei solcher Rechtsauffassung wären nicht
allein alle getverkschaftlichen Maßregeln zur Ausübung des Koali -
tionsrechts , Sperren , Streiks , Zuzugswavnungen usw . als Verrufs -
erklärungen stigmatisiert , sondern es ständen auch den Arbeitern
keine Mittel mehr zur Verfügung , von den Unternehmern die Auf -
rechterhaltung der tariflichen Abmachungen zu verlangen .

Dasselbe Landgericht hat übrigens vor einigen Tagen in einer
Zivilklage gegen Arbeitgeber in bezug auf Verrusserklärungen
einen viel »veitherzigcren Standpunkt eingenommen . Es handelte
sich um die Berufung in der Klage eines Schuhmachermeisters gegen
mehrere Kollegen , die während des Kieler Schuhmacherstreiks jenen
bei der Marinebehörde denunziert hatten , er begünstige die Be -
strebungen der Sozialdemokratie , weil er die Forderungen der Ge -
sellen belvilligt hatte . Im „ Vorwärts " ist seinerzeit ausführlich über
den Fall berichtet worden . Der Staatsanwalt hatte die Erhebung
der Anklage abgelehnt , und nun sprach die zweite Instanz in der
Zivilklage die Beklagten frei , obwohl der Kläger nachwies , daß er
empfindlichen Schaden von der Denunziation seiner „ Kollegen " ge -
habt hatte , da ihm die Behörden bezw . die Marineoffiziere ote
Kundschaft aufgesagt haben . In dieser Sache konnte das Gericht
merkwürdigerweife keine Verrufserklärung erblicken , da die aus -
drückliche Aufforderung an die Behörden , den Kläger zu boykottieren ,
in dem Denunziationsschreiben fehl « und im übrigen bloß tatsäch -
liche Angaben ( I) gemacht wurden . Dabei ist der Kläger notorischer -
maßen kein Sozialdemokrat .

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe zu Frankfurt a. M. Die
Frankfurter Stadtverordnetenversammlung hat sich für die voll -
ständige Durchführung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ent -
schieden . Nach dem von ihr genehmigten Nachtrag zum Ortsstatut
dürfen im Handelsgelverbe , insoweit nicht durch die gesetzlichen Be «
stimmungen oder auf Grund , derselben von den zuständigen Behörden
Ausnahmen zugelassen sind , Gehülfen , Lehrlinge und Arbeiter an
Sonn - und Festtagen nicht beschäfttgt werden .

Angemessene Vergütung . Der Gastwirt M. hatte von Herrn H.
ein Geschäft für 10 990 M. gekaust . Man wurde sich darüber einig ,
daß die Mutter des H. eine Zeitlang gegen eine Vergiitiguug im
Geschäft helfe , bis sich die Eheleute M. eingelebt hätten . Frau H.
war denn auch 17 Tage als „Wirtschafterin " , wie sie es nennt ,
dort tättg . Sie hatte Kost und Logis bei M. ' s und ver¬
langte außerdem noch 34 M. Lohn für die 17 Tage .
Wegen dieser Forderung kam eS zur Klage beim Berliner
Gewerbegericht . M. sah die ganze Wirksamkeit der Frau H.
mehr als eine infolge des Geschästskaufs zugestandene Gefälligkeit
an . Höchstens wollte er noch 17 Mark , pro Tag eine Mark zahlen .
DaS Gericht verurteilte ihn auch nur zur Zahlung von 17 Mark . Zur
Begründung wurde ausgeführt : Das Gericht wolle annehmen , daß die
Klägerin eine rege Tättgkeit entfaltet haben möge . Gleichwohl sei es der
Meinung , daß eS sich bei dem vorliegenden Sachverhalt nur um eine geringe
Vergütigung handeln könne , loeil der Hauptzweck der vorüber -
gehenden Arbeit der Klägerin bei M. gewesen sei , dem Beklagten die
Uebernahme deS Geschäfts zu erleichtern , daS er vom Sohne der
Klägerin gekaust habe . Die Tätigkeit fei wesentlich im Interesse des
Geschäftsverkaufs ausgeübt worden . Als eine verhältnismäßig an -
gemessene Vergüttgung für diesen Fall erscheine dem Gericht

'
1 M.

pro Tag , da ja Frau H. Kost und Logis erhielt .

Ein Opfer unserer Gesellschaftsordnung . Unter der Anklage ,
seinem Schlafaenossen Kleider , Uhr und Kette mitgenommen zu haben ,
stand vordem Kölner Schöffengericht der bisher unbestrafte Maschinist Z.
Der junge Mann klagte sein entsetzliches Schicksal folgendermaßen :
„ Ich kann seit anderthalb Jahren nicht mehr arbeiten und habe aus
Not gehandelt ; sonst wäre ich nie zum Dieb geworden . Hier
diese Hand — er streckt die verbundene Rechte vor — »vollen die
Aerzte und Professoren mir abnehmen ; ein Finger und ein Teil der
Hand ist schon fort ; aber ich will mir die Hand nicht abnehmen
lassen . Deshalb bekonnne ich kein Kranken - und kein Unfallgeld ;
auch die Armenverlvaltung gibt mir nichts . Im vorigen Winter
habe ich schon mit 29 Pf . pro Tag leben müssen . " Der Vorsitzende
fragt : „ Was haben Sie denn an der Hand ?" — „Ich bekam einen
Holzsplitter in einen Finger und es stellte sich Blutvergiftung ein . "
Das Gericht setzte vier Tage fest und erklärte diese durch die er «
litten « Untersuchungshaft fiir verbüßt .

LrlefKaCten der Redahtton «

Jurittilchtr Cell .

Sit juriftische Sprech stunde findet täglich mit Ausnahmt deS Sonnabends
von 7*1, bis 0*1, Uhr abend « statt . Geöffnet : 7 Uhr .

®. B. , Kitzingen . Zu dem Abzug find Sie nicht berechtigt . — A. G. .
Ober - ®chö » c >vcide . Ja . — G. 8 . 95 . Trauzeugen können verheiratet
oder unverheiratet , männlich oder weiblich , mit den Verlobten oder dem
Standesbeamten oder untereinander verwandt oder verschwägert , müssen
aber groyjähriz und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sein . — Z. Ja .
— M . P . 45 . Soweit ersichtlich ist weder Genehmigung noch Anmeldung
der Kasse oder der Versammlung erforderlich . Stellt das Statut der Kranken¬
kasse eine Versicherung dar , so ist behördliche Genehmigung erforderlich . Ist
daS Kassenstatut so abgesagt , daß klagbare Rechte aus ihm nicht erwachsen ,
so ist weder Anmeldung noch Genehmigung erforderlich . Eine AnmeldungS -
Pflicht für Versammlungen , in denen nicht öffentliche Angelegenheiten be¬
raten werden , besteht nicht . — A. H. 65 . Privatunterricht darf Ihr söhn
erteilen . — W. M . 179 . 1. Der Erfolg ist zweifelhaft . 2. Noch nicht.

W. G. 4. 1. und 2. Nein . Der Vater hat da » Recht , mit seinem
Vermögen zu Lebzeiten zu verfügen wie er will . Anders läge die Sache ,
wenn eine wirkliche Schenkung des Büches stattgefunden hätte . — 96 . Wenn
die Forderung nebst Kosten beglichen und der ZwangsvollsweckungStttel
( vollstreckbares Urteil oder vollstteckbarer Beschluß ) herausgegeben ist , find
weitere Zivangsvollstreckungsverfuche überflüsfig , unzulässig und unmöglich .
So lange nicht gezahlt ist, können fortdauernd Zlvangsvollslreckungsverfuche
unternommen werden . — M . ®. 5. Können Sie Ehebruch nicht nach -
weisen , so könnte in Ihrem Falle nur wegen böslicher Verlassung geklagt
werden . Sie müßten ( durch Anfrage bei der Polizeibehörde ) den letzten
deutschen AusenthaltSott Ihres ManncS ausfindig machen , dartun , wo er

sich jetzt befindet , Abstandnahme vom Sühnetermin beanttagen und klagen .
Die früheren Vorsälle sind verjährt . — 100 , Köpenick . 1. Sie können
auf Erfüllung Ihres VerttageS bestehen . 2. Ist irrig . — ®ch . I . 13 .
Lohn wegen Alimente für die Ehesrau und ehelichen Kinder ist in aller

Höhe pfändbar . Bei Lohnpfändungen für Alimente außerehelicher Kinder
ist dem Vater soviel zu belassen , alS dieser zur Bestreitung seines not -
dürftigen Unterhaltes und zur Ersüllung der ihm gegen seine

trau und Kinder obliegenden Unterhaltsverpflichtung bedarf . Welcher
eil deS Lohnes dies ist, ist von Fall zu Fall vom Gerichte zu entscheiden .

B. 6. Der Ehemann ist unterhaltspflichtig . Wie hoch der Alimentensatz ist,
ist von Fall zu Fall zu entscheiden . Eine Alimentenskala kennt daS Gesetz
nicht . Sie werden nach der Scheidung aus vollen Unterhalt für Ihre
Kinder und , sofern erforderlich , für sich zu klagen berechtigt sein . — Kugler -
ftraße . Sie müssen einen Antrag auf Zusendung zweier Urteil »-

auSsertigungen . einer mit der VollstreckungSNausel , einreichen und dann dem

Gerichtsvollzieher VollstrectungSbeschl erteilen . Wegen der Kosten ist Kosten .
sestsetzungSantrag ersorderlich . Beispiele finden Sie S. bg8 u. 594 deS in
den öffentlichen Bibliotheken auSlieaenden „ArbetterrechtS " . Die übrigen
Fragen lassen sich ohne Kenntnis de « Wortlauts des Urteils nicht beantworten .
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Verantwortung .

I�Keater .
Freitag , den 14 . Juli .

Ansang 7' / , Uhr :
NeueS Operntheater . Carmen .
Berliner . Gespenster .

Anfang 8 Uhr :
Zentral . Die Geisha .
Schiller O. ( Walliier - Theater . )

Der Trompeter von Säckingen .
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . Hosgunst .
Westen . Das Garnisonsmädcl .
Kleines . Nachtasyl .
Lustspielhaus . Khritz . Phritz .
Carl Weist . Lehmanns Abenteuer .
Bcllc - Zllliance . Ben Ali Beh .
Reichöhallen . Stettiner Sänger .
Apollo . Ein Abend in einem amerika

Nischen Tingel - Tangel . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Wintergarten . Spezialitäten .
Berliner Prater - Th eater . Zwischen

Himmel und Erde .
Stadt - Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Urania . Tanbenstraste 48/49 .

Der Simplon und sein Gebiet .
Jnvalidcnstraste ! »7/ «! z. Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis tt Ubr .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonnabend : Nachtasyl

Neues Kgl Opern - Mr .
Anfang ( Kroll . ) 7' / , Uhr .

Ksstsplel Thöa Dorre ) :
Carmen .

Oper in 4 Akten v. Georges Bizet .
Sonnabend ; Der Widerspenstigen

Zähmung . Sonntag : Gastspiel Thta
Dorrs : Carmen . Donnerstag , 20. :
Auftreten Isadora Duncan .

Das bestventilierte Theater Berlins
mit großem Garten !

Größter Lacherfolg ! Der Gipfel
der Komik : 19 Uhr :

Ein Abend in einem

ameriban . Tingel - Tangel.
Vorher : Hochzeitsabend von Paul

Lincke und Spezialitäten .

Metropol - Theater
Der größte Erlolg der Saison!

Zum 850 . Male :

rr
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Bauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Lehmanns Abenteuer
auf dem ruff . - jap . Kriegsschauplah .

Im Sommergarten :
DaS phänomenale Juli - Programm .

Anfang 5 Uhr.
Sonnabend : Gr . Sommernachtsfest .

W. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Brunuenstr . 16.

Extra - Elite - Vorstellung .

Die schöne Gnlnthee .
Kom . Oper in 1 Akt v. Fr . v. Suppe .

Pygmalion : Dir . Rob . Dill .
Dar » die erstklassigen Spezialitäten .
Ansang 6 Uhr . Entrec 30 Ps. Ball .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstrage 58,

Täglich : Paul Coradlni , Artur Wölkt,
Marka Freya und die großartigen
Schaunummern sowie das herrliche

Ausstattungsstück

Die Loreley .
Enttee 30 Ps. Numcr . Platz 50 Pf .

Voranzeige . Von Dienstag , den
18. Juli , bis 21. Juli 1905 : Gast -
spiel der

Schlaftänzeriu Maffdalcna .

Fröbels Allerlei - Theater
( früher Puhlmann )

Schönhauser Allee Nr . 148 .

Konzert , Theater , Spezialitäten .
20 Attraktionen 1. Ranges . Dazu :

Arkolt schändet nicht .
Volksstück mit Gesang in drei Alten

von Reislingen .
Ans. 4 Uhr . Entree 30, Sperrsitz 50 Ps.

villi

it
MUnzstr . 16 .

Neu ? ? ? ? ? ? Neu

I? Hne - Hno - Hui ! ?
frei in der holt fliegende
? Türkin ?

I Anatom . Rätsel . Med. Wunder .

I Heu renoviert ! Neu renoviert !
rwwwwwwwwwwwwwwwwwwi '

Urania T " 1 " "

8 Uhr ;

str . 48/49 .

le.

Sternwarte

V CAS r ANS

ANOPTICUM ,
Friedrichstr . 165.

Admiral Togo « Be¬
such bei Admiral 1

_ _ _ Roschdjestwensky im ]
Hospital zu Kioto !

Weu ! Elitekapelle Jerollna ".
Lebende Photographien !

Passage-Panopticum.
Die Sensation der Saison :

Der Riese
Machnow

der gröstte Mensch , der je
gelebt hat . Ohne Extra - Entrce .

Neu ! Zum erstenmal in Europa :

o° - lebende Eismensch
aus dem nördlichsten Kanada .

Ohne Gxtra - Entrce .

OOLCCISCHER

Täglich nachmittags 5 Uhr :

MiBitär -

Doppel-Konzert
Eintritt 1 Mk. , ab 6 Uhr SO Ps. .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Prster - IIiester
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romanttsch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme -

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

Phoitcs Troupe .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Numerierter Platz 50 Ps.

HVINimRHN
Anfang 8 Uhr .

Beute und morgen

F die

Ittt InlAip
in dieser Saison .

Schweizer - ßarten .
Am Königstor . Am Friedrichshain .

Täglich

Theater-Vorstellung
ü

Volksbelustigungen .
• Zum Schluß :

Weibliche Jockeis .
Ausstattungsposse mit Gesang von

H. Werner .

Reichshallen .

Dienstag , 1. Aup
der Soireen her

Gastspiel
d. berühmten

Osilrnc

Jungbäiniei
mit seiner

vorzüglichen
Herren -

Gesellschaft
Ans. 8 Uhr ,

Sonnt . 7 Uhr.
Wiederbeginn

tettincr Sänger .

Keßmann ' s
Konzert - Karten

SW. , KreuzbeAstr . 48.
Jeden Freitag :

Drhurger8Knger
Jeden Montag :

SolttnldNllitntorisleit .
Anfang 8 Uhr .

Nachh . : ? sai »iltcn - Frei - Krlt »zchen .
Einige Sonnabende srei sür Vereine .

8eh illSK ' - l ' hSatSi ' .
Schiller - Theater N. ( Fr ! edr . - W! lh . Th. )

Freitag , abends 8Uhr :
IIa7gnn « t .

Lustspiel in 4 Lluszügen von Thilo
v. Trotha .

Sonnabend , abends 3 Uhr :
Kofgnn . t .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hofgnnst .

Im Garten täglich :
ttzi - oBcg Iflilitär - KonzePt .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Morwitz - Oper .

Freitag , abends 8 Ubr :
Populäre Vorstcll . bei halben Preisen :

Der Trompeter von Säkkingcn .
Romant . Oper in 4 Alten v. V. Neßler .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Gastspiel steinrich Böte) .
Der Postillen von lonjumeau .

Sonntag , Ii a ch in. 3 U h r
bei halben Preisen : Itlni >th ».
Sonntag , abends 8 Uhr :

Hl « Zauberflöte .

| Jlfax Klieras Sommer- Theater

3

Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich: Gr . Konzert , Theater und

SpezialitätensVorstellung .
] Jeden Donnerstag : klits - 7sg .

Fernsprecher . IV . 8801 . Max Klient .

Landsberger Allee 79/79 ,
direkt an der Ringbahnstation .

Ob schön ! TÖstltd) Ob Regen !

im herrlichen Garten oder Saal :

touzkrt und Vorstellung.
Vollständig neues Programi » ,
das größte « « d beste

Berlins .

40 Stnsations -Ntttttmtrn .
Entrce Wochentags 20 Ps. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .

Röder . tr . 6 .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag

Grojles JKilitar -Jtonzert .
Austreten dcS phänomenalen Meister¬
fahrers Alfred Schneider mit
seinem konkurrenzl . Feiier - Flammen

TodcS - HtnderiiiSsPruiig .
Um 6>j , und 10 Uhr :

Austreten derweUbenihniten Turmseil
kfinstler „ Tho Llepelts " .

Brillant-Lanil - u. ffasser - Feuerwerk,
Erstkl . Spezialitäten , Theater

und Ball .
Wochentags 10 Pf .

Boxhagen - ltiimmelslbiirg .
Sonntag , den 16 . Juli , tu Wwe . Schonerts Etablissement

( Stralau , „ Neu - Seeland " ) :

Gr. Voiks - Sommerfest
unter Mitwirkung der örtlichen Gesangvereine ( M. d. A. - S. - B. ) , Mit -
giieder des Arbeiter - TurnvereinS , sowie des Arbeiter - Radfahrervereins
. Solidarität " ( M. d. Arb. - Rads . - B. ) , und der Volkssänger - Gesellschaft

Hugo . Anke. Kasper - Theater . Fackelpolonaise w.
Kassenöffnung 3 Uhr . Ansang 4 Uhr. Ansang des Tanzes im großen
222/12 Saale 6 Uhr. Entree 20 Ps.

Um zahlreichen Besuch ersucht Da » Komitee .

Victoria - Brauerei !
LUtzoirstr . 111/11 %.

« . Täglich :

f M I Horst' s

Sänger. |
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Dienstag , Donnerstag , Sonn -
abend , Sonntag : Tanz .

Paul Schwarz '

Sommer - Theater
Liclitenberg , Dorfstr . 25 26.

T- ialich : Konzert .

Große Spezialitätenvorsteliong.
Das großartige Juli - Programm .

Anfang 5 Uhr .
Jeden Mittwoch : Elite - Tag .

Östbahn - Park .
Am KQstrinerplatz , RQdersdorferstr . TI

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpezialitiiten -

UorsteUung .
Wochentags : Enttee 15 Pf . , wofür
ein Glas Bier verabreicht wird , also

kei » Enlree .

Unrltzplatz .
Täglich

im grosten schattigen Garten :

Streicb - Konzert .
Ricardo JMuncz .

Bei ungünstigem Wetter im Saal .

yiitei ' -Vöi' eig Janßerer "
Friedrichshagen

Mitgl . d. Arb . - Rads . - B. . Solidarität "
Sonntag , den 16. Juli 1905 :

2b

in Conradts Festsälen ,
Friedrich - u. Seestraße ( Ecke)

bestehend in

GartettkotiZkrt. Klutttknkorso
Reigen- und Knnjtfahren

VAAViB

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafellbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Faß - Abteilung : Landsberger Allee 11/18 .
Flaschen - „ Frieden - Straße 98 .

T. VII. 5088 .
T. VII. 1670.

Unsere Orlglnal - Ahzng - Flaschcnblere in fast allen
Kolonialwaren - Handlungen . 3647L *

| ä"| anhpttrtiftt , f »v | lf reine «.

ilfrlDfiiiiOöiirtilifl�� «. ,�,-,
Girlanden , Wimpeln , Fahnen , Schärpen , Scherz
artikcl , hnmorlstlscho Kopfbedeckungen , Hnslk -

Instrumcnte , Radansachen , s�otthlülA Engros ". (öeschäst
Alte dlacobstr . 98 , O 1 / AUo Jncobstr . 93 ,

an der SeydcIstraBe . « • ?»> hUIUUIJ » an der SeydolstraBe .

Die Kaffeeküche ist geöffnet .
Anfang 2 Uhr . Eintritt 25 Pf .

Bundesmitglieder , die am Tanz
teilnehmen , zahlen 30 Ps. nach�_

Greift zu ! ! ! dem
Besten

v. 8,50M . an
m 9,50 . „

Monats - Anzüge . . .
Abonnements - Anzüge .
Partie - Anzüge ,

teils m. unmerkö . FehIer . „ 10,50 , ,
llelse - Anzüge . . . . . 15, — , „
Anzüge , Ersatz sür Maß , „ 20, — „ .
Kammgarn - Hosen oder

Jacketts . . . . . .3, - . ,
Getragene Kleidungsstücke von Ka-

valieren , Reisenden , aus de » feinsten
Werlstätten Berlins , teils von Hos -.

. . . . . .
-

15/1 »lieseranten , kolossal billig .
Bitte � - - - -

achten

35 Neanderstr . 35,
3 Minut . v. Stadtbahn Jannowitzbrücke

lenlrsl -Xeller . verlill .

�anotofm
Gtreupulver u . Cream
sicherste , absolut unschädliche

Mittel gegen *

Schweißfuß - g-
Wundlaufen , Wundsein , jegliche
übermäßige Schweißabsonde¬
rungen . Wohltat für Touristen .
In Packungen a 60, 30, 10 Pf .
Wo nioht in Apoth . od . Drog .
direkt vom alleinigen Fabrik .
Apotheker Walter WeiB, Berlin ,

Pücklerstraße 35.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau

ÄiU�uste Liebich
geborene Jeschke

am 11. Juli , abends 9 Uhr , plötz¬
lich am Herzschlag gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral - Fried -
hoses in Friedrichsseide aus statt .

Um stilles Beileid bittet
Karl Liebich

16 Kochstraße 54.

Dr . Simmel ,
Spezialarzt für 15/11 *

Hunt - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

JT Die weltbekannte - SM

Bettfedern - Fabrik
GuftabLufttg . verlinS . , Prinzen
fttafje 46, »ersendet gegen Nachnahme
garant . neue «ettsedern d. Pfd. 6b Ps. ,
chinesische palbdaunen d. Pfd . M. ILb ,
bessere baiddaunen d. Psd. M. 1,75,
vorzügliche Daune » d. Psd. M. 2. 86.

von diesen Deune » genügra
\ z 6134 Psiind zum grohe » Oberbrt ».

Perpaelung srei. Preisl . u. Preben
grati ». Viele Auertennungtschr .

Anäress - Tsrtsn
Andreasstr . 29 .

Empfehle der geehrten Nachbarschaft
Freunden und Vereinen meine Lokali »
täten zu Versammlungen und Fest »
lichleiten . Fremdenzimmer mit guten
Betten , Garten , Kegelbahn . Best »
gepflegte Biere , guter Mittags -
tisch von KU Pf . an . Kalte und
warme Speisen i » bekannter Güte .
Jeden Sonntag Tanz
bei freiem En tritt . 3501L »

Es ladet ergebenst et «
Frnnz Herkowskl .

[ öirt

BedarsSartilel . Neuest . Katalog
m. Emps . viel . Aerzteu . Pros . grat . u. sr.

H . llnger , Gummiwarensabrik ,
Berlin stW. . Friedrichstr . 91/92 . *

ksnckvs » �usstvggungs - Park .

Neu erbaut ; Fcstsäle , Cafes nnd Condltorel , gedeckte
Gar tenh allen , Fontaine Inmlnense .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags ,
Diners von 3 Mark , Soupers von 4 Mark an .

Täglich : Hoppel - Konzert .
Illnminatlons • Abende großen Stiles .

16/16 '

Raucht
Vineta

No . 8
beste 2 Pt . - Zigarettel

3696L *

WST Beelitzhof . ' MK
Die Lokale „MKklMZilSßk" und . �SZtSMKNwälilLlieN"

mm — m Inhaber : Fritz Katzorke —

sind jetzt für die Arbeiterschaft AM - frei ! - Mg und sind zu AuS -' "
n best

- - - - -- - - - - -

flügen bestens empfohlen . 3384L »

vlitD - Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei �Vclngartcn , Lstschlneretr . 72,

Statton im Hause . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats -Paletots ,
I Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

- auch für korpulente Herren passend . _
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 29412 »
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

Nur

neueste

Moden .
Dieser steife , schwarze Hut mit Fntttr , � cfops
moderne Fenn , | {0ftft M. 1 . 90 . ln großer Auswahl .

H

Spczlal - Hnt - Engro . - Lager , nur »riieste Moden .
Rbteiliing für den FinzclvcrkanL

Steile König - Straße 48 , i Treppe ,

dritte » Haus vom Aloxnndcrplatz .

Glößte Ansninhl , außergervöhnlich liillige Nreife.
rtlThBtst Nil ' llonUßN neueste Form , mit Futter M. A. k; ».
ril�IIUiv IUI nvllcll , mit AtlaSfnttrr M . S - , hochfeine

cumutrtt M . 2 . 50 , extra feine M. 3 —, beste Qualität 4. 50 .

Strohhüte in großer Auswahl .
fjW Sonntag « geöffnet . MU



Achtung t Achtnng !

Bauhandwerker !
Für die in der

Lr�WTngslAnüer - Lrsnvkv
bcschäftiqten Arbeiter sin. ' ' i > v « « gi ' auv
�I, «n?aeben Diese Karten sind nur dann�lzültig , wenn fie regeimäxig

jeden Monat aus der Rückseite abgestempelt sind . Da häusig versucht wird ,

die actrosfcnen Vereinbarung en zu durchbrechen , bitten wir die in Frage

kommenden Bauhandw . �ker , überall die Vorzeigung dieser Berechtigung . �

karten zn verlangen . Mt8

Die Srmllj »e«kgmM ' ' sion des Holzarbtitkr-Derblttldes.

' Kranken - ZlnterMnng� -
und Ktgräbmsvtremf. Kavl-

o . gewerkt. Külfsarbeiter
» erUn « r>. .

Sonntag , den 1k. Juli , vormittags
10 Uhr , Laugcstr . 65 :

General-Versamniliing.
Tages » Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1905 .

2. Einrichtung einer Zahlstelle im

. Norden " .
8. Verschiedenes . . . .
Arbeiter jeden Berufes vom IS. biS

45. Lebensjahre werden in der Ver -

sannnlung ausgenommen . Der Zahl -
tag am 15. Juli im „Osten " füllt auS.

Die Mitglieder werden ersucht , recht
zahlreich zu erscheinen . N/6

I . A. : « » ckvjeaat , Vorsitzender ,
Panlstr . 34a , I.

Vereiiptg der Zimmerer Mschlands .
Bureau : Berlin C 54, Dragonarstr . 15, H. I. — TelepHon : Amt III. Nr. 5028 .

Sonntag, den 16, Inli , vormittags 10 Uhr, in den Industrit -Festsäleu , Kenthstr. 30 :

GeneralBVersammlimg
des Vereins der Zimmerer Berlins und Umgeg .

Tages - Ordnuna :
1. Abrechnung vom II . Quartal . 2. Bekanntgabe der Entnahme der Extramarken . 3. Vereinsangelegen -

Heiken . 4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert . 258/2
Der Torstand . I . 31. : A. Jnppcnlatz .

•Verein".#y!alirerMitglied des Bundes
„ Solidarität " .

Touren zum tö . u. 16 . Juli :
1. Abt . : früh 71/ , Uhr nach Nedlitz

( Römerschanze ) : 1' / , Uhr nach Belitz�
hos. WilhelutShöhe . Starts : Bülow -
strage 59. WWWWIWWWM

2. Abt . : Sonnabend abend 9 Uhr
Spreewaldtour ( Lübbenau ) ; Sonntag
mittag VI, Uhr Karlshorst ( Kupsi "
StartS : Urban - , Ecke Bülowstratze .

3. Abt . : Sonnabend abend ' 1,9 Uhr
Spreewaldtour {Lübbenau , Schwarzer
Adler ) ; Sonntag mittag IV » Uhr
Friedrichshagcn ( Conrad ) . Starts
Mariannenpart .

4. Wt . : Sonnabend abend 7 und
9 Uhr Sprecwaldtour ( Lübbenau ) ;
Sonntag mitlag 1 Uhr Hessenwinkel
( Neuer Krug ) . Starts : Andreasplatz .

5. ilb ! : irüh 6 Uhr nach Buckow
( Märt . Schweiz ) ; mittags 2 Uhr nach
FricdrichShag «» Mionrad ) . Starts
Elysinm .

6. Zlbt. : früh 6 Uhr nach Werl
See ; mitlags 1 Uhr Friedrichshagen
( Conrad ) . Starts : Prenzlauer - , Ecke
Danzigcrstrabo .

7. stbt : srnh 9 Uhr nach Friedriche
Hagen ( Conrad ) . Start : Pappelplatz .
2 Uhr nach Plötzensce . Start : Nettel .
beckplatz . _ _ _ 13/13

Ortsverwaltung Berlin .

Sonntag , den 16 . Inli , dorm . 10 Uhr , bei Feind , Weiustr . 11 :

General » Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Slbrechnnng vom zweiten Quartal 190S . 2. Mrechnung vom Streik -
sondS . 3. VerbandZangclegenhciten . 54/13

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
_ _ Die Ortsvcrwaltnng .

Veröand der Hafenarbeiter u. verw . Berufsg .
— — Dentschlands . SUtglledschaft Berlin II . >

SrsttertrSger u . SrsttLLkneiüer .
Lonntax . cken IS . Juli er . ,

im Künis . tadt - Kaslno
vormittags lO ' L Uhr ,
», Holzmarktstr . 72 :

' ms

Mitglnecker - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Slbrcchnung vom IL Quartal 1905 . 2.
3. Verschiedenes . _

eiten .

Zahlstelle Pankow .
Freitag . de ><14 . Juli , abends 8' / - Uhr , bei Boayckl , Kreuzstr . 3 :

Außerordentliche

Mitgliederversammlung .
Vorteile bietet

darin arbeiten ?

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen W. Schulze über : Welche

uns die gewerkschastlichc Organisation und wie müsse » wir
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

gjBgr Mitgliedsbuch legitimiert . " XBQ
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller

Kollegen notwendig .
447/13 * Der Obmann .

Zahlstelle Charlottenbnrg .
Sonntag , 16 . Juli 1903 , vormittags 10' / « Uhr , im » BolkShaufe " .

lltosincnstr . 3 88/17

keusrsl - Versammlung .
Tag cS - Ordnung :

1. Vortrag des Gen . Wo II heim über „ Erdbeben u. Vulkanausbrüche " .
2. Slbrcchnung vom 2. Quartal 1305 . 3. GewerkschastlicheS u. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet . _ Die Ortsvcrwaltung .

WergoSder !
( Filiale Berlin . )

Montag , 17 . Inli er . , abends präz . 8 Uhr , in den „ ArlninhaNeu " .
Kommandantenstr . SO ( grosser Saal ) 225/12

MtglieÄen ' - Versammlung .
TageS - Qrdnung :

1. „ Die Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses in Köln . « Referent :
Kollege S p ä t h e. — 2. Diskussion . — 3. Slbrechnung vom Stistungssest

und vom 2. Quartal 1905. — 4. Verschiedenes .
Bollzähltgcs Erscheinen erwartet ver Torstand .

Das diesjährige

— Sommerfest —

findet am Svliiiabend , 19 . August er . in der „ Neuen LSelt « , Hasen -

adge -
paüte

siom°p' w«o Vökorstiov
( I >ost . ans2 ? lnLolnn . l ( Zusrd . ) !

linVMiM . B25�!
schwer. Wollserge

in Plüsch . . . 105o(s|
| Eine Partie Wollporlieren mit

allerliebster Blumenkante per
Schal S Hark .

Heide 108 - 114 statt , und sind Billetts a 25
sowie Vorstandsmitgliedern erhältlich

hei den Vertrauensleuten ,
D. O.

llsufschet ÜBlMdeiw- VksbgHl ! .
Zahlstelle Berlin .

Freitag , 14. Juli , abends ä' /z Uhr , in , Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 13 ,
Saal V:

Litatiing der OrtsverwaEiung .

TrtDkllgklijndkr -SrWlhk.
Montag , den 17 . Inli 1903 , abends 8' / , Uhr . im Köntgstadt - Kastno ,

Holzmarklstratze 72 :

Vertrauensmänner - Versammlung .
« . . . hat jede Brauche einen Delegierten zu

_ 88/19
AuS jeder Werkstatt

entsende » .

seppieUNkziiite

Emil Lefevro
| Be| "n Oranienstr . 158.

Nach auswart » per Nachnahmp .

Pracht - Kalalog
gratis u . franko .

Extra billig !)
div. Teppiche

mit kleinen 3638L * ]

Webefehlern !

Oft - KaHno
Frankfurter Allee 106 .

( S- rtfp für Vereine , Bcrsamm -
lnngcn usw .

find zu vergeben 3761L *

Uf \ Pirnau .

jedes JH* Pfennig .
Wrirf ' m ? Das erst »

tettgedruckto
Wort 10 Pf g. Wort * mit mehr

als IS Buchslaben cählen doppelt .

Kleine /inzeig K
4B v Strasse C

Verkäufe .

StePPdcdeu billigst Fabrik Grosi «
Franksurterftrave 9, parterre . fST *

Teppiche miiFarbenseblern Fabrik -
Niederlage Grobe Fraiikjurtersirabe 9,
parterre . _ _ t37 *

Gardineuhaus GrobeFrunksurter -
prasse 9. parterre . ( - 37«

Psaudleihhaus Wcidcwvcg neun -
zehn spottbilliger Bettenvertaus , Gar -
dinciivcrkaus , Teppichverkauj , Stepp -
decken , AuSstcuerwäsche , Regulatoren ,
Freischwinger , Tascheimhren , Jackett -
«trzüge . Verschiedenes . t - 27«

Teppiche ! ( schierhaste ) in allen
Gröben sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, « ahnhoi Börse . 251,19 «

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
vaiideiistrabe 1>!8 ( Eingang Berg -
prasse ) . Grosse Franksurterswasse 5g,
Skaiitzerstrasse 40.

_
C49II *

Sosas , grösste Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
An b rcaS/lrasse 38.

_
651St «

" Liuolcum - Läuser , Reste , Linoicum -
hanS , Grosse Frankfurtcrstrahe 45. «

MviiatÄntziigc von 6,00 an ,
Somincrpalctots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 cm, Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verjallenc
Sachen . Naß , Muiackjlrasse 14. 2950b «

Nähmaschinen sämtlich «: Systeme
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Postkarte . Brauser ,
Zorildor/erstr . 50. 2S44b

Schankgefchäft zu verkausen , gute
Eristenz , wenig Essen . Charlotten -
bürg , Danckcstuannstrassc 45. -s-12««

Papageien , Sing - und Ziervögel ,
Slusloahl , billigste� Preise ,

Kommandantenstrasse , Ecke O
itrabe . Ennros�ieschäst Born .

Ecke Oranicn .
19glb «

Banmateriaiie » . nene und ge -
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach .
pappe , Linoleum , i » grvsster Auswahl
billigst Kottbuserdamm 22. l54Zb «

Kanartcn . echt Seilert . prämiiert
goldene Medaille , Rühl , Schöneberg .
Bahnsttasse 43. _ tI04 *

Klavier , neucS , verkauft billig
Kohl . Rixdors , Kaiser Friedrich -
ftrassc 244.

_
5546

Kanaricnhähne , Vorsänger , Seifert .
Stamm , verkauft Krebs , Köpenicker -
prasse 154», 4 Treppen . 638«°

Plätterei verlaust sofort krank -
heitshalber Löwestrasse 7. 2961b «

Dchankgefchäst zu
Schliemannstrasse 38.

verkaufen
t - 56«

Hochvornehme Herrenhosen au »
feinsten Massstoffen 9 —12_ Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Kein » Filialen . 65751; «

Anzüge , Ucbcrzieher , wenig
actragcne Monatsgarderobe von
5 Mark an , grosse Auswahl für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Masssachen kauft ntmt am
billigsten aus erster Quelle direkt nur
bcim Schneidermeister Fürstenzelt ,
Rosenihalersttasse 15 , III . Kein

Laden I 252/11 «

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinften Wassstosscn 25 —40
Mark . Vertmts Souuabcud und Sonn¬
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . «

Nähmaschinen , gebrauchte
Whceler - Wilson von 8 Marl und
Langschiff von 10 Mark an . Dell -
mann , Go llnowstrahe 26. 6g9K «

Zigarrengeschäfte . Bei Neu -
Einrichtung von Zigarrcngcschästen
liesert Zigarren zu äusserst günstigen
Bedingungen Udo Stangenberg ,
Köpcntckerltratze 20a , Vertreter der
Tabakarbeiter - Genoffcnschast . 640K«°

Werte Bundesgenossen I Empsehle
meine „Ircne ' - Fahrräder Vf. K. 0.
110 Mark , . Brennabor " , »Panther «.
und . Wcstpbalcn ' - Näder am Lager .
Decken , Schläuche zc. sehr billig .
Karbidlatenien von 1,75 Mark an.
Sämtliche Ersatz - und Zubehörteile
für Bundesgenossen extra billige
Preise . Reparaturen sehr billig .
Eigene Dreherei , Emailliererei und
Vcrnickclungs - Anstalt . Fahrradsabril
Trischkat , Grüner Weg 33. Teilzahlung
gestattet . 1- 36«
�' GaSkocherhauS ! Zmdlochgas -
koch er I 3,00 . Geschlossene Zweiloch.
gaSlochcr I 5,00 . Aasbügelapparat I
Gasplattcisen > Gasbeleuchtung spott -
billig I Petroleumkocher , zweiflammig
2,00 . Wohlauer , Wallnerthcater -
straße 32. _ 87211 *

Gartenlokal , Oberspree , herrlich
am Wasser , schöne Winterräume , iadei -
loseS Inventar , wegen Krankheit des
Besitzers sosvrt verkäusiich . Preis
2600 , Anzahlung 1800 . Sßicdcr -
Schöneweide , Hasselwerderstrasse 6.

Bauparzellen und Landparzellen ,
Abzahlung monatlich 10 Mark ,
Ouadratrute 3,50 an , Strausberg
und Rchselde , verkaust Taxweiler ,
Rixdors , Knesebeckstrasse 7. ->-133

PaiteelsofaT neu , spottbillig .
Graudenzerstrasse 2, Balla . - s3K«

Ringschisscheu , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Auzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Kopnickcrstrasse 60/61 ,
Grosse Franks unerstrasse 48, Prenz -
lauerstrasse 59/60 . »

Zwei Bettstellen mit Matratze
Lemke , Waldemarstrasse 14. vorn I.

Destillation , täglich halbe Bayrisch -
' M Denrmtnerstrasse 12,Bier , verkäuflich .

Annahme stelle . Hb

Zwei Mark vicrteldutzend Dameiv
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Grosse
Bettlaken 1,30 , Bettbczug , zwei Kops -
kissen 3. 90, Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche spottbillig .
Wäscheausstattungs - Fabrik Adolf
Salomonsky , Dircksettstrab » 21
( Alexanderplatz ) . 222/20

Verscttieäenes .

Pfandleihe ,
täglich 8 —3 , Sonntags

Prinzenstrasse 63,
riags bis 2. 652Jk «

Wer Stoff hat ? Ferttge Herren .
anzrige mit Futtcrfachen 15,00 .
Wagner , Schncidcrirreister , Lichten
bergerstrasse 9 ( Pallisadenstrasse ) . '

Goidsw cn ,
zta

Platinabfällc . alte
Bruchgold , Kehrgold , Staubgold ,
niolabsälle , Brillanten , Zahngi
alte Uhren , photographische Rückstände ,
sowie sämtliche gold - und silberhaltigen
Abfälle kauft Goldschmclze Broh ,
Wrangclstrasse 4. Telephon Amt 4,
6958 . Feinste Referenzen . 17/16 «

Bereinsztmmer , 30 —60 Personen
fassend , mehrere Tage srei , passend
für Gcwerlschasten als Arbeltsnach -
wei », bisheriger Nachweis der Möbcl -
polterer , empfiehlt F. Kubat , Blumen -
strasse 38, Kleines Gewerkschaflshaus .

Stenographie , Buchführung ,
Schreibmaschine , Sprachen . Saioinon ,
Karlstrasse 26.

_ 6C2ft *

BercinS , immer 25, 40 , Saal
150 Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladewig . Alte Jakob .
strasse 33. _ 655K «

Deilzahlung . Anfertigung elc -
ganter Hcrrenaardcrobe . Marcus .
Landsbergerstrasse 7b.

_ 6101t *

Hobelbänke kaust Schulz , Frieden
strasse 52. _ 76

Stube mit Kochvsen 1. August
Südwesten zu mieten gesucht . Qj -
serien unter L. 5 an die Expedition
dieser Zeitung . _ 56

Knpitalveteiliguug zur AuS .

Nutzung eines geschützten Gebrauchs .
gegenständes für mittlere und Ar .
bciterwohnungen . Bertaus nicht aus -

geschlossen . Strunk , Potsdamer .
strasse 82. 3 —7 . _ +144 «

Kunststopferet von Frau Kokosky ,
Eharlottendilrg , Goethcstrasse 84, I.

S»sPolfter«»a!Sosab,00, Matratze
i, auch ausserm Hanse . Bachmniin ,

ÄudreaSstrasse 38. 650N «

Vermietungen .

Wodoziaxe » .

Kkeiuwohuungeu , gesunde , aller¬
billigst , sosort , später , Rixdors , Kops¬
strasse 15, Warizlickstrasse 12 ( Hermann -
platz ) . 17/11 *

Oudenardcrstrasse

Kistenurachcr sür Hand verlangt
Eckert , Kisteirsabrik , Grosse Hamburger -
strasse 20. 252/12

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis ! Uhr , für dl * Voran t bis 12 Uhr ,
In der Haupte . xpedition

slrasse 69 bis S Uhr angenommen .

ihste A
rerden jSk
irlin A & J
r, XHM

Ad

Blechsliegcnfäuger ,
Nische ! Billigste BezugSq

rote , japa -
Bezugsquelle I �- an -

delSIcute , Haustcrerinncn verlangt
P. E. A. Ostermanns Ehemische
Fabrik , Schönhauserallee 141. +56

Kleinwohnungen von
sosort und 1. Oktober .

Ü ? gesunde
19 Mark av

2941b *

Zwei Stuben und Küche ; Stube
und Küche Müllerstrasse 129. 29376 »

Zwei Stuben und Küche zu 33,00
Mark , Soldincrstrasse L und 10. 628K «

Stube , Küche billig Wrangelstrasse
Nr. 61, IV rechts . _ +12

Scblafstellen .

Schlafstelle zu vennieten bei
Witwe Zehm , Boxhagenerstrasse 28,
Quergebanbe 4 Treppen . 12b

�rdeitsmarkt .

SteUsoxesucvo .
Blinder Stuhlslechter bittet um

Arbeit . Stühle werben abgeholl und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
strasse 27. 146Sb

Stetlcnaiigebote ,
Mann mit Druckschristen - Handels .

schein sucht , bei gutem Verdienst .
Buchhandlung , Novalisjtrasse 16. «

Schlossergesellen verlangiRBlumc ,
Charlottenburg , Schillerstrasse 97. 29816

Kartönnieter werden eingestellt .
Kartonfabrik Winsstrasse 63. 4b

Mobellformer und Ziseleur ,
vollkominen eiitgearbcitet , auf Gip «
und Meiallplatten vttlangt sosort

Moabit , Wicles ,
3bS -

Klavierspieler
waldcrstrassc 4.

gesucht Lieben -

WWDWDWWWWt�M
Papierzuschueider sucht Karton -

sabrik bei dauernder Stellung . Os-
jerten snb II . 5 Expedition dieses
Blattes . e8SK

Kartonnageiiarbeiteriirnen in
und ausser dem Hause verlangt bei
dauernder Beschäftigung Erich Hirsch ,
Greisswalderstrage 140/141 , Ge¬
bäude 16. 223/1 *

Bergoldert « , die auf Sarggrisse
gearbeiict hat , sucht Rechenberg , Grosse
Frauksurterstrasse 58. +33

Junges Mädchen sür leichte Haus -
arbeit gesucht . Hauptbcdingung :
Liebe zu Kindern . Anmeldungen vor -
mittags . Frau Swieuty , geborene
Liebknecht , Schöneberg , Sedan -
strasse 57, III .

_
634K »

suchtRciiiemachefran
Magazmstrasse 12, I .

Mamsells au bessere
verlangt Fruchfftrasse 52, II .

_
Mamsells aus bessere Sportröckc

verlangt Stargarderstrasse 19 III .

Kontor

_
96

Jacketts

_ +38

5 « NrdrttSmarkt durch
befvnderen Druck hervorgehoben »
Auzetgeu koste » 40 Pf . pro Zeil » .

Vitedttge lonenputzer
finden sofort lohnenden Erwerb .

Lvdr . 7. St 0 . Beinecke
Spandau , PichelSdorserstrasse 12.

Tüchtige HeizuugSuionteure
für dauernde Stellung nach
Holland sür sosort gesucht . Nur
wirtlich erstklassige Kräsie , welche mit
den modernen Systeme » voll «
ständig vertraut sind , wollen sich
melden unter Beifügung von Zeug¬
nissen . Angabe des Alters und der
Gehaltsansprüche unter K. 5 an die
Eppe », d. Bl. _

13B*

ArbeitSbnrsche , Steimnetzmeister
Daniel , Mariendorf , geldstrasse . 8b

��clituoz l �chtuns !

Wtomfek . Lackierer, Vergolier .
Bnclistabeii- Klempner!

Der Streif der Schildermaler und
verwandten Berufe besteht nach wie
vor und ist Arbeit nur durch den
Arbeitsnachweis der Schildermaler ,
Alte Jakobstr . 83 bei L a d e w i g ,
anzunehmen .
290/3 « Wo JitreikleltunB .

Einsetzer !
Der Bau Ziuimerina » » in Rix -

dors , Kiicsebeckstr . 64, ist gesperrt ,
da sich die Firnia Karl und Emil
Schneider weigert , de » bisher ge-
zahlten Tarif cinzuhalien .

�alousje - ärbeitöi ' .
Die Kollegen der Firma Bock -

ftaller bcsindcn sich im Streik .
Zuzug ist feriizuhaltcu .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , sich
aus den Bauten -c. die blaue ge .
stempelte Arbeits - Konirolllarte
zeige » zu lasten , nur diese ist gültig .
Andersfarbige Karten sind zu ver -
Nichten . 83/8 «

I
Folgende " Firmen haben unsere

Forderungen nicht anerkaunt und sind
deren Werkstätten gesperrt :
A. Wolf , Poststr . 7.

e. Wolf , Burgstr . 29.
acob u. Bräutigam , Markgrascnstr . 58.

V. Manheim er , Oberwallflrasse 7.
Bär u. Salomo » , Hausooigteiplatz 12.
D. Lewin , HauSvorgteiplatz 13. Werk -

statt : Niederwallflr . 15.
EtSner n. Meist , Kurstr . 15.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maassen . Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Eo. , Kommandanleirstrasse

Nr. 76/73 .
Hermann Engel , LandSbergcrftr . 37.
GciSIer u. Cramer , Grünjtt - . 16.
Wilh . Remicke , Neue Ariedrichftr . 9/10 .
Frclstadt u. Co. , Oranienburgerftr . 2.
Gol/dstein u. Sohn , Alexanderstr . 22.
Wagner - u. Co. , Jnsclstr . ll .
I . Landsberg « , Niederwallflr . 10.

Alle Rufragen betreffs des
Streiks find an unser gemein -
sameS Stretkbureau , Mendels -
sohnstrastc 9. zir - richten . 102/17 *

Oer Voretanä
de * Otulschen KQrschner - Verbande «

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins

_
und Uniflegend . _

Teppiehmeber!
D « Zuzug nach der Teppichfabrik

von Fcivlsch , Treptow , Köpnicker
Laudslrasse 28/29 , ist sernzuhaiien , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite¬
rinnen sich tm Streik befinden .
197/11 » Die Streikleitung .

VerawS - Redakteur . Franz Rehbein , Berlin , Für den Inseratenteil verantw , : Ttz . Glocke . Berlin . Druck u. Berlag : VortvartsBucl/druSerei u. Berlagsanstalt Raul Sinffer L- So . . Berlm SW .
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partci - Hngclcgenbcitcn .
Zur Lokalliste .

Folgende Lokale sind nach Erscheinen der LolaMste noch frei
geworden und stehen somit der Arbeiterschaft zu Versammlungen zur
Verfügung :

In Schmargendorf : „ Wirtshaus Schmargendorf ( Jnh .
Barowski ) .

In Velten : Das Lokal von August Conrad .
In Marwitz : Das Lokal von Lessing .
In F e h r b e l l i n : Die Lokale von Schulz und Ww. Rosen -

träger .
In Alt - Gettow : Lokal von Thomann .
In Henningsdorf : Die Lokale von F. Veltmann und

Fr . Brose .
In folgenden Orten , wo kein Lokal frei ist , ist der Wirts -

Hausbesuch streng zu meiden : Nieder - Rcueudorf a. d. H. , Gatow
und Cladow a. d. H.

An der Lokalliste vom Sonntag wolle man folgende Nichtig -
stellung beachten : Unter Potsdam soll es nicht Witwe , sondern
Wilhelm Ladenthicn Heiben ; in Nedlitz ist nur das Lokal von
Bnngard „ Zur Nömerschnnze " frei . Die Lokalkommission .

berliner I�admcdtm
Die Polizei soll helfen .

Nach einem Wort aus alter Reaktionszeit trägt jeder Deutsche
seinen Gendarm nnt sich in der Brust herum . DnS Flehen nach
Polizei gibt sich in allen Volksschichten kund , auch die arbeitende
Bevölkerung hängt noch zuweilen dieser Unbeholfenheit nach ; dem
Engländer und Anrerikaner . der nach Deutschland kommt , fällt nichts
mehr auf , als datz die Polizei , die sich drüben kaum bemerkbar
macht , hier die wichtigste Rolle von der Welt spielt . Tie Polizei
soll gegen alles helfen , gegen die Sozialdemokratie , gegen die
Unsittlichkeit und nunmehr auch gegen halsbrechende Künste .
In der Zeitschrift „ Der Turner ' erklingt dieser Ruf :

„ Wenn man zu einem Duell Tribünen errichtete und Plätze
für Lb Frank und 6 Frank verkaufte , so würde die Menge sich
dazu drängen ; man sieht ja bereits , wie sich Leute mit photog' raphi -
schen Apparaten dazu einfinden . Aber wir haben ja genug Schau -
spiel «, bei denen der Zuschauer seinen Sensationshunger befriedigen
kann . Blondin wurde weltberühmt , weil er auf gespanntem Seil
die Niagarafälle überschritt . Unzählige haben das Schauspiel genossen ,
das die Gemüter lange in Aufregung hielt . Man sah ihn zögern ,
schwanken und wieder weiterschreiten . Es wurde gewettet : „ Fällt
er . — Fällt er nicht . ' Er ist nie gefallen und hat sogar in einer
Schubkarre einen Mann hinübergebracht . Andere Leute wollten
ihn noch übertrumpfen . Ein gewisser Smith wollte in einer
Tonne die Niagarafälle hinunterfahren . Tausende eilten herbei
und sahen , wie er in die Tonne ging . Dann erschien das Fast im
Strudel oben , in der Mitte und unten , und dann nicht wieder .
Man durchforschte alle Stromschnellen , ohne jemals wieder etwas

zu finden . Gewonnen hatte , wer auf den Tod gewettet hatte . Ein
anderer wollte die Strudel durchschwimmen , die der Niagara nach dem

Falle bildet . Er warf sich tapfer in « Meer , verschwand , tauchte
weiterhin wieder auf , verschwand wieder und ward nie mehr ge -
sehen . Eine Akrobatinn . die in Paris auftrat , hing an den Beinen
und trug an einem Lederriemen , den sie zwischen den Zähnen hielt ,
einen Mann . Gewöhnlich trug sie in dieser Weise mit der Kraft
ihres Gebisse « ihren Ehemann . Einmal aber mufite sie niesen ,
und der Mann fiel zerschmettert zu Boden . In dem alten

Pariser Hippodrom machten zwei englische Clowns , zwei Brüder ,
die tollsten Possen und gefahrlichsten Sprünge . Plötzlich stürzte
der eine zu Boden und blieb lang ausgestrelkt auf dem Boden

liegen . Der andere stürzt auf ihn zu, rief ihn , schüttelte ihn und

stieß herzzerreißende Schreie au «. Alle Zuschauer lachte » und

klatschten Beifall , die Komödie war wirklich vorttefflich gespielt .
Aber der arme Spatzmacher war gestorben . . . . Der Unterschied
zwischen unseren modernen Vergnügungen und den Zirkusspielen
» m alten Rom ist nicht so grotz . Freilich galt damals das Fest
nur als vollendet , wenn es Tote gab . Heutzutage sollen die
Leute nicht sterben ; aber man setzt sie der Todesgefahr au », und
da die Konkurrenz auch auf diesem Gebiete sehr groß ist , muß

jeder bemüht fem , die Gefahr auf das höchste zu steigern , damit
das Wagnis am aufregendsten wirke . . . .

Wenn irgend etwa « geeignet ist , un « die „Bestie im Menschen '
unter allem Firnis der Kultur erkennen zu lassen , so ist e« diese
Sucht nach Erregung und Befriedigung niederster Instinkte . Und
wenn irgendwo ein Eingreifen der doch sonst sich in alle möglichen
und unmöglichen Dingen hineinmischenden Polizei angebracht wäre ,

so bei diesen Zugeständnissen an . Bedürfnisse ' , die in keiner Hin -
ficht al « berechtigt anerkannt werden dürfen . Nicht nur aus
Gründen der personlichen Sicherheit wäre das geboten , sondern
viel mehr noch aus solchen des öffentlichen AergernisieS . Aber

steilich , wo sind di «. die daran AergerniS nehmen ? Die „ brechend
vollen " Häuser bei solchen Vorführungen reden eine nur zu beut -

liche Sprache ! '
Daß die hier geschilderten Künste brutal sind , erkennt niemand

so sehr an als wir ; und wenige Blätter haben sich wohl so energisch

gegen Schleifensahrten und andere halsbrechende Arbeiten gewandt
als das unsrig «. Aber die P olizei kann in dieser Hinsicht nicht
helfen . Sie kann nicht und sie will auch garnicht . Wer vermag im

Varistö , im Zirkus mit Sicherheit zu bestimmen , wo da die Harm -

losigkeit aushört und die Halsbrecherei anfängt ? Jeder Akrobat riskiert
bei seiner Kunst unter Umständen Leib und Leben , und die Polizei
kann hier so wenig das Richtige treffen , wie in
der Sittenzensur . Man mutz es eben darauf ankommen

lassen ; die Hauptsache bleibt aber eine Erziehung deS

P ublikums nach der Richtung hin , daß eS selbst gegen Roheiten
in der Manege und auf der Bühne seinen Abscheu ausdrückt .

Dahin ist allerdings noch ein weiter Weg . den die Polizei aber am

wenigsten gangbar machen kann . Denn sie muß , wenigstens in

Deutschland , von Herzen froh sein , daß die Oeffentlichkeit an

Zirkuskünsten , Rennfahrten und der Geisteskost der

Sensationspresse noch Gefallen findet . Wäre es anders ,

suchte die Maffe deS Bürgertum « statt deS Nervenkitzels Er -

Hebung , so würde ihr in der muffigen Atmosphäre des heuttgen
Deutschland « unbehaglich werden , und sie verlangte nach einem

frischen , den Hütern der Ordnung höchst unangenehmen Luftzug .

Schlimm genug , datz das Proletariat unheilbar rebellisch ist ; das

Bürgertum aber soll im Dusel weiterträumen . Daher müht sich
der Polizeigeist dort , wo er noch Macht hat , mit Eiser um die

Schikanierung polittsch und sozial unbequemer Elemente , lätzt aber

die Sensattonspcesse und den Zirkus nach Kräften gewähren .

Großstadtlcideu .

Des Sommers Glut wird in den Großstädten besonders schwer

empfunden . In den Perloden schwerer , schwüler Warme bringen
auch die Nächte keine Erleichterung ; die großen Steinhäuser gleiche »
von außen geheizten Backöfen , welche die Wärme »och lange hallen .
wenn auch außerhalb der Stadt , ans den Feldern oder im Park ,
schon ein frischer Wind streicht . Wie haben Sie Berliner erst vor

kurzem geschwitzt und dabei gestöhnt und geseufzt über die fürcliter -

liche Hitze , und doch war e§ noch nicht so schlimm wie seit Anfang
dieser Woche in New Bork . Seit Montag morgen hat sich eine

Hitzewelle ans die Stadt gesenkt , der schon 12 Tote und über 200

durch Hitzschlag Erkrankte , sowie viele Tiere zum Opfer gefallen
sin ». Das Thermometer stand am Rontag nur auf LS Grad

yahrenheit , also noch nicht so hoch als bei imS am heißesten Tage
der letzten Zeit , der uns 107 Grad brachte ; aber ein schwerer
Feuchtigkeitsgehalt der Luft machte die Hitze in New Dork »nerträg -
lich . Die armen Leute schliefen massenhaft in den Parkanlage » und
in der Umgegend der Stadt . An dem nahen Meeresstrande sah es
des Nachts ans , als hätte eine Armee auf ihrem Marsche sich
zur Ruhe begeben . In langen Reihen lagen die Leute
dort und genossen die Wohltat eines ruhigen Schlafes in lauer
Seeluft . Dazwischen patrouillierten die Wachen , Polizisten aus
Nelv Dork , um Beraubungen der Schläfer z » verhüten ; sie hatten
ihre Bezirke zu versehen , ähnlich ivie in der Stadt . In den Park -
anlagen fanden ebenfalls Tauiende ihre Nachtruhe in den Büschen ,
auf den Nasenplätzen . Das ist nicht etwa strafbar wie in Berlin ,
sondern eS ist das gute Recht der Bürger , eS sich auf den Nasen -
stächen bequem zu machen . Der Berliner mag vielleicht glauben ,
daß ein so benutzter Stadtpark recht verwildert aussehe . Das ist
durchaus nicht der Fall . Die Blumen und Pflanzen werden
geschont , und der Rasen ist trotz alledem noch weit schöner , dichter
und voller als in manchen Berliner Anlagen , wo er oft sehr
dürstig aussieht . Di « Folge der Benutzung ist nur die , daß die
Parkarbciter etwas mehr zu tun haben , und das ist nicht so
schlimm ; schnell und leicht wird alles wieder in Ordnung gebracht .
— Gewöhnlich ist die Macht einer solchen Hitzewelle nach einigen
Tagen schon gebrochen , und ist dies nicht der Fall , so müssen die
armen Leute halt noch etwas länger leiden . Darin ist es hüben
wie drüben gleich I Im Schweiße ihre « Angesichte « müssen sie
arbeiten , «in ihr Brot zu essen , ob e« nun bei 34 Grad Nöciuinur
oder 43 Grad Celsius oder 107 Grad Fahrenheit geschieht .

Stadwerordlicten - Borstcher Dr . LnngcrhanS war in de » letzten
Tagen bedenklich an Blinddarmentzündung erkrankt . Der 86jährige
Patient hat die Krankheit schnell überstanden , so daß er gestern
bereits wieder im Rathause erscheinen konnte . Der behandelnde
Arzt Prof . Dr . Kört « nimmt an , daß Dr . Langerhan « sich die
Krankheit durch Erkältung bei der Besichtigung des Rudolf Pirchoiv -
Krankenhauses zugezogen hat .

10' / „ Millionen Liter Wasser hat die Berliner F e u e r w e h r
im Etatsjnhr 1004/05 zur Löschung von Feuersbrünsten verbraucht ,
wie der jetzt erschienene Verivalrungsbericht über dieses Etatsjahr
ergibt . Hiervon entfallen allein 4' /g Millionen Liter aus den ge -
wältigen Brand deS großen Eisenbahnschwellcnlagers am Güter -
bahnhof Moabit , der aus dem vorigen Sommer noch in Erinnerung
ist . Aber auch sonst war da ? Jahr reich an FcnerSbrünsten . zu
deren Bewältigung bedeutende Wassermengen aufgewendet werden
mußten . Bei der größten FeucrSbrnnst des Jahres , dem erwähnten
Brand des Schwellenlagers , wurde mehr Wasser verbraucht , als im

vorhergehenden ElatSjahr zur Löschung sämtlicher FeucrSbrüiiste
Berlins erforderlich gewesen war . Im EtatSjahre 1903,104 verbrauchte
nämlich die Feuerwehr insgesamt nur 3' / , Millionen Liter Wasser ,
und bei keinem einzigen Brande ging die Wassermenge über
V» Million Liter hinaus . DaS war allerdings ein Jahr mit un -
gewöhnlich geringem Verbrauch . Aber auch in den vorhergehenden
Jahren >var der Wasierverbranch der Feuerwehr in der Regel nicht
viel mehr als die Hälfte deS Verbrauches von 1004/05 . Uebrigens
wurden von der gesamten in diesem Jahr bei Feuersbrünsten ver -
brauchten Wassermenge nur l2/3 Millionen Liter aus offenen
Gewässern und etwa ' /ti Million Liter ans Brunnen entnommen .
AlleS übrige mußte die Wasserleitung hergeben .

Die SonderzugSfahrtcn nach Stettin und Swinemünde , die mit

Rücksicht auf den Ferien - Reiseverkehr unterbrochen waren , werden
vom 16. Juli bis zum 27. August wieder an sämtlichen Sonntagen
abgelassen werden . Die Züge verlassen den Stettincr Bahnhof nach
Stettin um 12� Uhr nacht «, nach Swinemünde und Misdroy 5�° Uhr
morgens . Im Anschluß an die Züge nach Stetttn finden von dort
Extra « Dampferfahrten nach HeringSdorf und Wollin sowie nach
Rügen statt . Die für die Züge ausgegebenen Sonder - Rückfahrkarten
berechtigen mir zur Rückfahrt mit den am Sonntagabend von Stettin
und Sivincmllnde abgelassenen Sonderzügen .

Ein schlecht versorgtes Pflegekind . Bor etwa Jahresfrist gab die
Berliner Waisenverwaltung die Kinder einer Frau F. . die damals
eine Gefängnisstrafe anzutreten hatte , in HauSflege . Eines der
Kinder , ein sechsjährige « Mädchen , wnrde dem Gastwirt N. in

Wittmannsdorf in Pflege gegeben . Als Frau F. , die aus dem Ge -

fängnis in eine Heilanstalt gebracht wurde , wieder zurückkam , sah
sie natürlich zuerst nach ihren Kindern . Zwei von ihnen fand sie
gut aufgehoben . Bon dem dritten , dem beim Gastwirt N. unter -

gebrachten Kinde , konnte dies nicht gesagt werden . Die Mutter fand
ihr Kind hier unter Verhältnissen , die es ihr notwendig erscheinen
ließen , daS Kind wieder zu sich zu nehmen . Es fehlte in der

Pflegcstclle nicht nur an den dringendsten Erfordernissen der

Reinlichkeit , sondern die Kleine mußte auch ein jüngere ? Kind ihres
Pflegers abwarten , welches mit einer ansteckenden Hautkrankheit be -

haftet war . Um die sicher zu erwartende Uebertragung der Krank -
heit auf ihr eigenes Kind zu verhindern , wollte Frau F. es nach
Berlin mitnehmen . Daran wurde sie aber durch N. gehindert .
Frau F. wandte sich nun — es war kurz nach Ostern dieses Jahres
— an die Waisenverwaltung , um ihr Kind zurückzuerhalten , sie hatte
damit aber keinen Erfolg , auch die Verwendung beim Vormund
des Kindes war nutzlos . Erst nachdem die Mutter sich an die Ober -

Vormundschaft gewandt hatte , lieferte ihr die Waisenverwaltung ihr
5kind wieder aiis . Wie vorauszusehen , war die Kleine inzwischen
von der Hautkrankheit befallen . Ueber und über mit Ausschlag be -
haftet , so übernahm Frau F. ihre Tochter . Jetzt ist das Kind nach
sorgfältiger Pflege durch die Mutter sowie nach ärztlicher Behand -
lung so ziemlich von der Krankheit befreit .

Es ist nun die Frage : Wie konnte die Berliner Waisenverwal -
tung eS dulden , daß ein ihrer Fürsorge anvertrauteS Kind in einer

Familie gelassen wurde , wo eS nicht nur keine Pflege hatte , sondern
der sicheren Erkrankung ausgesetzt war ? Wenn man Gründe zu
haben glaubt «, die gegen die Zurückgabe des KittdeS an die eigene
Mutler sprechen , dann mußte doch unter allen Umständen dafür ge -
sorgt werden , daß das Kind auS der Pflegcstelle , wo eine ansteckende
Kränkheit herrscht , sofort entfernt wurde . SS scheint , daß der Waisen -

Verwaltung über die in entfernteren Orten untergebrachten Kinder
die genügende Kontrolle fehlt .

Zum Skandal im Klnd 1900 meldet der , . Lok. «Anz. ' . daß der
vom Amt suspendierte Klnbdirektor Karl Mollheim , gegen den die
bekannten schweren Anschuldigungen erhoben waren , gegen sieben
ivtitgliedcr , die teilweise de », Vorstande , teilweise der Finanz -
kominission des Klub » angehören , Privat - Beleidigungsprozesse an -

gestrengt hat . Die grundlegende Klage richtet sich gegen den kaiser -

lichen RegierungSrat Dr . Bertold Wiener . Dieser hat daS Schreiben
verfaßt und mitunterzeichnet , in dem am 31. Mai d. I . dem Direktor
Karl Mollheim vom Vorstande und von der Kommisston des Klubs

vorgeworfen wird , sich einer unehrenhaften Handlungsweise schuldig
gemacht zu haben , und zwar dadurch , daß er eine Reihe von Klub «

Mitgliedern bewuchert , daß er ihm dubios erscheinende , eigene Forde -
rungen auf die Klubkasse eigenmächtig überschrieben , und daß er sich

schließlich bei Spezialabrechniingen widerrechtlich Jeton « ( Spiel -
marken ) angeeignet habe . Fast die Hälfte der gesamten Klub -

Mitglieder werden nach Moabit geladen werden , um vor dem dortigen

Schöffengericht über die Vorgänge im Klub 1000 zu berichten .

Der angebliche Anarchist , der in der Nacht zum 1. Juni d. I .
den Anschlag auf den König von Spanien und den Ptäsidenten
Loubet verübte , soll in Berlin scin . Er hatte sich Alessandro Farras

genannt » ud hatte auch Ausweispapiere auf diesen Name » , während
FarraS im Jahre 1004 in Barcelona starb . Festgestellt ist. daß er
Eduardo Eirique Jos « Avino oder Avinon heißt und am 17. Januar
1882 in Gracia bei Barcelona geboren wurde . Die hiesige Kriminal -

Polizei wurde auf den flüchtigen Verbrecher aufmerksam gemacht und

um die eventuelle Festnahme ersucht . Daß diese dunkle Persönlich -
kcit ausgerechnet nach Berlin kommt , halten wir für sehr unwahr -
schcinlich .

Was einem anständigen Mann in Berlin passieren kann , zeigte
sich in der Nacht zum Dienstag in einer Affäre , die den Arbeiter

Paul Krüger , Mauteuffelstr . 63 , überraschte . Herr Krüger , der

Familienvater ist, lag nichtsahnend im Schlummer , als es plötzlich
um vier Uhr in der Frühe forsch an seiner Tür klopfte . Als er

neugierig dem unbekannten Besuch öffnete , erblickte er die Gestqlt
eines Schutzmanns vor sich . Der Beamte nickte dem Arbeiter

freundlich zu und überraschte ihn dann mit der Neuigkeit , daß er
einen Haftbefehl über ihn in Händen habe ; er möge sofort
mit aus die Revierwache kommen . Krüger wandte ein , daß er sich
keiner Straftat bewußt sei und fragte , wem , denn einmal ein

polizeilicher Mißgriff begangen werden solle , ob dazu nicht zu einer
andern Tagesstunde als der gegenwärtigen noch Zeit sei . Der

Schlitzmann bestand aber auf seinem Schein und dem Arbeiter
blieb nichts übrig , als erröiend des Beamten Spuren zu folgen .
Ans der Wache lvieS der Sistierte nochmals darauf hin , daß eine

Personenverwechselnng vorliegen müsse ; und nach einer Weile zeigte
sich denn auch , daß der Arbeiter recht hatte . Er wurde unter Eni -

schuldtgungen entlasse ». Mißgriffe dieser Art sind immerhin denkbar
und sollen der Polizei , wenn sie sonst ihre Befugnisse nicht über -

schreitet , nicht hoch angerechnet werden . Selbst in Anbetracht der

Tatsache , daß ein Geheim - oder Kommerzienrat unseres Wissens
bisher einem solchen Mißgriff noch nicht zum Opfer gefallen ist .
Wenn aber schon , dann tonnte man sich nnmerhin eine andere

Tageszeit aussuchen als die vierte Morgenstunde , zumal es sich in
diesem Falle auch bei dem wirklichen Uebeltäter um eine gleich -
gültige Bagatellsache , nämlich um die Vollstreckung einer Haftstrafe
an Stelle einer Geldstrafe wegen Schulversäumnis , gehandelt hat .

Der Spandauer Bock soll seine Tage beschließen . � Noch bis vor

einigen Jahren befand sich Grund und Boden der Spandauer Bock -
brauerei im forstfiskalischen Besitze und seit zwei Jahren ging das

Grundstück durch Kauf an die Stadt Charlottenbnrg über . Die
Stadt setzte dem Bockwirt in seiner Bewegungsfreiheit engere Grenzen ;
es wurde ihm auch mitgeteilt , baß infolge der Straßenregulieruugen
das Grundstück des Spandauer Bockes bald in Anspruch genommen
werden müsse . Durch die neuen Strahenbauten sind Niveau -

Veränderungen bedingt und der alte Waldbestand muh der Axt zum
Opfer fallen . Trotzdem über die Hälfte des ursprünglichen Spandauer
Bocke « dem Erdboden bereits gleich gemacht worden ist , hat das
Grundstück doch noch einen ansehnlichen Umfang ; aber sein Charakter
als Erholungsstätte der Berliner ist geschwunden , denn in aller -

nächster Nähe werden sich bald mächtige Mietskasernen erheben und
dann gehört der Karsreitagsruminel zu der Berliner Erinnerungelt .

Gegen die Bilchmacher gehl die Kriminalpolizei gegenwärtig
äußerst scharf vor . DaS neue Totalisatorgesetz , das bereits am
22 . d. M. in Kraft tritt — nicht am 24. Juli — scheint die Per -

anlassung gegeben zu haben . Die Persönlichleiten der Buchmacher
waren der Kriminalpolizei längst bekannt , doch konnte sie bei der

großen Zahl der Alinahmestellen nicht alle ermitteln . Nach dem
neuen Gesetz sind auch die BermittelungSanstalten strafbar . Um

diese zu ermitteln , trifft die Kriminalpolizei die verschiedensten Maß¬

nahmen . So wurde in einem Falle die Wohnung eines Buchmachers
A. in der vchrenstraße besetzt , so datz alle Boten und auch die Per -
mitteler selbst , die auf Rädern oder sonstlvie eintrafen , in Empfang
genommen und festgestellt wurden . Auf den Zetteln , die die Boten
bei sich trugen , waren die Annahmestellen , die Hohe der Wette » und

die gesetzten Pferde verzeichnet , so daß die Polizei alles erfuhr , was

sie wissen wollte . Das vereinnahmte Geld — etwa 3000 Mars —

wurde vorläufig beschlagnahmt . Hierbei ist ein tragikomisches Er -

eignis zu bemerken . Einer der Bermitteler , der ein Geschäft ver -

kaust hatte , war dadurch in den Besitz von 500 Mark gekommen , die

er bei sich trug . Auch diese mußte er mit süßsaurer Miene vorläufig
herausgeben .

Die Bibliothek Adolf v. Menzels ist von den Erben verkauft
worden und in den Besitz der Gselliusschen Buchhandlung über -

gegangen . Einzelne Teile der Sammlung sind von der Firma be -
reits weiter veräußert worden . Vor allem waren das Kunstgewerbe -
Museum und die Stadt Berlin als Käufer aufgetreten . Ersteres hat

vornehmlich Werke erworben , die über die Kostümkunde Aufschluß
geben , darunter Originale aus dem 16. Jahrhundert , die besonders
die Rittertrachten behandeln . Die von der Stadt Berlin angekauften
Bücher geben ein anschauliches Bild '

von den Quellen , ans denen

Menzel beim Malen seiner historischen Bilder zu schöpfen pflegte .

Ucberschwiilimullgcn hatte der starke Regenfall , der gestern nach -
mittag herniederging , zur Folge . In vielen Stadtteilen ciitstanden
durch Ansammlung der enormen Wassermengen VcrkehrSstöruitgen .
Vor dem Bahnhof Großgörschenstraße hatte sich ein förmlicher See

gebildet , der sich für die Passanten recht unangenehm bemerkbar

machte . In der Norkstraße waren durch die hochlicgenden Quer -

straßen derarttge Wassermengen zusammengeströmt , daß die GüllyS
vollständig versagten . In wenigen Minuten hatte sich die Ueber -

schwemmung über die Bürgersteigc heran bis an die Häuser ver -
breitet . In der Kaiser - Allee war infolge der Ueberschlvcinmimg eine

Störung im Straßenbahnvcrkehr entstanden .

Mit Lysol sich zu vergiften versuchte am Donnerstagnachmittag
lim 1 Uhr eine junge Russin , die SLjährige frühere Modistin Martha
StcfanSki , die angcvlich einer guten Familie entstammt und hier m
Berlin auf die schiefe Ebene geraten ist . Wegen Zuwiderhandlung
gegen die Volizeivorschriften hatte sie eine Strafe im Gefängnis der
Barnlmstrasie oerbüßt und war dann in ihre Wohnung , Puttkamer -
straße 20 , zurückgekehrt . Ans dieser mußte sie wegen ihrer Neigung
zu Stteitereien ausziehen und scheint ein anderes passendes Ziitnner
nicht gefunden zu haben . Am Tempelhofcr User war sie unter der

Wirkung des Gifte « zusammengebrochen , wurde von einem Schutz -
mann nach der Unfallstation l am Tempelhofcr Ufer und von dort
in einem Krankenwagen nach dem Urban gebracht .

Ein Brand im Meßpalast , Alexandrinenstraße 110 , machte der
Feuerwehr Donnerstag früh viel zu schaffen . Schon gegen Mltter -

»acht verspürte der Hauswächter auf seinem Rundgange einen brcnz -
lichen Geruch aus dem zweiten Hose, konnte aber sonst nichts Ver -

dächtiges wahrnehmen . Trotzdem suchte er mit Hülfe des Verwalters
da « Grundstück unablässig ab , da der Brandgeruch immer mehr
zunahm . Kurz nach 2 Uhr wurde dann bemerkt , daß leichter Rauch
ans verschiedenen Kellerfcnstern hervordrang . Die Feuerwehr wurde
sofort herbeigerufen , die aber anfangs den Brandherd nicht
ermitteln konnte . Die mit Müllerichen Rauchkappen von

zwei Eingängen borgeschickten Sappeure fanden zwar den

fast den ganzen Hos unterlaufenden Keller der Pnpierlagerei
von S . I o u r d a n voll Rauch und Hitze , konnten aber ebenfalls
den Ausgangspunkt des FeuerS nicht erkennen . So blieb denn

nichts weiter übrig , als vom Hofe aus die Oberlichtplattcn des
Kellers aus dem Hofpflaster herauszuhauen , um auf diese Weise dem

Feuer Luft zu machen . Kann , war die erste Platte nach großer An -

sireiigung abgehoben , als auch die Flainmen meterhoch empor »
schössen . Nach und nach wurden dann etwa ein Dutzend solcher
Oberlichtfeilster beseitigt und jede dadurch entstandene Oeffnung
wirkte wie »in Schornstein . Von jetzt an war es erst möglich ,
dem Feuer wirksam beizukommen . Anfänglich lvar nur eine

Schlaiichleitung vorgenommen worden , doch mußte man schließlich
deren vier in Tätigkeit treten lassen . Der elfte Zug auS der

WilinSflrntze wurde »och »nchträglich zur Hülfeleistung herangezogen .
Di « vollständige Ablöschung zog sich bis gegen 6 Uhr hin . In dein
Keller lagerten gegen zweitausend Zentner Papier in Rolle » und

Ballen , die teilweise verbrannt , teillvetse angekohlt oder vom Wasser
entwertet find . Noch stundenlang nach dem Ablöschen zeigte M Ja



i >em Kever eine große Hitze , so daß die Nufräumungsarbeiten da -
i »urch erschwert wurden . Leider ist auch Oberfeuermann Koch von
der Hauptwache in der Lindenstraße bei den Löscharbeiten an
Rauchvergiftung erheblich erkrankt . Branddirektor Reichel
war lungere Zeit auf dem Brandplatze . Ueber die Entstchungs -
Ursache des Feuers konnte nichts festgestellt werden .

Selbstmord aus Liebcsgram . Die erst 16 Jahre alte Buch
halterin Emilie Wischnowski aus der Alexanderstraße 51 unterhielt
mit einem Kaufmann ein Liebesverhältnis , das aber wegen ihrer
großen Jugend von der Mutter nicht gutgeheißen wurde . Das
Mädchen entfernte sich aus der Wohnung der Mutter , es wurde aber
vor etwa 14 Tagen wieder aufgegriffen und der Mutter zugeführt .
Noch an demselben Abend entlief aber das Mädchen wiederum und
blieb seitdem verschwunden . Vorgestern abend wurde seine Leiche
an der Brücke in der Bauhofstraße gelandet .

Wenn zwei sich streiten . In einem von Schönholz kommenden
Sttaßenbahnwagen der Linie 36 befanden sich gestern unter anderen
zwei junge Männer , die mit einander in Streit gerieten . Die
Debatte wurde bald ziemlich lebhaft , und so hörten die Fahrgäste ,

� daß der eine der beiden sich von dem anderen um drei Mark ge
schädigt glaubte . Den Streitenden gegenüber saß ein Herr , der den
Wortwechsel mit besonderem Interesse verfolgte . So hörte er denn
auch , daß die beiden gemeinsam „arbeiteten ' , indem sie die Taschen
ihrer Mitmenschen erleichterten und jetzt von einem Raubzuge zurück -
kehrten , bei dem sie gute Beute gemacht hatten . Bei deren Ver -
teilnng hatte der eine der „ Sozien " einen größeren Anteil behalten .
weil er behauptete , eine schwerere „ Arbeit ' gehabt zu haben . Als
der Zuhörer sich nun als Beamter legitimierte , versuchten die beiden
Taschendiebe die Flucht zu ergreifen , wurden jedoch verfolgt und
festgenommen .

Ein Arbeiter von einem Fahrstuhl getötet . Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich gestern auf dem Hofe des Hauses Georgen -
kirchstraße 40. Dort war der 26 jährige Maurer Karl D r ä g e r
im Erdgeschoß damit beschäftigt , eine Türöffnung auszubrechen , um
für den an der Außenwand laufenden Fahrstuhl einen neuen Zugang
zu schaffen . Hierbei steckte D. seinen Kopf im selben Augenblick in
die Lichtanlage , als der Fahrstuhl , schwer beladen , herabsauste . Der
Mann wurde erfaßt und der Kopf ihm vollständig zermalmt . Der
Tod trat auf der Stelle ein . D. hatte sich erst vor kurzer Zeit ver -
heiratet .

Nicht i » Wilmersdorf , sondern in Weißensee ist , wie wir auf
eine Richtigstellung des Wirtes Moshack von Seebad Wilmersdorf
bemerken , der in Nr . 159 erwähnte Eisenbahner erttunken . Im See -
bad Wilmersdorf ist ein derarttges Unglück nicht geschehen .

Ein Berliner Rektor , namens Neumann , hat sich, dem „ Verl .
Tgbl . " zufolge , in Swineinünde erschossen .

Sein fünfzigjähriges Gescllenjubilänm feiert heute der Schloffer
Karl Augustin , der in der Maschinenfabrik von Wilke , Fehrbelliner -
stratze 14, beschäftigt ist . Augustin , der Vater unseres Stadt -
verordneten , ist noch in voller Rüstigkeit . Möge er sich seiner Ge -
fuudheit noch lange erfreuen !

Bei einem Ladenbrande schwer zu Schaden gekommen sind gestern
drei Personen . In dem Konfitürengeschäft von Kientopf , Garten -
straße 75 , kam gestern ein Brand aus , der insofern gefährlich wurde ,
iveil in dem Geschäft aufbewahrte Sprengkörper explodierten . Durch
die Stichflammen erlitten der Besitzer und seine Frau schwere Brand -
wunden . Eine andere , zufällig am Geschäft vorübergehende Frau
wurde so erheblich verletzt , daß sie nach dem Hedwig - Krankenhause
gebracht werden mußte . _

Die XII . Miiimerabteilung des Turnvereins „ Fichte " hält ihre
regelmäßigen Turnübungen wegen Renovierung der Turnhalle bis

>auf weiteres jeden Dienstag und Freitag , abends 8 bis 16 Uhr , im
Schönhauser Volksgarten , Schönhauser Allee 101/102 , ab .

Zur Anöstellung des Deutschen Künstlerbnndes ( früher Sezession )
stehen den organisierten Arbeitern Eintrittskarten zum ermäßigten
Preise von 25 Pf . statt 1 M. zur Vcrfiigung . Diese Eintrittskarten ,
die an allen Tagen Gültigkeit haben , können nur durch die Vor -
stände der betreffenden Organisationen bezogen werden . Die Vor -
" stände können eine beliebige Anzahl im Bureau des Gewerkschafts -
Hauses oder der Gewerkschaftskommission in Empfang nehmen .

Freie Volksbühne Charlottcnburg . ES wird noch einmal auf die
cheute abend S' /z Uhr im Volkshause , Rosinenstr . 3, stattfindende
(Juli - Vorstellimg ' des Vereins hingewiesen.

Vorort - s�ackrickten .
Charlottenburg .

Die öffentliche Gewerkschaftsversammlung am 11. Juli , ein -

berufen von der Gewerkschaftskommission , war leider schwach besucht .
Ungefähr gegen 70 —80 Personen hatten sich eingefunden , so daß
von dem Vortrag des Genossen Link über den Kölner GeWerk «

schastskongreß Abstand genommen wurde . Auf die bevorstehende
Arbeitslosenzählung , die am Sonntag , den 23 . Juli , stattfindet , wurde

vyn ,F " l e m m i n g mit der Aufforderung hingewiesen , sich am Tage
der Zählmlg zahlreich in den einzelnen Bezirkslokalen einzufinden .
S p ö r e r wendet sich gegen den bisherigen Zählmodus . Dem

Magistrat ständen genug Mittel zur Verfügung , die Zählung in einer

befriedigenden Weise zu lösen . Er wünscht über diese Frage eine

eingehende Aussprache in den maßgebenden Körperschaften . F l e m -
m. i n g erwidert , daß nach dieser Zählung die Frage , ob wir uns
an den Zählungen ferner beteiligen , gründlich erwogen werden soll .
In jedem Falle müsse man aber , solange man noch an dem Beschluß
der Beteiligung festhält , dafür sorgen , daß die Zählung ordnuugs -
gemäß ausfällt . Ferner wurde aufgefordert , die Sammellisten für
die streikenden Zigarettenarbeiterinnen Dresdens , da der Streit be -
endet , an den Genossen Jost , Grünstr . 23, so schnell wie möglich
abzuliefern .

Die städtische SäuglingSfürsorgestellc IV zu Charlottenburg ,
Danckelmaunstraße ( Wärmehalle ) , erfreut sich eines so zahlreichen
Zuspruchs , daß die Zahl der vorgestellten Säuglinge , die täglich
Milch erhalten , schon auf über 100 gestiegen ist . Es ist deshalb
notwendig geworden , außer den bisherigen S p r e ch st u n d e n
Montag und Freitag noch eine dritte Sprechstunde am Mittwoch von
6 bis 7 Uhr abends einzurichten . Die Sprech st unden in den
vier Fürsorgestellen finden nunmehr , woraus wir nochmals hinweisen ,
wie folgt statt :

Für den NO. , Fürsorgestelle I, Rosinenstraße 12 b ( Krippe des
Vaterl . Frauenvereins ) : Dienstags und Freitags ' /sfi bis Va ? Uhr
abends . Für den Fürsorgestelle II , Schillcrstraße 42 ( Wohl¬
fahrts - Haus des Trinitatis - Vereins ) : Montags und Donnerstags
t/zll bis t/z7 Uhr abends . Für den 80 . , Fürsorgestelle III , Mar -
burgerstraße 14 : Dienstags und Donnerstags 6 bis 7 Uhr abends .
Für den NW. , Fürsorgestelle IV , Städtische Wärniehalle , Danckel -
mannstraße : Montags , Mittwochs und Freitags 6 bis 7 Uhr abends .

Rixdorf .
Die Gegend am Kottbuserdamm komite bisher der großen Holz -

Plätze wegen der Bebauung nur wenig erschlossen werden . Versuche ,
weiche darauf hinausliefen , die betreffenden Grundstücke zu erwerben ,
scheiterten an dem Widerstand des Eisenbahnfiskus , dem die großen
Terrains bekanntlich gehören . Jetzt endlich scheint der FiSkns die

. Grundstücke veräußern zu wollen , denn er hat sämtliche Pachtverträge
mit den Inhabern der l�sigen Holzplätze gekündigt . Das Fallen
der Holzplätze wäre für Siixdorf von großer Bedeutung , da dann

«endlich der für jene Gegend aufgestellte Bebauungsplan mit den
erforderlichen Anlagen neuer Straßen zur Ausführung gebracht
werden könnte . Wünschenswert wäre es im Interesse einer tiec «
ständigen Bodenpolitik , wenn die Stadt das Terrain übernehme .

Bon der Kriminalpolizei beschlagnahmt wurde die Leiche des
Knaben Erich Ruckenbrod aus der Zcitzerstraße . Der Kleine , der

Sohn eitles Dienstmädchens , wurde abends , ohne welche Krankheits -
anzcichen zu zeigen , zu Bett gebracht und morgens tot auf -
gesimden .

Potsdam .
Eine große Verkehrsstöruttg entstand am Mittwochnachmittag

durch einen umgestürzten Wagen mit Erdbeeren . Die

Ziunertsche Konservenfabrik ließ von der Eisenbahn große
aus Holland eingetroffene Posten Gartenerdbeeren abfahren . In
einem großen verschlosseneu Möbelwagen waren etwa 2000 Körbe
mit Erdbeeren verladen , auch hatten darin vier Frauen , welche beim

Verpacken der Früchte behülflich gewesen waren , Platz genommen .
So bewegte sich der schwere Wagen , vom Bahnhof kommend , durch
die Berlinerstratze der Fabrik zu , als ihm ein anderer Wagen ent -

gegenkam . Der Obstwagen bog rechts aus , geriet dadurch auf die
Gleise der Straßenbahn und kam mit den Rädern auf eine zur
Bordkante des Trottoirs schräg abfallende Stelle der Straßen -
Pflasterung , wodurch sich der Wagen nach rechts neigte und Plötz -
lich niit lautem Krach umstürzte , so daß die Räder seit -
wärts standen . Der Obstwagen fiel gegen das Haus Berliner -

straße 15. Der Kutscher Ivurde vom Bock herabgeschleudert , kam aber

zum Glück mit einigen leichten Verletzungen davon . Die vier Frauen
im Inneren des Wagens stürzten kopfüber und wurden unter Erd -
beeren verschüttet . Erst als man eine Leiter herbeischaffte , konnten
die Frauen aus der jetzt nach oben stehenden Seitentür des Wagens ,
vor Schreck leichenblaß , zum Glück aber unverletzt , hervorklettcrn .
Inzwischen ergoß sich der rote Saft der Erdbeeren auf das Straßen -
Pflaster , auch fielen viele Früchte aus den : umgestürzten Wagen , die
von der Straßcnjugend mit lautem Halloh aufgelesen wurden . Da
der umgestürzte Obstwagen direkt an dem Gleise der Straßenbahn
lag , konnte diese auf der Strecke Bahnhof Glienicke nur durch Um -

steigen den Betrieb auftecht erhalten . Diese Verkehrsstörung dauerte
über vier Stunden , da erst die gesamte Erdbeerladung auf Roll -

wagen umgeladen werden mutzte , ehe es gelang mit Hülfe der

Feuerwehr den Obstwagen wieder aufzurichten . Schuld an dem

Unfall hat lediglich die unprattische Pflasterung der Berlinerstraße .

Nowawes .

Im Rohr der Havel am Park von Babelsberg als Leiche auf -
gefunden wurde am Dienstag durch einige junge Leute , welche eine

Ruderpartie «lachten , ein etwa 16 Jahre altes Mädchen . Dasselbe
wurde als eine Fabrikarbeiterin aus Nowawes rekognosziert ,
welche schon seit einiger Zeit ihren Eltern entlaufen war . Sie hatte
nur 5 Pf . Geld und eine Blechmarke bei sich, trug auch unter ihren
Kleidern kein Hemd . Nachdem das Mädchen schon vor einigen Tagen in

verwahrlostem Zustande am Havelufer liegend aufgefunden war ,
wurde es nach dem Krankenhaus gebracht und dort ärztlich be -

handelt . Nach seiner Entlassung beging es dann , da es zu den
Eltern nicht zurückkehren wollte , Selbstmord in der Havel .

Treptow .
Ein Schadenfeuer , das unter Umständen große Ausdehnung

nehmen konnte , fand Donnerstag früh auf dem Grundstück Loh -
mühlenstr . 133 statt . Daselbst befindet sich, umgeben von großen
Holzplätzen , die Faßhandlung von Thiel u. Liebich mit großen Waren -
Vorräten . Auf nnermittelte Weife brach gestern ftüh im Faßlager
Feuer auS , das rasch um sich griff . Die Ortsfeuerwehr war schnell

zur Stelle , bei der drohenden Gefahr rief man aber auch die Rix -
>orfer Wehr zur Hülfe , die mit Gas - und Dampfspritze erschien .

Den vereinten Bemühungen beider Wehren gelang es , den gefähr -
lichen Brand innerhalb einer Stunde zu löschen .

Luckenwalde .

Seinen schweren Berlebungru erlegen ist der Nachtwächter
I a r i u S aus Luckenwalde , von dem wir dieser Tage be -

richteten , daß er von einem Einbrecher , der in die Müllersche Tuch -
fabrik eindrang , mit einer Brechstange über den Kopf geschlagen und

schwer verletzt wurde . Der Einbrecher ist inzwischen verhaftet
worden .

_

6encht9 - Zeitung .
Gegen die kirchlich - und parteipolitischen Studentenverbindungen

richtete sich ein Arttkel , welcher in der Nummer vom 4. März d. I .
des „ Hannoverschen Couriers " enthalten war . In dem
Artikel wurde behauptet , �daß in sehr vielen katholischen Studcnticn -

Verbindungen eine Art Spionage gegenüber den katholischen Niit -

gliedern von Korps und Burschenschaften organisiert werde , daß
ferner den Heimatgeistlichen Berichte geliefert würden , auf Grund
deren in die Familien der Betreffenden Gewissensnot und Zerwürf -
nisse getragen werden , sodaß derartige Verbindungen als klerikaler

Ueberwachungsausschuß gegenüber anderen Korporationen fungieren .
Hieran wurde die Bemerkung geknüpft , daß die disziplinarische Be -

tätigung der Hochschulbehörde hierbei noch ein sehr ergiebiges Fseld
habe , wenn nicht auch hier gewisse Rücksichten stärker wären , als der
Sinn für Fug und Recht . Es wäre wünschenswert , in die Art der

Betätigung der ultramontanen Verbindungen etlvas näher hinein -
zuleuchten . Einige Tage später erschien in der „ Germania "
ein von dem Redakteur Dr . Georg Böckmann verfaßter
und verantwortlich gezeichneter Artikel , der sich in heftigen Worten

gegen die Angriffe des „ Hannoverschen Couriers " auf die latho -
tischen Studentenkorporationen wendete . Der Artikel wurde in der
„ Germania " als eine perfide Verdächtigung und Verleumdung der

katholischen Studentenkorporationen bezeichnet . „ Ter elende Bube ,

welcher im „ Hann . Courier " mit dieser gemeinen Verdächtigung nach
der bekannten Verleumdermanier operiert , weiß keine Tatsache
für seine Verdächtigung anzuführen . " Der Artikel selbst wurde als
eine moralische und literarische Gewissenlosigkeit , die sich selbst
richtet , bezeichnet . In dieser Weise war der Ton des ganzen ArtitlS
gehalten . Der Verfasser des ersten Artikels , Redakteur des „ Hann .
Couriers " Dr . Clemens Klein und der Chefredakteur
Dr . Richard Jacoby , stellten gegen Dr . B ö ck m a n n Straf -
antrag wegen Vergehens gegen die Paragraphen 185 , 186 St . G. B.
Vor dem Schöffengericht stand der von Justizrat M 0 d l e r ver¬
tretene Dr . B. gestern unter der Anklage der Beleidigung . Die
Kläger , Redakteure Dr . Klein und Dr . Jacoby waren von
Rechtsanwalt Marwitz vertreten . Die Einigungsversuche des
Vorsitzenden scheiterten vollständig . Nach längeren rechtlichen und
tatsächlichen Ausführungen der beiderseitigen Anwälte kmn der Ge -
richtshof zu folgendem Urteil : Das Gericht hat dem Angeklagten
den Schutz des Paragraphen 193 St . G. B. ( Wahrnehmung be -
rechtigtcr Interessen ) nicht zugebilligt , da es sich in dem Artikel
des „ Hann . CouricrS " nicht um Angriffe auf seine Person selbst
handelt , sondern auf die kirchlich - und parteipolitischen Verbindungen
Lbtvohl er selbst der katholischen Korporation angehört , rechtfertige
dies nicht die Anwendung des Paragraphen 193 . Der Artikel des
„ Hann . Couriers " habe sich in rein sachlicher Weise gegen politische
Ansichten der Gegenpartei gewendet , während der von dem Ange -
klagten verfaßte Artikel in kräftigen und starken Schiinpfworten , die
schon an sich schwere sormale Beleidigungen darstellen , gehalten siei.
Aber auch der Paragraph 186 St . G. B. müsse in Anwendung
kommen , da der Vorwurf der Verleumdung und Verdächtigung ,
drirch den „ Hann . Courier " , in keinerlei Weise gerechtfertigt ist .
Da es sich um schwerwiegende Beleidigungen einerseits , anderer -
seits aber um einen varieipolitischcn Kampf zwischen zwei Lagern
handele , habe der Gerichtshof eine Geldstrafe als ausreichende Sühne
erachtet . Das Urteil des Schöffengerichts lautete deshalb auf 15 0
Mark Geld st rase und Publikationsbefugnis .

Vermifcktes .
Seltshuotd auf den Eisenbahnschienen . Als der um 6 Uhr nach¬

mittags in Berlin fällige Kölner D- Zug sich der Station B r a n -
denburg a. H. näherte , sprang plötzlich ein junges Mädchen un «
mittelbar vor der Lokomotive auf die Schienen , wurde von der
Maschine erfaßt und unter die Räder geschlendert . Der Lokomotiv -

"führer brachte zwar den Zug sofort zum Stehen , konnte aber natkir «

lich das Unglück nicht verhüten . Die Lebensmüde , deren Körper
durch die Räder des Zuges zerstückelt war , wurde als die 17 jährige
Tochter eines in Brandenburg wohnenden Handschuhfabrikanten D.

rekognosziert , die sich zur Lehrerin ausbildete . Welche Veranlassung
das junge Mädchen zu der Tat gehabt hat , ist nicht bekannt .

Zum Grubenunglück auf Zeche „ Borussia " wird aus Marten

gemeldet : Nachdem die Verwaltung der Zeche „ Borussia " eine

Konferenz mit der Bergbehörde gehabt hatte , wurde beschlossen , die

Bergungsarbeiten vorläufig einzustellen . Das Gerücht , das 11 Fuß
dicke Flötz 21 sei in Brand geraten , wird von der Vertvaltung für
richtig erklärt .

Durch ausströmende Wasscrgase getötet wurden gestern mittag
auf dem Blechwalzwerk der Firma Thyssen u. Co. in Mülheim a. Ruhr
vier Personen , darunter ein Oberingenieur .

Bon russischen Schmugglern erstochen wurde in der Nacht zu
Montag an der russischen Grenze bei Rosdzin der Vikwalienhändler
Thomannek aus Laurahütte . Th . war , nach dem „Oberschlesier " , mit

zwei Kollegen an die russische Grenze spazieren gegangen . Hierbei
stießen alle drei auf einen in Sttäuchern verborgenen Warenvorrat

bestehend aus Seide , Stoffen . Spiriws u. a. , der russischen
Schmugglern gehörte . Erfreut über den Fund öffneten die drei eine

Schweinsblase , die mit Spiritus gefüllt war , und tranken tüchtig
Spiritus . Thomannek schlief an Ort und Stelle ein , die beiden
anderen entfernten sich unter Mitnahme der Warenvorräte . In
etwa einer Stunde trafen die Schmuggler ein . Als sie ihre Waren

nicht vorfanden , gerieten sie augenscheinlich in Wut und erstachen
den schlafenden Thomannek Die Leiche wurde in das Rosdziner
Gemeindelazarett geschafft .

Auf einer Automobilfahrt tödlich verunglückt ist Mittwoch nachts ,
wie die „ Kieler N. N. " melden , der Gastwirt Singelmann aus
Garden in Preetz . Er erlitt einen Schädelbruch , der seinen so -

forttgen Tod Herbeiführte. Die übrigen Insassen wurden leicht
verletzt . Die Verwundeten und der Tote wurden noch in der Nacht
nach Kiel zurückbefördert .

Kleinbahnidyll . Vor einigen Tagen konnte man , so wird der

„ Köln . V. - Ztg . " geschrieben , auf der Kleinbahn zwischen Lüneburg
und Bleckede eine heitere Szene beobachten . Auf einer Station ,
auf der niemand einstieg , benutzt ein Reisender hie lange Pause bis

zur Weiterfahrt des Zuges , wie ein Augenzeuge der „Hild . Ztg . "
berichtet , um einem Bäuerlein beim Grasmähen auf einer Wiese

dicht beim Bahnhof zu helfen . Er nimmt dem Bauer die Sense ab ,

mäht eine Strecke von etwa 10 Meter ab und gibt dann die Sense

zurück . Der Bauer steht zum Zuge hinüber und ruft : „ IS noch
einer da , bei meihn will ?" „ Du wult dien Gras woll bequem

affkriegen , bat könn di woll passen !" ruft ihm jemand entgegen .
„ Na , denn mott eck woll wedder sülmst dabi " , sagt der Bauer .

Langsam setzt sich der Zug in Bewegung .

Einsturz einer Hängebrücke . Die Hängebrücke über den Caja ,
einen Nebenfluß des Guadiano , ist , wie uns uns Lissabon

telegraphiert wird , eingestürzt . Die in dem Augenblick des Ein -

sturzes auf der Brücke befindlichen Personen sind in den Fluten um -

gekommen . Bis jetzt wurden die Leichen von drei Männern und

zwei Frauen geborgen . Die Zahl der Verunglückten konnte noch
nicht festgestellt werden .

Goldfimdr in Schlesien . Der Bezirksausschuß in Liegnitz ge¬
nehmigte kürzlich einem Unternehmer , auf dem Gelände der Arsenik -

Hütte Altenburg einen Rüstofen zur Gewinnung von Gold und
Silber aus den Abränden der Hütte zu errichten .

In Rom herrscht eine uncrttäglichc Hitze . Die Folge davon ist
eine wahre Selbstmordepidemie . Kein Tag vergeht , ohne daß fünf
bis sechs Personen geisteskrank werden oder Selbstmord verüben .

Viele Pferde gehen zugrunde . Vögel fallen tot auf die Straßen .

BHefKalten der Redahtion .

R. K. 100 . Können Sie erfahren durch Herrn Jul . Meyer , Berlin ,
Urbanstr . 131. — Zöllnitz . Wurde ' schon beantwortet . Handelt es sich um
etwas Neues , so wiederholen i »ie Chiffre und Anfrage . — 40 . Pankow .
Fragen Sie mit angebogener Karte bei der Verwaltung der städtischen
Sparkasse an : Rathaus , Königstraße . — N. R. Rixdorf . Adressieren
Sie : Sin den Magistrat zu Berlin : Rathaus , Königstraße . — L. LS . Aus
„sozialdemokratischer " Basis ? — Nein . — Justnö . Auskünste durch Gärtner
oder Blumenoerkäuser . — R. R. 10 . Wir möchten Ihnen gern Helsen
oder wenigstens raten , sind aber leider noch nicht allwissend . — K. 57 .
Das haben Sie früher sicher übersehen . Was Sie jetzt missen wollen , ist
unklar . Wenden Sie sich an Ihren Bezirksvorsteher bezw . an da » nächste
hefte Polizeiamt . — T. D. 1. Ja . 2. Nein . — Havelberg . Der Pfingst -
sonntag von 18SS fiel aus den 9. Juni . — Geibel . Das Leben ein Rätsel ,
der Tod ein Geheimnis .

Eingegangene vruckfckriften .

„ Kominnuale Praxis " , Wochenschrift sür Kommunal -
Politik und Gemeindesozialismus . Herausgeber Dr . Sllbert
Südekum , Berlin IV. 15. Die neueste Nummer der „ Kommunalen Praxis "
behandelt in einem sehr interessanten Artikel vom Stadtverordneten Vogel
in Charlottenburg das Problem der kommunalen Bekämpfung der Säug -
lingssterblichkeit . Die beiden Charlottenburger Stadttäte Dr . Waldschmidt
und Samter haben einer gemischten Deputation Reserate über diese Frage
erstattet , die von völlig verschiedenem Standpunkte ausgehen : während
Waldschmidt jede spezielle kommunale Säuglingssürsorge rundweg ablehnt ,
empsiehlt Samter sie im Gegenteil sehr dringend . Stadtverordneter Vogel
kritisiert das Waldschmidtsche Reserat schonungslos . Der überaus reiche
Notizenteil der „ Kommunalen Praxis " erstreckt sich auch in dieser Nummer
aus alle Gebiete des Gemeindelebens . Die Wochenschrist ist in ihrer neuen
Ausstattung viel handlicher nnd leichter lesbar geworden und wird sich ha -
durch gewiß noch mehr als bisher schon in den Gemeinden einbürgern , in
denen unsre Parteigenossen mitzuarbeiten berusen sind . Die Redaktion er¬
sucht uns , wiederholt daraus ausmerksam zu machen , daß die Abonnenten
der Wochenschrift in Gemeinde - AngelegenHeiten völlig kostenlos Rechts -
auslünste erhalten . Probenummern sind jederzeit gratis und franko durch
den Verlag der „ Kommunalen PraxiS " , Berlin IV. 15, zu beziehen .

Berliner Marktpreise . ( Er- mittelt vom Polizei - Präsidium . ) Futter -
gerste , gute Sorte 1 Dz. 15,00 ( 15,20 ) , mittel 15,10 ( 14,30 ) , geringe
14,20 ( 13,40 ) . Haser , gute Sorte 16,30 ( 15,40 ) , mittel 15,30 ( 14,50 ) , geringe
14,40 ( 13,60 ) , srei Wagen und ab Bahn . Richtsttoh 4,82 (4,16 ) . Heu ( neu )
6,60 (5,10 ) , alt 0,00 (0,00 ) . Erbsen , gelbe , zum Koche » 40,00 ( 30,00 ) .
Speisebohne » , weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60,00 ( 30,00 ) , Kartoffeln 15,00
(9,00 ) . Rindfleisch , von der Keule , 1 Kg. 1,80 ( 1,40 ) , Bauchfleisch 1,40 ( 1,00 ) ,
Schweinefleisch 1,80 (1,30 ) , Kalbfleisch 2,20 (1,20 ), Hammelfleisch 1,80 (1,40j ,
Butter 2,80 ( 2,20 ) , Eier ( 60 Stück ) 4,00 (2,80 ) , Karpfen , 1 Kg. 2,00 (1,40 ) ,
Aale 3,00 (1,60 ) , Zander 3,50 (1,40 ) , Hechte 2,80 (1,40 ) , Barsche 2,00 (1,00 ) ,
Schleie 3,00 (1,20 ) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 20,00 (3,00 . )

«SitteriingStidersicht vom 13 . Juli 1905 , morgens 9 Uhr .

Stationen

Swinenide .
Hamburg
Berlin
Fraiikf . a. M.
München
Wie »

"E |

B =
I S
a «

Wetter

760 W
761 WSW
761 WNW
764 SSW
764 SW
763 W

3woMg
2 Regen
1 wolkig
2bedeckt
1 bedeckt
Ibedeckt

» s
c »
5 »
s ?tri S>

Stationen S2
i «

afiaranda 754 N
>etersburg !754' SW

Scilly
Slberdeen
Part »

768 WSW
766 Still
767 NW

Wetter

4 Regen
1 wolkig
1 Nebel

—Regen
Hwolkenl

ws ;
C rtz
s. II
i »
tri S

9
14
18
13
18

Böetter - Prognole für Freitag , den 14 . Juli 1905 .
Vorherrschend wolkig mit etwas Regen , mäßigen westlichen Winden und

wenig veränderlicher Temperatur .
Berliner Vetterbureau .

BSasserstaud am 12. Juli . Elbe bei Aussig — 0,37 Meter , bei
Dresden — 1,74 Meter , bei Magdeburg -st 0,68 Meter . — II n st r u t bei
Strmlßsnrt + 1,10 Meter . —Oder bei Ratibor -st 0,89 Meter , bei Breslau
Obcr - Pegel -st 4,65 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,64 Meter , bei
Frankfurt -st 1,01 Meter . — Weichsel bei Braheinünde -st 2,51 Meter .
— W a r t h c bei Posen -st 0,10 Meter .
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